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Zuſendungen ſind nicht an eine Perſon, ſondern an 


Forderungen können nicht berückſichtigt werden. 


Die deutſche Note an die 
Neutralen. 
Eine Erwiderung der Reichsregierung gegen die 
Antwort der Feinde auf unſer Friedensangebot 


verbot ſich nach Form und Inhalt dieſer Antwort 
von ſelbſt. Es könnte höchſtens fraglich erſcheinen, 
ob man den Neutralen gegenüber die Entſtellun⸗ 
gen und Lügen des Zehnverbandes zurückweiſen 
und nochmals unſeren Standpunkt darlegen ſollte. 
Wir haben auch das für überflüſſig erklärt, aber die 
Reichsregierung hat es doch für angezeigt erachtet, 
ich mit einer in dieſem Sinne gehaltenen Note an 
die Neutralen zu wenden. 

Die deutſche Note zeigt einen ruhigen und vor⸗ 

nehmen Ton, der unſeres Erachtens zu ruhig, zu 
vornehm iſt, weil darunter die wünſchenswerte 
Entſchiedenheit, die unſer gutes Recht uns gebeut, 
die Entſchloſſenheit, die allein unter den heutigen 
Verhältniſſen Eindruck zu machen geeignet iſt, ge⸗ 
litten haben. Wir hätten gewünſcht, daß jene Tat⸗ 
kraft, die die glänzenden Leiſtungen unſeres Hee⸗ 
res und unſerer Flotte hervorgebracht hat, auch in 
en Auslaſſungen unſerer Diplomatie, die hoffent⸗ 
lich das letzte Wort unſererſeits im Kriege der 
Jedern darſtellen, voll zum Ausdruck gelangt 
wären. Daß die Note der Reichsregierung nicht 
näher auf den Urſprung des Krieges und die Ver⸗ 
antwortlichkeit für ihn eingegangen iſt, billigen 
wir ſelbſtverſtändlich. Es hieße, Waſſer zum 
Meere tragen, wollte man darüber noch ein Wort 
verlieren. Die Zurückweiſung der Anſchuldigungen 
unſerer Feinde gegen uns wegen angeblicher Ver⸗ 
letzungen des Völkerrechtes war ebenſo leicht wie 
die Widerlegung ihrer Behauptung von der Unauf⸗ 
richtigkeit unſeres Friedensangebotes oder die 
Kennzeichnung des Gegenſatzes zwiſchen ihren 
Erundlagen für den Frieden und ihren Taten. 
Für alles das hat der Zehnverband ſelbſt die beſten 
Anterlagen geliefert, und der Inhalt ſeiner Note 
an Wilſon mit der Forderung: Elſaß⸗Lothringen 
für Frankreich, Konstantinopel und die Dardanel⸗ 
len für Nußland, Welſchtirol und Dalmatien für 
Italien iſt eine treffende Veranſchaulichung ſeiner 
Kriegsziele. Deren Kennzeichnung kätte freilich 
nachdrücklicher ſein können. Eine weit kräftigere 
Stellungnahme aber hätten wir zu der „belgiſchen 
Frage“ gewünſcht, da ſich Gelegenheit bot zu einem 
endlichen Außerkraftſetzen des Kanzlerwortes 
(4. Auguſt 1914) von unſerem „Unrecht“ gegen 
Belgien. Nach all den Enthüllungen, welche die 
belgiſchen Archive gebracht haben, ſind Redewen⸗ 
dungen, wie „Belgien hat nicht immer“ die Pflich⸗ 
ten der Neutralität beobachtet, und „ſich militäriſch 
an England und Frankreich angelehnt“, viel zu 
ſchwach. Belgien hatte ſich an England und 
Frankreich verkauft in Kenntnis der Angriffs⸗ 
pläne unſerer Feinde. Es hatte die Neutralität 
längſt gröblich gebrochen, bevor es ſich unſerm Ein⸗ 
marſch widerſetzte. r 

Die ſchwächſte Seite der neueſten Note der 
Reichsregierung iſt die unverſtändliche Zurückhal⸗ 
tung in der Darlegung unſerer Kriegsziele. Unſere 
gute Sache und unſere Waffentaten geben uns un⸗ 
ſeres Erachtens die Berechtigung zu einer anderen 
Sprache. Was heißt es, wenn die Note ſagt, 

entihland und ſeine Verbündeten betrachten ihr 

„m easätel — die Verteidigung ihrer Freiheit und 
hres Daſeins — als „erreicht“? Und was ſollen 
r unter dem „gerechten und für alle Kriegfüh⸗ 
Raden annehmbaren Frieden“ verſtehen, den die 
we für „möglich“ erklärt? Wir hegen die Sorge, 
aus dieſer Redeweiſe mehr die Rückſichtnahme 
d. die Neutralen als die Rücksichtnahme auf das 
eutſche Volk ſpricht. Aber „der Kampf geht 
Ater, nach dem Willen unſerer Feinde“ ſagte der 
Kaſſer, und auch die Note der Reichsregierung be⸗ 
landet zum Schluſſe die Entſchloſſenheit Deutſch⸗ 
8 und ſeiner Verbünd⸗ten, weiter zu kömpten 
x zu einem für uns und ganz Europa erſprieß⸗ 
Den Frieden. Das Schwert hat das Wort, d'eſem 
rte vertrauen wir. s = 
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viele Verluſte zu. 


die Schriftleitung oder Geſchäftsſtelle zu richten. — Bei Ein 


Sriß des daes in das deülſhe Salt. 


Großes Hauptquartier 12. Januar 1917. 
An das deutſche Volk. 
Unſere Feinde haben die Maske fallen laſſen. 
Erſt haben ſie mit Hohn und heuchleriſchen Worten 
von Freiheitsliebe und Menſchlichkeit unſer ehrliches Frie⸗ 


densangebot zurückgewieſen. In ihrer Antwort an die 
Vereinigten Staaten haben ſie ſich jetzt darüber hinaus zu 


einer Eroberungsſucht bekannt, deren Schändlichkeit durch 
ihre verleumderiſche Begründung noch geſteigert wird. 
Ihr Ziel iſt die Niederwerfung Deutſchlands, die Zer⸗ 
ſtückelung der mit uns verbündeten Mächte und die Knech⸗ 
tung der Freiheit Europas und der Meere unter das⸗ 
ſelbe Joch, das zähneknirſchend jetzt Griechenland trägt. 


Aber was ſie in 30 Monaten des blutigſten Kampfes 
und des gewiljenlofejten Wirtſchaftskrieges nicht erreichen 


konnten, das werden ſie auch in aller Zukunft nicht voll⸗ 


kraft, mit der unſer kämpfendes Volk vor dem Feind und 
daheim jetzt jede Mühſal und Not des Krieges getragen 


hat, bürgen dafür, 


fernerhin nichts zu fürchten 5 
rüſtung und heiliger Zorn werden jedes deutſchen Mannes 
und Weibes Kraft verdoppeln, gleichviel, ob ſie dem Kampf, 


daß unſer geliebtes Vaterland auch 


hat. Hell flammende Ent⸗ 


der Arbeit oder dem opferbereiten Dulden geweiht iſt. Der 
Gott, der dieſen herrlichen Geiſt von Freiheit in unſeres 
tapferen Volkes Herz gepflanzt hat, wird uns und unſern 
treuen, ſturmerprobten Verbündeten auch den vollen Sieg 


bringen. AUnſere glorreichen Siege und die eherne Willens⸗ 


über alle feindliche Machtgier und Vernichtungswut geben. 


Wilhelm I. R. 


Die Kämpfe im Weſten. 
Der deutſche Abend⸗Bericht. 


W. T. B. meldet amtlich: ee 
Berlin, 1. Januar, abends. 
Nördlich der Ancre find Kämpfe im Gange. 


Der franzöſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche franzöſiſche Kriegsbericht vom 
11. Januar nachmittags lautet: In den Argonnen 
ließen wir bei Fille Morte eine Mine springen, die 
in den feindlichen Gräben großen Schaden ver⸗ 
urſachte. Auf dem rechten Maasufer wurde ein 
feindlicher Angriff gegen einen unferer Gräben im 
Cauprieres⸗Walde nach lebhaftem Kampfe, in 
welchem der Feind ernſte Verluſte erlitt, abge⸗ 
wieſen. Sonſt überall ruhige Nacht. 

Franzöſiſcher Bericht vom 11. Januar abends: 
Artillerietätigfeit im Oberelſaß, in der Woevre 
855 5 Gegend von Verdun. Auf der übrigen 

ront Ruhe. „ 
e Bericht: Verhältnismäßig ruhiger 


Englischer Bericht. 
Der engliſche Heeresbericht vom 11. 


Jannar 
lautet: Geſtern Abend wurde eine Anzahl erfolg⸗ 


reicher kleinerer Unternehmungen ausgeführt. Am 
frühen Morgen hatte eine größere Unternehmung 
nordöſtlich von Beaumont Hamel vollen Erfolg. 
Ein feindlicher Graben wurde auf einer Front von 
% Meilen erobert und unſere Stellung dort eings⸗ 
richtet. Ein feindlicher Gegenangriff am Nach⸗ 
mittag wurde von unferer Artillerie auf offenem 
Gelände gefaßt und unter Verluſten zum Scheitern 
gebracht. 174 Gefaugene, darunter 4 Offfziere, 
wurden eingsbrecht. Geſtern Abend drangen wir 


in feindliche Gräben öftlich von Armentisres und 
& : fügten dem Fein * 


oem 


Nerböſtlich von Ppern ein und 


Der italieniſche Krieg. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 


Im öſterreichiſchen Tagesbericht vom 12. Januar 
heißt es vom 

e italieniſchen Kriegsſchauplatze 

Nichts zu melden. d 


Oſterreichiſcher Flisgerangriff auf Beligna. 

Ferner wird aus Wien amtlich gemeldet: 

Ein Geſchwader von Seeflugzeugen hat in der 
Nacht vom 11. auf den 12. d. Mts. das feindliche 
Abwehrflugfeld bei Beligna welches ſeit der Zer⸗ 
ſtörung durch unſere Flieger bei den Angriffen am 
14. November und 6. Dezember vorigen 17 
wieder aufgebaut worden ift, ſehr erfolgreich mit 
Bomben belegt. In den neuerrichteten Hangars 
wurden mehrere Volltreffer erzielt. 

Flottenkommando. 


Statieniſcher Bericht. 


Der amtliche italieniſche Kriegsbericht vom 
11. Januar lautet: An der Trientiner Front behin⸗ 
derten reichliche Schneefälle und dichter Nebel die 
Tätigkeit der Artillerie. An der Front in den 
Juliſchen Alpen Tätigkeit der Artillerie und der 

mbenwerfer mit Unterbrechungen und Patrouil⸗ 
lentätigkeit. Durch genaues Schießen haben wir 
feindliche Truppen bei dem Bahnhof Voleig Draga 
(Ovcia Drage), ſüdöſtlich von Görz zerſtreut. In 
Albanien haben wir am g. Januar Grmeni auf der 
Straße Liaskoviki—Koritza beſetzt. 2 
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e ſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche 
Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſfkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Nückſendung beigefügt iſt. 


Die Kämpfe im Oſten. 
Deer öſterreichiſche Tagesbericht. 

Amtlich wird aus Wien vom 12. Januar ge⸗ 

meldet: ? - 
Sſtlicher Kriegsſchauplatz: 

Im Mündungswinkel des Sereth nehmen die 
Kämpfe einen günſtigen Verlauf. 

Am Südflügel der Heeresfront des General⸗ 
oberſten Erzherzog Joſeph warfen öſterreichiſch⸗ 
ungariſche und deutſche Bataillone des General⸗ 
majors Goldbach ſüdlich der Oitoz⸗Straße den Feind 
in raſchem Anſturm aus mehreren hintereinander⸗ 
liegenden Höhenſtellungen. Der Kampf koſtete den 
Ruſſen außer ſchweren blutigen Verluſten ſech⸗ 
Maſchinengewehre und drei Minenwerfer die nebſt 
einem Offizier und achtzig Mann in unſerer Hand 
blieben. Ruſſiſche Gegenſtöße verliefen wie an den 
Vortagen ergebnislos. Sonſt bei den k. und k. 
Streitkräften der Oſtfront nichts von Belang. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Bulgariſcher Bericht. 


Der bulgariſche Generalſtab meldet vom 
12. Januar von der rumäniſchen Front: Feindliche 
Monitore beſchoſſen Tulcea. Feindliche Flieger 
warfen Bomben auf Tulcea und Iſaccean. In Tul⸗ 
cea wurden Frauen und Kinder getötet. Zahlreiche 
Häuſer ſind zerſtört. Vor Iſaccea verſenkten wir 
durch Artilleriefeuer einen feindlichen Schlepper. 


Der ruſſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche ruſſiſche Kriegsbericht vom 
11. Januar lautet: : ) 


Weſtfront: In der Gegend ſüdlich des Babitſees 
dauerte der Kampf fort. Am 10. Januar wurde ein 
Dorf, welches hartnäckig von den Deutſchen mit 
einer großen Zahl Maſchinengewehre verteidigt 
wurde und öſtlich des Dorfes Kalutzem liegt, von 
unſeren Truppen genommen. Zwei Gegenangriffe 

Feindes wurden zurückgewieſen. Drei Angriffe 
des Feindes auf unſere Truppen 6 Werſt öſtlich des 
Dorfes Kalutzem wurden unter großen Verluſten 
zurückgewieſen. Unter dem Schutze von Rauch⸗ 
wolken verſuchten die Deutſchen eine Offenſide auf 
unſere Truppen, welche die Stellung nordweſtlich 
Uexküll beſetzt halten; aber ſie wurden durch Feuer 
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zerſtreut. 


Rumäniſche Front: Mit Hilfe heftigen Artil⸗ 
leriefeuers bemächtigte ſich der Feind durch wieder⸗ 
holte Angriffe zweier Höhen nördlich des Oitoz⸗ 

luſſes. Der Feind drängte die Rumänen durch 


rtnäckige Angriffe ein wenig füdöſtlich des 


Kloſters Kachinoul an dem Caſinu⸗Fluſſe, ſowree 


nordöſtlich von Unter⸗Cemrouri am Suſita⸗Fluſſe 


Feind ging unter dem Schutze des 


zurü 

Nebels über die Putna in der Gegend von Ivenesci 
(10 Werſt nördlich Focſani) und unternahm eine 
Offenſtve auf den Abſchnitt eines unſerer Regi⸗ 
menter. Ein ſtürmiſcher Gegenangriff warf den 
Feind nach kurzem Bajonettkampf jenſeits des 
Fluſſes zurück, wobei er Gefangene in unſeren 
Händen ließ. f Een 


Ruſſiſche Atmoiphäre in Jaſſy. 
„Rußkija MWiedomojti“ meldet aus Jaſſy, dort 
herrſche eine vollſtändig ruſſiſche Atmoſphäre. Der 
neue ruſſiſche Geſandte Maſſolow ſpielt eine große 
Rolle bei den Beratungen der rumäniſchen Re⸗ 
gierung. 5 . 


Starke ruſſiſche Truppentransporte nach Beßarabien, 


Auf den ſüdruſſiſchen Eiſenbahnen wurde die 
Beförderung von Zivilperſonen zumteil gänzlich 
eingeſtellt. zumteil ſtark beſchränkt, angeblich, weil 
ſtarke ruſſiſche Truppentransporte nach Beßarabien 


ſtattfinden. 


Der Mangel an Sanitätsperſonal in Rußland, 

Der Berner „Bund“ meldet, nach der „Rußkija 
Wjedomoſti“ ſollen in Kiew demnächſt die dortigen 
militärpflichtigen Sanitätsbeamten durch Frauen 
erſetzt werden. 
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Dom Balkan⸗Kriegsſchauplatz. 


Der öſterreichiſche Tagesbericht 


Im öſterreichiſchen Tagesbericht vom 12. Januar 
heißt es vom 
ſudzſtlichen Kriegsſchauplatz: 
Nichts zu melden. 


Bulgartiſcher Heeresbericht. 


m bulgariſchen Generalſtabsbericht vom 

12. Januar heißt es von der mazedoniſchen Front: 

wiſchen Ochrida⸗ und Prespa⸗See machten die 

bulgariſchen Truppen Fortſchritte. Von den übrigen 

Fronten außer ſchwachem Artilleriefeuer an einigen 
Punkten nichts von Bedeutung. 


Franzöſiſcher Balkanbericht. 


Der amtliche franzöſiſche Bericht der Orient⸗ 
Armee vom 11. Januar lautet: Das ſchlechte Wetter 
hielt an und verhinderte jede bedeutende mili⸗ 
1 Unternehmung. Der Artilleriekampf wurde 
an der ganzen Front fortgeſetzt, beſonders an der 
Struma in der Gegend von Makowo und Monaſtir. 
Unſere Erwiderung war nördlich und weſtlich von 
letzterem Punkte ſehr wirkſam. Am 6. Januar 
unternahmen britiſche Truppen einen Streifzug auf 
Akindjali öſtlich vom Doiranſee. Sie führten Ge: 
fangene mit zurück. Geſtern Patrouillenzuſammen⸗ 
ſtöße ſüdlich von Seres. 

Flugweſen: Britiſche Waſſerflugzeune bombar⸗ 
dierten Gerewitſch ſüdöſtlich von Xanthi. Zwölf 
engliſche Flieger bombardierten wirkſam militäriſche 
Anlagen bei Hudovo und Strumica. Einem Ge⸗ 
ſchwader von acht Fliegern glückte Bombenabwurf 
auf bedeutende er bei Veles. 


Aufgabe des Balkan⸗ Unternehmens? 


Verſchiedene Berliner Morgenblätter melden, 
der römiſche Kriegsrat habe beſchloſſen, das Balkan⸗ 
Unternehmen der Entente einzuſtellen und nur noch 
Saloniki und Valona als Standort feſtzuhalten. 


\ 
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Der türkiſche Krieg. 
Türkiſcher Kriegsbericht. 


Ein engliſcher Kreuzer . 
durch türkiſches Geſchützfeuer vernichtet. 


Der amtliche türkiſche Heeresbericht vom 
11. Jannar lautet: e 

Nach Artillerievorbereitung, die 48 Stunden 
dauerte, griffen die Engländer unſere Stellungen 
in der end von Iman Muhamed öſtlich von 
Kut el Amara an. Dem Feind gelang es zuerft, 
in einigen Teilen unſerer vorgeſchobenen Gräben 
uß zu faſſen; er wurde dann aber durch einen 


mangriff en Mittag überall zurückgeworfen. 
Ebenſo de Der Feind zurückgeworfen, der uns 


nach heftiger Artillerievorbereitung mit Bomben 
an der Fellahie⸗Front angriff. In der Umgebung 
von Hamadan unternahmen wir einen erfolgreichen 
Überfall gegen einen feindlichen Vorpoſten, in 
deſſen Verlauf wir eine Anzahl Gefangener mach⸗ 
ten, zwei Maſchinengewehre erbeuteten und die 
zweite Hindernislinie des Feindes zerſtörten. Der 
Gegner verlor ungefähr hundert Mann. 

Kaukaſusfront: Kein wichtiges Ereignis. 

Wir eröffneten ein überraſchendes Feuer gegen 
mehrere feindliche Schiffe, die ſich im Hafen von 
Meiys (2) befanden. Wir zerſtörten durch Voll⸗ 
treffer einen engliſchen Kreuzer vom Typ „Pano“ 
(„Juno“), ohne daß diefer Zeit fand, das Feuer 
zu eröffnen. Das Wrack des Kreuzers brennt noch. 
Ein Torpedoboot, das ſich ebenfalls im Hafen be⸗ 
jand, entfloh, nachdem ihm durch unſer Feuer ein 
Maſt zerbrochen war. Ein anderes Wachtſchiff von 
unbekannter Nationalität erhielt während der 

lucht einen Volltreffer und entfernte ſich, ſtark zur 
eite überneigend, in ſüdlicher Richtung. 


Ruſſiſcher Bericht. 


Im amtlichen ruſſiſchen Heeresbericht vom 
11. Januar heißt es ferner: 
front iſt nichts Bedeutendes gemeldet. 


Engliſcher Bericht aus Meſopotamien. 


Der engliſche Bericht aus Meſopotamien vom 
11. Januar lautet: Nordöſtlich von Kut el Amara 
auf dem rechten Tigris-Ufer ſetzten wir am Morgen 
des 10. Januar bei nebligem Wetter unſere Unter⸗ 
nehmungen fort und machten den ganzen Tag Fort⸗ 
ſchritte. Bei Einbruch der Nacht waren wir im 
Beſitz des größten Teils der türkiſchen Schützen⸗ 
a auf dem rechten Tigris⸗Afer in dem Fluß⸗ 

ogen nordöſtlich von Kut el Amara. Die Gefan⸗ 
genenzahl des geſtrigen Tages beträgt 178, darunter 
7 Offiziere. In einem einzigen, 300 Yards langen 
Verbindungsgraben lagen 200 gefallene Türken, 
one Lage iſt anſcheinend an den übrigen Stellen 


Die Kämpfe zur See. 


Auszeichnungen von Unterſeeboots⸗Kommandanten. 


Mit dem Orden Pour le Mérite wurde der 
Kapitänleutnant 3. S. Hans Walter ausgezeichnet, 
der mit feinem Anterſeeboot das Kriegsſchiff 
„Suffeen“ verſenkte. Es war ihm gelungen, bis 
dicht an das feindliche Schiff heranzukommen. Der 

hatte bei rauher See t 


An tgefünden. — 

tänleutnant Franz Becker, der mit feinem 
Unterſeeboot 55 Tage 1 geweſen iſt, und 
Oberleutnant 3. S. Wolfgang Steinbauer, der das 
franzöſiſche Linienſchiff „Gaulois“ und den eng⸗ 
liſchen Tranportdampfer „Ivernia“ verſenkt hat, 
erhielten das Ritterkreuz des Hohenzollernſchen 
Hansordens. 


Ein feindlicher Transportdampfer verſenkt. 
W. T. B. meldet amtlich: 


Am 28. Dezember 1916 hat eines unſerer Anter⸗ 
ſeeboote im englischen Kanal einen abgeblendaten 
don Zerftörern begleiteten Transportdampfer von 
etwa 8000 Tonnen verſenkt. N 


Verſenkte Handelsſchiffe. 


Die Beſatzung des verſenkten Dampfers „Ville 
du Havre“ wurde durch den norwegiſchen Dampfer 
„Camilac“ in Liſſabon ausgeſchifft. 

Der niederländiſche Dampfer „Neptunus“, der 
am Freitag in Pmuiden angekommen iſt, meldet, 
ap er im Golf von Biscana dem Wrack des fran⸗ 
zöſiſchen Dampfers „Omnium“ begegnete. Die 
Mannſchaft hatte den Dampfer wahrſcheinlich in den 
Booten verlaſſen. Der Dampfer „Omnium“ war 
im Jahre 1915 gebaut und mißt ungefähr 6000 To. 

Lloyds meldet: Der britiſche Dampfer „Ex⸗ 
cellent“ iſt, wie man glaubt, geſunken. 

Nach einer weiteren Lloydsmeldung hat der 
norwegiſche Dampfer „Cuba“ die Beſatzung des 
däniſchen Dampfers „Fuborg“, der am 10. Januar 
von einem Unterſeeboot verſenkt wurde, auf⸗ 
genommen. 


Von der Kaukaſus⸗ d 


Das engliſche Linienſchiff „Cornwallis“, das im 
Mittelmeer von einem U-Boot verſenkt wurde, 
war mit den Schweſterſchiffen „Albemarie“, „Ex⸗ 
mouth“ und „Duncan“ 1901 vom Stapel gelaufen. 
und zwar als zweites ſeiner Klaſſe, am 17. Juni 
des genannten Jahres. Das Schiff hatte eine 
Waſſerverdrängung von ca. 14200 Tonnen und 


war 123,4 Meter lang, hatte eine Breite von 


Linienſchiff „Cornwallis“. 


23 Meter und einen Tiefgang von 8,1 Meter. Die 
Maſchinen, welche 18 100 bis 18 300 Pferdekräfte 
entwickelten, gaben dem Panzer eine Geſchwindig⸗ 
keit von 18,6 bis 19 Seemeilen. Der Beſatzungs⸗ 
etat war ſtark, es ſollten 750 Mann an Bord ſein. 
Das Schiff war beſtückt mit vier 30,5⸗Zentimeter⸗ 
und zwölf 15⸗Zentimeter⸗Geſchützen. 


WERE 


Zum Untergang des italieniſchen Linienſchiſſes 
„Regina Marherita “.. 

Das italieniſche Marineminiſterium gibt nun⸗ 
mehr bekannt, daß in der Nacht zum 11. Dezember 
das Linienſchiff „Regina Margherita“ unterwegs 
auf zwei Minen geſtoßen und geſunken ſei. Von 
945 Mann, die ſich an Bord befunden hätten, ſeien 
die meiſten in die Tiefe geriſſen worden. Die 
Rettung der überlebenden ſei ſehr ſchwierig ge⸗ 
weſen, doch hätten deren immerhin 270 geborgen 
werden können. Der Kommandant des Schiffes 
und 14 Offiziere ſeien unter den Vermißten. Außer 
den bisher veröffentlichten Schiffsverluſten ſei kein 
weiterer Verluſt feſtgeſtellt worden. Seit einiger 
Zeit in der Offentlichkeit verbreitete gegenteilige 
Nachrichten ſeien durchaus falſch. 


Admiral Jellicoe 
über die Tätigkeit der engliſchen Marine. 


Wie aus London gemeldet wird, habe Admiral 
Jellicoe am Donnerstag bei einem von der City 
gegebenen Mahle eine Rede gehalten, in deren 
Verlaufe er u. a. erwähnte, daß annähernd 4000 
Schiffe aller Klaſſen bei der engliſchen Marine 
tätig ſeien. Noch würden etwa 80 Schiffe auf hoher 
See durch das Blockadegeſchwader angehalten und 
durchſucht. Mehr als 7 Millionen Soldaten mit 
Geſchützen uſw. ſeien über See transportiert wor⸗ 
en. benswert ſei die Arbeit und der Heldenmut 
der Handelsflotte, bei welcher 2500 Kapitäne für 
die Marine arbeiteten. Er ſei voll Vertrauen, daß 
e der Unterſeebootsbedrohung abrechnen 
würde. 


Spanien und der Anterſeebootkrieg. 


ee Blätter veröffentlichen eine Zuſchrift 
des deutſchen Botſchafters in Madrid an den „Im⸗ 
parcial“ über die Verſenkung der „San Leandro“, 
Der Botſchafter erklärt darin, daß der deutſche 
Geleitbrief nicht lediglich eine Formalität, ſondern 
die Vorbedingung zum freien Verkehr der mit 
Lebensmitteln beladenen Schiffe ſei. Hierzu erklärt 
„Imparcial“, daß die von deutſchen Konſulats⸗ 
beamten ausgeübte Überwachung bei der Verladung 
von Schiffen 8 ſolle. Außerdem ſollte ſich die 
deutſche Regierung damit begnügen, Schiffe auf 
hoher See zu durchſuchen und ſie dann nötigenfalls 
in Häfen zu verbringen, wo die verdächtigen Ladun⸗ 
gen genauer unterſucht werden könnten. Eine 
ſolche Maßnahme ſei durchaus zuläſſig. da ſonſt die 
ſpaniſche Handelsmarine derart geſchwächt werde, 

ß eine Hungersnot für die Bevölkerung zu be⸗ 
fürchten ſei. 

Die deutſchen Unterjeebonte verſenken kein Schiff, 
das nicht Bannware an Bord hat. Sie unterſuchen 
auch jedes Schiff auf hoher See, es ſei denn, daß 
dieſes feindſelig gegen das Unterſeeboot vorgeht. 


Die Geſamtverluſte der norwegiſchen Handels marine. 


Dem Vernehmen nach betragen die Verluſte der 
norwegiſchen Handelsmarine ſeit Beginn des 
Krieges insgefamt 272 Schiffe mit 367 000 Brutto: 
Regiſtertonnen. 


Fur Lage in Gefechenland. 
Die Note der griechiſchen Regierung, 
mit der fie die Annahme des Ultimatums der 


Entente ausdrückt, ift laut „Berl. Lokalanz.“ dem 
italieniſchen Gefandten übergeben worden. Sie 
jagt, der Überſtedelung der Truppen und des Ma⸗ 
terials ſowie der Kontrolle für die Sicherheit des 
Heeres und der Einmiſchung der Entente in die 
griechiſche Verwaltung ſtimme fie zu. Sie erkläre 
ſich bereit, für die Ereigniſſe vom 1. Dezember Ges 
nugtuung zu leiſten und ſpricht darnach den 
Wunſch aus, daß die von der Regierung in Salo⸗ 
niki gefangen gehaltenen Perſonen in Freiheit ge⸗ 
ſetzt werden, und daß die Blockade aufhört. 
Rückkehr nach Athen. 
Die in Saloniki zurückgezogenen Geſandtſchaf⸗ 
ten und Kolonien der Ententemächte ſchicken ſich 
an, nach Athen zurückzukehren. 
Demonſtrationszug in Athen. 
„Corriere della Sera“ meldet aus Athen: 


Hauptſtraße und proteſtierte gegen die Annahme lage 


des Ultimatums. Bereits um die Mittagsſtunde 
Hatte ſich trotz des Polizeiverbots der Zug unter 
Hochrufen auf den König und Schmährufen auf 
die Note nach dem Sitz des Miniſterpräſidenten 
begeben. Vor dem Miniſterium wurden die Des 
monſtranten, etwa 300 Perſonen, aufgefordert, den 
Platz zu verlaſſen, was ohne Zwiſchenfall geſchah. 
Die Bevölkerung ſchickt ſich angeblich in die ver⸗ 


langte Haftentlaſſung der Venizeliſten und in die S 


Wiederherſtellung der Kontrolle der Alliierten. 


Das Mißtrauen der Entente noch nicht 
geſchwunden. 

Anläßlich der Annahme des Ultimatums der 
Entente durch die Athener Regierung veröffentlicht 
die ganze franzöſiſche Preſſe eine anſcheinend 
offiziöſe Note, in der erblärt wird, daß trotz der 
9 das Mißtrauen der Entente gegenüber 
Griechenland nicht geſchwunden ſei, da die bishe⸗ 
rige Haltung der Athener Regierung den Rück⸗ 
ſchluß zulaſſe, daß die Forderungen der Alliierten 
auch jetzt nicht ſo durchgeführt würden, wie es der 
Vierverband wünſche. Die Blätter laſſen durch⸗ 
blicken, daß die helleniſche Regierung nach wie vor 
verſuchen werde, Zeit zu gewinnen, um ſchließlich 
doch auf die Seite der Mittelmächte zu treten. 

Ernährnnasfragen. 
Wechſel in der Leitung von Reichsſtellen. 

Mit dem 1. Januar iſt der Vorſitz der Reichs⸗ 
zuckerſtelle auf den Oberregferungsrat Teuge über⸗ 
gegangen. Der bisherige Vorſitzer, Geh. Oberre⸗ 
gierungsvat Schulze, der vortragender Rat im 
preußiſchen Handelsminiſterium it, konnte von 
dieſer Behörde nicht länger entbehrt werden. Der 
Vorſitz der Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt ift 
mit dem 1. Januar dem Oberregierungsrat von 
Tilly übertragen worden. 


* 
Die Verſorgung mit Marmelade. 

Wie das „Berl. Tagebl.“ erfährt, ſteht nun⸗ 
mehr eine regelmäßige Verſorgung der Zivilbevöl⸗ 
kerung mit Marmelade unmittelbar bevor, obwohl 
die Kriegsgeſellſchaft für Obſtkonſerven und Mar⸗ 
meladen ſeinerzeit nur etwa ein Viertel derjeni⸗ 
gen Menge zur Verfügung ſtand, die ſie urſprüng⸗ 
lich erhalten ſollte, eingeſchloſſen des Vorrates aus 
dem Frühjahr. Außerdem hatte fie die ſchlechten 
Qualitäten auch noch mit Preiſen zu bezahlen, die 
die des Friedens um das Mehrfache übertrafen. 
Um nun eine ausreichende Verſorgung der Bevöl⸗ 
kerung mit Marmelade vorzunehmen, mußte eine 
Streckung durch Zuſatz von Rüben erfolgen, die 
nach vielfachen Verſuchen jetzt in zufriedenſtellen⸗ 
der Weiſe erfolgt iſt. Die Vorräte ſind groß, ſodaß 
nicht nur Heer und Marine, fordern auch die Zi⸗ 
vilbevölkerung den notwendigen Bedarf bis Mai 
und Juni 1917 erhalten kann. Wie bei der Not⸗ 
ſtandsverteilung vom 15. Dezember 1916 geht die 
Verteilung über die Kommunen, die dieſe durch 
den Kleinhandel vornehmen. Der Preis für die 
geſtreckte Pflaumen⸗ und Apfelengermelade wird 
ſich im Kleinhandel auf etwa 55 und 60 Pf. das 
Pfund ſtellen. Wie ſich der Mitarbeiter des 
„Berl. Tagebl.“ überzeugen konnte, enthält die 
Kriegsmarmelade genügend Zucker und iſt in jeder 
Beziehung wohlſchmeckend und bekömmlich. Die 
Verteilung wird bereits in den nächſten Tagen in 
den Großſtädten beginnen. s 


* Stärkere Heranziehung der Kohrrüben. 
Die Knappheit an Kartoffeln macht eine mög⸗ 
lichſt ſtarke Heranziehung der Kohlrüben unab⸗ 


weislich. Die Kohlrübe hält ſich im Gegenſatz zur 
In] Kartoffel für den menſchlichen Genuß 


im 


allge⸗ 


der Nacht zum Donnerstag durchzog ein Zug die meinen nur bis Mitte März. Deshalb muß, um 


- | tötet) 


ı fir ſpäter genug Kartoffeln zu haben mit Nach⸗ 
druck auf möglichſt reichliche Verwendung der Kohl⸗ 
rüben in den nächſten Monaten hingewirkt werden. 
In Preußen iſt die Anordnung ergangen, daß 
überall da, wo genügend Kohlrüben vorhanden 
ſind, die Wochenkopfmenge auf 3 Pfund Kartoffeln 
herabgeſetzt wird und daß die fortfallende Kar⸗ 
toffelmenge durch mindeſtens die doppelte Menge 
Kohlrüben erſetzt wird. Die Kartoffelzulage für 
die Schwerarbeiter bleibt beſtehen. Den übrigen 
Bundesſtaaten iſt, ſoweit die Verhältniſſe es zu⸗ 
laſſen, ein gleiches Verfahren empfohlen worden. 


1100 geſchlachtete beſchlagnahmte Gänſe 

ſind am 10. Januar in der Zentralmarkthalle von 
der Stadt Berlin durch den ſtädtiſchen Ver⸗ 
kaufsvermittler Franz Andreas an die Fleiſcher⸗ 
meiſter zum weiteren Verkauf verteilt worden. 
Die Preiſe betrugen laut „Allg. Fleiſcher⸗Ztg.“: 
unter 8 Pfund das Pfund 3,50 Mark, von 8 bis 12 
Pfund das Pfund 4 Mark, über 12 Pfund das 
Pfund 4,50 Mark. 


Provinzialnachrichten. 


Graudenz, 11. Januar. (Schwurgericht. ) Zum 
Vorſitzer für die am 29. d. Mts. beginnende dies⸗ 
jährige erſte Schwurgerichtsperiode ift Land⸗ 
gerichtsdirektor Dr. Springer beſtimmt. 

Dirſchau, 10. Januar. (In der heutigen Stadt⸗ 
verordnetenſitzung) erſtattete der Boriteher den Be⸗ 
richt über die Tätigkeit der Verſammlung im abge⸗ 
laufenen Jahre. In das Büro wurden als Vor⸗ 
ſteher Stadtverordneter Raabe, als Stellvertreter 
Juſtizrat Haehne und als Schkriftführer Stadtver⸗ 
ordneter Paſchke gewählt. In den Rechnungs⸗ 
ausſchuß wurden die bisherigen Mitglieder Arndt, 

chte und Lietz wiedergewählt Die Verſamm⸗ 
lung genehmigte dann noch einige kleinere Vor⸗ 
agen. 


Bromberg, 10. Januar. (Todesfall.) Eine ſtadt⸗ 
bekannte Persönlichkeit, der Leiter der Militärs 
vorbereitungsanſtalt zu Bromberg, Paul Kothe, iſt 
im 73. Lebensjahre am 6. d. Mts. geſtorben. Nahe⸗ 
zu 40 Jahre gehörte er als Bürger unſerer Stadt 
an und widmete ſeine Kräfte der Erziehung der 
Jugend. Bel 25 Jahre wirkte er Hand in Hand 
mit dem Begründer der Anſtalt, Major Geisler, 
bis er nach deſſen Tode die Anſtalt übernahm und 
ſie zu hoher Blüte brachte. Im Jahre 1912 über⸗ 
gab er aus Geſundheitsrückſichten die Leitung ſeinem 
ohne, Dr. phil. Konrad Kothe, der die Anſtalt in 
ſeinem Sinne weiterführt. 5 
Bomſt, 11. Januar. (Durch eigene Schuld ges 
wurde auf dem Neuſalzer Bahnhof die 
54 Jahre alte Arbeiterfrau Leere. Anſtatt durch 
den Tunnel zu gehen, überſchritt ſie einfach das 
Gleis, um den Zug zu erreichen. Dabei wurde ſie 
von der Lokomotive des einfahrendes Zuges 
Oſtrowo, 11. Januar. (Ein reicher Armer.) 
Im Kreiskrankenhauſe in Oſtrowo ſtarb vor einigen 
Tagen der 70jährige Joſeph Ogorek aus Schwarz⸗ 
wald. Er hatte dort in den ärmſten Verhältniſſen 
elebt, und die Gemeinde wollte ſchon die Kranken⸗ 
hauskeſten bezahlen, als ſich herausſtellte, daß der 
Mann ein Vermögen von 25 000 Mark beſaß. 
Schneidemühl, 10. Januar. (Die N des 
Kiefernſpinners) bedroht 
wieder unfere ſtädtiſche Forſt und die benachbarten 
königlichen Forſten. Probeſuchen haben ergeben, 
daß die Raupen in ungeheuren Mengen vor⸗ 


anden ſind. - 

i 1 a. W., 11. Januar. (Beim Schlitt⸗ 
ſchuhlaufen ertrugken) find auf dem Kleinen See in 
Schildberg bei Soldin ein 17jähriger Knecht und 
ein 15jähriger Stellmacherlehrling. Trotz Warnung 
hatten ſie die noch ſtellenweiſe dünne Eisdecke be⸗ 
treten. 

Stargard i. P., 11. Januar. (Beſitzwechfel.) 
Landwirt Otto Haake⸗Berlin kaufte von dem Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Bachſtein das Rittergut Stuthof bei 
Stargard mit dem angrenzenden Gute Steinwehrs⸗ 
ruh mit ſämtlichem Zubehör für 1 500 000 Mark. 
F — o 

„Die Welt im Bild.“ 


Der vorliegenden Ausgabe unſerer Zeitung iſt 
die Nr. 2 der illuſtrierten Unterhaltungsbeilage 
„Die Welt im Bild“ in den für die ſeſten Bezieher 
beſtimmten Exemplaren beigefügt. 
D nn K —̃—̃Z—ö— 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 13. Januar 1917. 


— Auf dem Felde der Ehregefallen) 

iſt a ANA Albert Marohn aus Schönau, 
Schwe 

ie ee Eiſerne Kreuz.) Mit dem 
Eiſernen Kreuz zweiter Klaſſe wurden aus⸗ 
gezeichnet: Zahlmeiſter Richard Lehnert aus 
Briefen, Kreis Graudenz (Jäg. z. Pf. 4); rl 
ſtellvertreter Adolf Franz (Art.⸗Abtl. des Inf.⸗ 
Negts. 61); Grenadier Rudolf Loeſcher aus 
Bromberg. g 

— (Ordensverleihungen.) Dem Sekre⸗ 


aupe 


tär Lamms bei der weſtpreußiſchen Provinzial⸗ 


verwaltung in Danzig iſt bei ſeinem infolge Krank⸗ 
heit erfolgten Scheiden aus dem Dienſt der Kronen⸗ 
orden 4. Klaſſe verliehen worden. 
Beurlaubungen der im 
ſtehenden ß 8 
Fortſetzung des Studiums erfolgen grundſätzlich 
nicht, da fie mit den militärdienſtlichen Se lee 
nicht vereinbar find. Dagegen darf Urlaub zur Ab⸗ 
legung der Vorprüfung und der Staatsprüfung 
denen erteilt werden die alle Bedingungen für die 
Zulaſſung zu dieſen Prüfungen erfüllt haben. Zur 
Vermeidung von Härten iſt ihnen neuerdings zuge⸗ 
billigt, das letzte Semeſter vor der Staatsprüfung 
in einem beſonderen Kurſus zu erledigen und daran 
anſchließend die Staatsprüfung abzulegen. Hierzu 
werden ſie auf die Dauer von drei Monaten be⸗ 
urlaubt. Ferner iſt den in der Vorprüfung Stehen⸗ 
den, die ihre Dienſtpflicht mit der Waffe vor dem 
Kriege abgeleiſtet haben oder mit deren Ableiſtung 
begonnen hatten, die Möglichkeit gegeben, in einem 
Kürſus von zwei Monaten das letzte Semeſter zu 
erledigen und daran anſchließend die Porprüfu 
abzulegen. Dadurch wird die Härte beſeitigt. da 
Studierenden, die ihrer Dienſtpflicht vor dem Krieg 
ganz oder teilweiſe genügt hatten, die Kriegszeit 
auf die Studfenzeit nicht angerechnet werden 
konnte, während ihren gleichaltrigen Kameraden 
der Kriegsdienſt angerechnet wurde, ſodaß ſie im⸗ 
ſtande waren, die Vorprüfung abzulegen. 

Keine Neuwahlen für die Vers 
ſicherungsämter.) Da eine Vornahme von 
Wahlen nach den Vorſchriften der Reichs verſiche⸗ 


auch in dieſem Jahre 


3 
Medtzinitudierenden) zur 


7 
1 


issues 
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tungsordnung während der Kriegsdauer nicht er⸗ 
wüuſcht erſcheint, wird durch eine Verordnung des 
Ria e rats vom 11. Januar 1917 der Zeitpunkt, 
155 zu dem die Amtsdauer der Vertreter der Unter⸗ 
ſic mer oder anderen Arbeitgeber und der Ver⸗ 
en bei Verſicherungsbehörden und Verſiche⸗ 
ingsträgern, ſowie der nicht ſtändigen Mitglieder 
a 5 „eihsverliherungsamtes und der Landes⸗ 
pl herungsämter längſtens erſtreckt worden iſt, 
de den Schluß des Kalenderjahres feſtgeſetzt, das 
m Jahre folgt, in dem der Krieg beendet ist. 
a Bei Tauchboot⸗ Briefen) müſſen, 
5 auf nochmals beſonders hingewieſen wird, um 
35 5 n nd e ſo⸗ 
äußere als au innere Umſchla 
offen gelafien werden. Bari 
„ (Berlängerun der Steuer⸗ 
lic ärungstrift in Preußen) Im Hin⸗ 
ick auf die in dieſem Jahre durch das Zufammen- 
: gen mit der Kriegs» und Beſitzſteuerveranlagung 
995 eſonders umfangreich geſtaltenden Vorarbeiten 
Bantereußiſchen Steuererklärung, die ſeitens der 
ſolge en und Bankfirmen für ihre Kunden mit in⸗ 
ge des Krieges erheblich herabgeſetztem Perſonal 
ewältigen ſind, hat der Zentralverband des 


ga 
klärungsfriſt für die preußiſche Einkommen⸗ und 
Fahre gener 155 zum 15. Februar dieſes 


— (955 ) 
ee erfährt, ſteht der Erlaß einer Bundes⸗ 
ung 1 der Bierpreiſe für das geſamte nord» 
deutſche r 


= { > egelun 
8 usſchankpreiſes in den Safkwirtihaften a 
Ele ver Se 
25 ein, vom 1. ruar dieſes Jahres ab d 
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den Lokalen bekanntzugeben. 
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ſtimmun ü i i i 
1 gen dür die in Friedensjahren in der 
eit vom 1. Januar bis 15. Februar erlaubten 
usverkäufe nicht ſtattfinden, auch jede Ankündi⸗ 
ee 1 855 sus . iſt nach der Ver⸗ 
ichskanzler } 
810 lers vom 25. Februar 1916 
= e Goldſammlung,) die früher im 
fiene von Herrn Juwelier Niehoff, ent beruf⸗ 
von Herrn Goldſchmied Wolf geleitet wird, dem 
err Hartmann in dankenswerter Weiſe mit feiner 
hunde zur Seite ſteht, ift feit dem 2. Januar 
Di er aufgenommen worden, und zwar an jedem 
n und Freitag — um auch der Landbevölke⸗ 
mitt Gelegenheit zur Beteiligung zu geben —, vor⸗ 
10 ags von 10—12 Uhr. Es find in dieſen Tagen 
0 pfer gebracht am 2. Januar Goldſachen im 
wert von 487 Mark, einjchliek.i der in der 
% ſchenzeit vor Wiedereröffnung der Sammlung 
ſucdergelegten Wertſachen am 5. Januar Gold⸗ 
Den im Werte von 130 Mark, am 9. Januar von 
ar Mark, am 12. Januar von 225 Mark. Hierzu 
Kr men die Eingänge von Strasburg durch die 
Wölppartaſſe in Höhe von 11.50 Mark, durch die 
ul ſparkaſſe in Höhe von 394 Mark, und von 
5 ahl e in Höhe von 122 Mark. Der Ertrag, wie⸗ 
ahl langſam ſteigend, iſt bedeutend geringer als 
offen es ſcheint, daß die angeregte Friedens⸗ 
u Mung zurückhaltend gewirkt Der Aufruf 
> Kaijers, der von der Notwendigkeit der Fort⸗ 
gung des Krieges zeugt, wird nicht verfehlen, den 
erſinn aufs neue zu beleben. 
dN (Keller⸗Vorträge.) Die Vorträge 
hier errn Paſtor Keller die vor einigen Jahren 
d unter jo ſtarkem Andrang der Hörer ſtatt⸗ 
faßt en, daß die Kirchen die Menge der Hörer kaum 
en, beginnen am Montag, den 18. d. Mts., in 
Sr Garnifonkirche — Thema: „Sit Gott neutral?“ 
Worauf hiermit hingewieſen ſei. 
That "‚borner Stadttheater.) Aus dem 
saterbüro: Heute 7% Uhr zu ermäßigten Preiſen 
5 die Grille“. Morgen nachmittags 3% Uhr zu er⸗ 
abe gen Preiſen zum 6. male „Der fidele Bauer“, 
Ames 7% Uhr zum 5. male „Das Fräulein vom 
mt „ Dienstag 7% Uhr zum 5. male „Die Fleder⸗ 
Raus“. Durch eifrige Bemühung und perſönliche 
Br iehungen iſt es der Direktion gelungen, den be⸗ 
Hühmten Schauſpieler Albert Baſſermann 
10 Leſſing⸗Theater in Berlin zu einem zwei⸗ 
ler tit Gaſtſpiel zu gewinnen. Der Rünit- 
er tritt in zwei feiner hervorragendſten Glanzrollen 
85 auf und zwar Donnerstag, 18. Januar, als 
8 95 in Sudermanns „Stein unter Steinen“ und 
Freitag, 19. Januar, als Profeſſor Niemayer in 
8 en 
— er Polizeibericht) verzeichnet 
keinen Arrestanten. „ 


= 


Vortrag im Thorner Nolonfal⸗ 
verein. 


Auf Einladung der Abteilung Thorn der Deut⸗ 


ſchen Kolonial i | 
den Kol geſellſchaft hielt der bekannte Kolo⸗ 
Nialpolitifer Dr. Karte geſtern Abend in der 


i 195 des Gymnaſiums einen Vortrag über das 


Thema: „Warn öti i i 
a: m benötigen wir unbedingt eines 
austeichenden Kolonialgebictes nach dem Kriege?“ 
er Krieg, jo führte Redner aus, hat die Frage 


des Kolonialbeſitzes zu einer Bedeutung empor⸗ 


hoben, die uns zum über das Ergebnis des 
zioges auf kolonjalem Gebiete nachzudenken. Der 
Zarakter diefes Krieges ftellt ſich unbeſtritten als 
ittihaftstrien Englands gegen Deutſchland dar. 
in d fortschreitende Indaſtrialſſterung Deutſchlands 
den letzten dreißig Jahren hat infolge des Zurück⸗ 
gens unſerer landwirtſchaftlichen Leiſtungen ein 
Oberes Abhängigteitsuerhältnis denn je inbezu 
die Einfuhr beſonders engliſcher Kolonlal⸗ 
Wbeuaniſſe gebracht. Der Kriegszuſtand läßt dieſe 
an hängi keit beſonders ſcharf hervortreten, läßt 
chlt auch erkennen, daß, ſelbſt wenn der Friedens⸗ 
uß eine Erweiterung 8 Grenzen brächte, 
eſitz überſeeiſcher Gebiete für unſer Fort⸗ 


5 
Ztlehen Notwendigkeit ift:_ England verfolgt den f 


wicht durch unmögliche Zollverhältniſſe in den 
Nohſſgen, aus ſeinen Kolonien bisher bezogenen 
par] Offen, wie die Erzeugnilfe der Ol⸗ und Kokos⸗ 
erhalt die unſere Fett⸗, Seife⸗ und Lichte⸗Induſtrie 
Am lten, ferner die Baumwolle, deren Bezug aus 
erika wegen der durch die Spekulation hervor⸗ 
rufenen abnormen Preisſteigerungen für uns 
um infrage kommen kann, weiter Wolle, Kautſchul 
zent D Leutſchlands Induſtrie lahmzulegen, 55 Bro: 
völk der ganzen deutschen, in ihr beſchäftigten Be⸗ 
. brotlos zu machen, zur A derung 
leben ngen und damit den deutſchen Polkskörper 
man gefährlich zu ſchröchen. In Deutſchland hö 
Erlen Die Aussprüche auf den verſchiedenen 
nfevenzen über von uns zu zahlende un⸗ 


rt ſicher iſt. daß der 


Amtlicher dentſcher Heeresbericht. 


Berlin den 13. Januar (W. T. B.) 
Großes Hauptquartier, 13. Januar. 


Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 
| Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht: 
Nördlich der Ancre ſetzte der Engländer heute zu neuen An⸗ 


griffen gegen Serre an; ſie wurden größtenteils blutig abgewieſen. 
In einer Vorſtellung ſetzte ſich der Feind feſt. Wir halten die 


Hauptſtellung. 


Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold von Bayern: 
Die Gefechtstätigkeit blieb gering. i 
Front des Generaloberſten Erzherzog Joſeph: 

Durch erfolgreiche Gegenangriffe deutſcher Truppen wurde nörd⸗ 
lich der Slanic Rals erneut Gelände gewonnen. In den ihm ent⸗ 
riſſenen Stellungen ließ der Feind 7 Maſchinengewehre, 7 Minen⸗ 
werfer, große Mengen Gewehrmunition und Handgranaten zurück. 
4 Offiziere, 170 Mann wurden gefangen genommen. — Beiderſeits 
des Oitoz⸗Tales blieben ſtarke feindliche Angriffe gegenüber der 
tapferen Verteidigung deutſcher und öſterreichiſch⸗ungariſcher Trup⸗ 
pen erfolglos. In erbitterten Nahkämpfen wurden dem Gegner 


große Verluſte zugefügt. 


i Baltan-Kriegsihanplaf: | 
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen: 


Am Zuſammenfluß von Buzeu und Sereth nahmen Bulgaren 
ein von den Ruſſen gehaltenes Kloſter.— Nordweftic von Braila 


ſtürmten türkiſche Truppen den Ort Mihalea. 
Befatzung wurden 400 Mann gefangen. 
ereth. 10 Maſchinengewehre ſind 


kommen verſuchte, ertrank im 


Von der ruſſiſchen 
Der Reſt, welcher zu ent⸗ 


erbeutet. — Im übrigen lag ſtarker Nebel auf den Kampffeldern. 
Mazedoniſche Front: 
Sſtlich der Cerna gegen Stravina vorgehende feindliche Kom⸗ 


pagnien wurden zurückgeworfen. 


0 


Der Erſte General⸗Quartiermeiſter Tudendorf f. 
— fTT¼r.r vx 


Nene Kriegsentſchädigungsſummen mit über⸗ 
egenem Lächeln an, ohne zu ahnen, welche Kriegs⸗ 
entſchädigung England durch den Zuſammen 255 
eines Mutterlandes mit den Kolonien und dur 

unsere wirtschaftliche Iſolierung Deutſchland 110 
erlegen würde. Vertreibung vom Weltmarkt un 
Auswanderung wären eine ewige Kriegs⸗ 
entſchädigungskeiſtung unſererſeits an England. 
Einziges Mittel gegen Englands Kriegsztels find 
eigene Kor onien. Die Löſung des Balkanproblems, 
d. h. Erſchließung von Aleinahen und Meſopotamien 
für die deutſche Induſtrie durch die Türkei. wird die 
von vielen Seiten gehegten Zukunftshoffnungen 
niemals erfüllen; denn einmal beträgt unſer Bezug 
an kolonjalen Erzeugniſſen aus der Türkei höchſtens 
den ſechſten Teil der Eigenproduktion in unſeren 
Kolonien, und zweitens wäre es Trugaſchluß, zu 
glauben, unfer Bundesgenoſſe, der zur Abwehr eng⸗ 
liſcher und franzöſiſcher Wirtſchaftshegemonie in 
den Krieg eingetreten, werde deutſcher Wirtſchafts⸗ 
hegemonie Tür und Tor öffnen. Ein neues Kapite 
kildet das Wort von der Freiheit der Meere. Ohne 
Kologialbeſitz wied das Weltmeer für uns niemals 
frei ſein. Traurige Beweisführung hierfür iſt die 
Lage unſerer Handelsflotte und der Marine bei 
Kriegsausbruch. Mit dieſem Zeitpunkt mußten die 


ſie nicht Neid deen werden wollten. ſchleuniaſt 
in neutrale Häfen flüchten, wo ſie als e 
wi 


Hafen von n beſchlagnahmt werden. Die 


Reſignation der Koronialfrage gegenüber entgegen⸗ 
zuwirken; denn wenn unſere Kolonien auch in die 
Hand des Feindes gerieten, h 
immer nur als Ausnahmezuſtand 3 
Mit allen Mitteln muß für einen Riegel geſorat 
werden, der die alleinige Beherrſchung des Welt⸗ 
marktes durch England, Japan oder Amerika vers 
Kindert und der den welthiſtoriſch gewordenen 
Gegenſatz Enaland⸗Deutſchland zu Deutſchlands 
Gunſten auslüöſt. Ob dieſer Arien die Löſung des 
Gerenfakes bringen wird, it fraglich: ziemlich 
. gegenwärtige 
Trdedensſchluß in weilans ſchärferer Form als 
Mirtſchaftskrieg fortgeſetzt werden wird, deſſen 


die Lieſel? 


Kampf nach 


Ausgang diejenige Macht als Sieger fi 

die an möglichſt vielen Plätzen der Fee nn 
recht ausübt. Ausgekämpft muß diefer- Kampf ein» 
mal werden weil die Gegensätze ſich friedlich nie⸗ 
mals ausgleichen laſſen. und dann wird es ſich zum 


Sl, Medi⸗ 
Tabak, in 


der kolonialen Viehwirtſchaft, ſowie im ien a 
n. 


(Marmor, Kupfer, Diamanten] veranſchauli 
DSS H ——— ——Z—K— —————— 


Mannigfaltiges. 
(Zum Grubenunfalt bei 2 
Am Donnerstag Nachmittag 1 5 6 uhr Ride 


{| es, die verſchüttete Stelle im Roſenbergſchacht der 


Glückaufgrube in Lichtenau bei Lauban dur 
ſtoßen, und zu den am Montag Mittag nt 
7 dr gelangen. Die drei Ver⸗ 
eten konnten nur als Lei s 
borgen werden. 5 ee 

-(SHenkung) Frau Kommerzienrat We 
Ts 
ther ſchenkte der Gemeinde Halle 100 000 Mark 

für Kriegshinterbliebene. 8 

(Vier Kinder ertrunken.) Aus 
Nienburg a. S. wird berichtet: Im benach⸗ 
barten Bartelshof brachen 6 Kinder der auf 
dem Gute bedienſteten Familien Schultz und 
Schmidt auf den Lehmlöchern ein. Sanitätsrat 
Dr. Becker von hier konnte zwei Kinder ins Leben 


da. zurückrufen, zwei Knaben und zwei Mädchen im 


Alter von neun und zehn Tahren ertranken. 
(Aus einem Hamſterbau gerettet) 
Beim Brande des Schmidtſchen Bauernanweſens 


Ko- in Schwabegg (Bayern) wurden, wie die 


„Münch. Neueſt. Nachr.“ berichten, beinahe 4000 
Mark in Goldmünzen gerettet, ferner ein Säckchen 


mit Silber⸗ und Nickelgeld, 3 Körbe Eier und drei 
Zentner Schmalz. f 


— . — 


| Humoriſtiſches. 


„Unter Klatſcbaſen.) „Mas i en 
jest anvertraut habe, Minna, darf außer 155 en 
ein Menſßh, wiſſen!“ — „Auch die Kathi nicht und 
— „Denen habe ich's ſchon erzählt!“ 
(Gut ſitukert) „Wie mir’s geht, alter 
Freund? Brillant! Fünfzigtauſend Mark Schalden, 
für zehntauſend Mark Kredit .. und außerdem 
zwanzig Mark bares Geld!“ 

(Kurze Dienſtzeit.) „In deiner letzten 
Stellung warſt du aber nicht lange. — „Leider 
b tat einmal Vorſchuß hab' ich nehmen 

(Ex kannt.) Diener (der nach feiner Angabe 
zwei Flaſchen Wein zerbrochen hat, gekränkt): „Der 
anädige Herr ſcheinen zu 85 ich hätte den 
Wein getrunken; ich bin aber wirklich geſtolpert.“ 
— Herr: „Na, na. Johann, aber gewiß doch erſt 
bei g I en are en 

1 * wegen feiner en 
Gebühren bekannt): „Ja, mein Lieber, die 5 
heit hrer Frau iſt ſehr langwierig. — Ehemann: 
„Glauben S', Herr Doktor, daß ichs ausbalt 2“ 


Letzte Nachrichten. 


Reichstagsabgeordneter von Meding F. 

Hannover, 13. Januar. Der Reichstags⸗ 
abgeordnete von Meding (Welfe) hat auf dem 
Felde der Ehre den Tod gefunden. BR 
Schweres Fähren⸗Unglück. 3 
Aſchaffenburg, 13. Januar. Wie „Der 
Beobachter am Main“ meldet, ereignete ſich heute 
früh 5 Uhr bei dem Dorfe Klein Krotzenburg bei 
Hanau ein ſchweres Fähren⸗Unglück, wobei 14 Pers 

ſonen den Tod in den Fluten des Mains fanden. 


Überführung der „Eber“ ⸗Beſatzung auf einen öfters 
reichiſchen Dampfer. 

Bern, 12. Januar. „Temps“ meldet aus 
Buenos Aires: Der Miniſter des Außern hat ver⸗ 
fügt, daß die deutſchen Matroſen vom Kanonenboot 
„Eber“, die auf der Inſel Martin Garcia interniert 
find, an Bord des öſterreichiſchen Dampfers „Seyd⸗ 
litz“ gebracht werden ſollen, der im Hafen von Bahia 


Blanca liegt. Hundert argentiniſche Marineſoldaten 


werden mit der Überwachung betraut. ® 
Schweizer Preßſtimme zur Entente⸗Note. 
Zürich, 12. Januar. Die „Zürcher Poſt“ 
schreibt zur Entente⸗Note u. a.: Die Entente möchte 
die furchtbar drohende Verantwortung ablehnen 
und ſie dem Gegner zuſchieben. Aber das geht, wie 
jetzt geſagt werden kann, auf keinen Fall, und die 
Mittelmächte waren immer zu einem Ausgleichs⸗ 
frieden bereit. Es iſt der Wille der Entente, wenn 
ein ſolcher Ausgleichsfrieden heute nicht zuſtande 
komme. Sie beharren nach wie vor darauf, Deutſch⸗ 
land und ſeinen Bundesgenoſſen einen Frieden nach 
ihrem Willen zu diktieren. Wenn dann ſchließlich 
nach dem ungeheuerlichen Ringen die Abſicht der 
Entente dazu fehlſchlagen ſollte und doch ein Kom⸗ 
promißfrieden abgeſchloſſen werden müßte, dann 
müßte der Spruch der Weltgeſchichte, die das Welt⸗ 
gericht iſt, und die für die Note der Entente vom 
10. Januar verantwortlich macht, fürchterlich 
lauten. ee 
Zur griechiſchen Antwort⸗Note. 

London, 12. Januar. Reuter meldet, er er⸗ 
fahre, daß die Antwort Griechenlands auf das Ulti⸗ 
watum der Alliierten zwar im weſentkichen als eine 
Annahme der Forderungen betrachtet werde, aber 
angeſichts der jetzigen Lage nicht genau beſtimmt fei. 
So ſtimmt die Antwort der Forderung auf unver⸗ 
zügliche Freilaſſung der gefangen gehaltenen Veni⸗ 
zeliſten zu, fetzt aber keinen Termin dafür ſeſt. Es 
ſeien bereits Anweiſungen bezüglich der Antwort 
nach Athen telegraphiert worden. Der griechiſchen 
Regierung werde mitgeteilt werden, daß ihre Ant⸗ 


wort zwar Befriedigung hervorgerufen habe, ſo⸗ 


weit ſie gehe, daß aber beſtimmte Zugeſtändniſſe 
notwendig ſeien. Eine fünfzehntägige Friſt für die 
Ausführung der Forderung, von der an einigen 
Stellen die Rede war, komme nicht infrage, und es 
beſtehe nicht die Abſicht, die Blockade aufzuheben, 
bevor die Forderungen der Alliierten bewilligt 
feien. Ein großer Teil der britiſchen Koloniſten 
habe bereits Athen verlaſſen, doch ſeien die Ver⸗ 
treter der Alliierten noch immer auf ihren Poſten. 
Beſprechung der Entente⸗Note. 
Waſhington, 13. Januar. Reutermeldung. 
Die Antwort der Entente wurde im Kabinett be⸗ 
ſprochen. Hierauf Zonferierte Lanſing mit Wilſon. 


Berliner Börſe. 
Der Fortſetzung des Krieges trug der freie Börſenverkehr 
inſofern Rechnung, als ſich die Aufmerkſamkeit heute wieder 
mehr den ſo enannten Kriegswerten zuwandte. In diefer Be⸗ 


ziehung find bei zeitweiſe etwas regerem Geſchäft die führen ⸗ 


den Montan⸗, Rüſtungs⸗, Pulver- und Elektro⸗Aktien. ſowie 
einſoe Nebenwerte, wie Henri, Auer, Guano. Bemberg zu 
erwähnen. Im Gegenſatz hierzu brödelten von den ſogenann⸗ 
ten Friedenswerten Schiffahrtsaktien im Kurſe ab. Im allge⸗ 
meinen kann geſagt werden, daß Zurückhaltung auch heute 
den Verkehr kennzeichnete. 


MNotſerung der Deviſen⸗Kurſe 2 Jong Berliner Börſe. 


Für telegraphiſche a. 12. Januar a. 11. Januar 
Auszahlungen: | Geld | Brief | Geld | Brief 
Newyork (1 Dollar) 552 5,54 5.52 5.54 
Holland (100 Fl.) 2882391], 238 23910 
Dänemark (100 Kronen) 163 163' „| 163 163'], 
Schweden (100 Kronen) 17. 1 171.172 f. 
Norwegen (100 Kronen) 165° „105/165. 165% 
Schweiz (100 Francs) 116˙ | 117 % 1167 „117 
Oſterreich⸗Ungarn (100 Kr.) 6305| 64.05] 63,95] 64 05 
Bulnarien (100 Lena) 79.1 80.1 797 80.45 


Walerhände der Weichſel, graht und Uehe. 


Stand des Waſſers am Pegel 
der Tag m E m 
C 


Weſchſel bei Thorn 
„ Zawichoſt 
Warſchau 

Chwalowice 

Zar oc zun Ar 

Brahe bei Bromberg U. Pegel 5 


Netze bei Czarnika n 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 13. Januar, früh 7 Uhr. 

Barometerftand: 253 mm 
Waſſerſtand der Welchſel: 2.84 Meter. 
Lufttemperatur: — 1 Grad Celſius. 
Welter: Schnee. Wind: Oſten. 

Vom 12. morgens bis 18. morgens höchſte Temperatur: 
+1 Grad Celſius, niedrigſte — 3 Grad Celſius. g 


1 

e 
— 

111114 


Wetter anſage. 8 
(Mitteilung des Wetterdlenſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterune ür Sonntag den 14. Januar. 
Wolkig, Froſtwetler, Schneefälle. 5 . 


Kirchliche Nachrichten. ö 


Sonntag (2. n. Epiph.) den 14. Januar 1917. 

Neuſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm 10 Uhr: Gottesbſenſt 
Sr Waubke. Kollekte für die weſtpr. Herbergen 
zur Heimat. . 

St. Georgenkirche. Vorm. 9, Uhr: Gottesdienft. Pfarrei 
Johſt. Born. 111 „Uhr: Kindergoktesdienſt. Derſelbe. Nachm 
5 Uhr fällt der Gollesbienſt aus. Die Gemeinde wird zu 

dem Vortrag eingeladen. den Konſiſtorialrat Dr Kalweit 
aus Danzig in der Garniſonkirche nachm. 5 Uhr über dle 
weltgeſch ichliche Bedeutung des Opfers hält. Kollekte für 
die weſtpr. Herbergen zur Heimat. = a 


mein innigſtgeliebter 


im 66. Lebensjahre. 


Am Ponſerg a Haan ent⸗ 
ſchlief ſanft nach kurzem Leiden 
unſere liebe Mutter und Groß⸗ 
mutter, die Witwe 


Anna Roisch, 

geb. Streich. g 
1 Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
die trauernden 
5 Hinterbliebenen. 


Die eng findet am Sonn. 
tag den 14. d. Mts., nachmittags 
21, 10 aa ftädt, Krankenhauſe 

aus 


ſtatt. 


| Alter Flügel 


billigſt zu verkaufen. Zu erfragen 
Sr .131, ptr., links. 


de Kuh 


5 ſofork zu verkaufen. 
N Indwig Michlbradt, Podgorz, Schießpl. 


** Eine junge, hochtragende 


Kuh 
eat zum 3 bei 

Beſitzer WInkelhage, Luben, 
Bahnſtation Schloß Birglau. 


1 Halbber deck u. 1 Brent 


billig zu verkaufen. 
Näheres zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 
— der — 


an 


fir Seil, . Spielparengeſchäft 
ae 2 Preis unter A. 101 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Militärbeamtenhelm 


oder Offiziersheim mit weißem Beihlag | 


und Ofſiziers koffer zu kaufen geſucht. 
Angebote unter H. 83 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der Pre der „Preſſe“. 


Ein Paar Zug: und ein Paar 
Herren⸗Schnürſtiefel, 
Größe 401], oder 41, zu kaufen geſucht. 
Angebote unter FB. 105 an die Ge⸗ 
ſchälleſtelle der „Preſſe“. 


Ein Regal, 
paſſend für ein Zigarrengeſchäft, zu kaufen 
J geſucht. 
* Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
x Ein guterhaltener 


Stuhlſchlitten 
au kaufen geſucht. 
Angebote erbitte unter H, 108 an die 
Geſchäftsſtelle der „Pieſſe“ 


Bier Som 


u kaufen 1 Su 
: 2 “et ee 


Jahle gute Preiſe für 


 Tnnieollkafen 


Angebote unter J. F. 6697. an 
"Strahläde Mosse, Berlin SW. 19. 


0 


1 Wer liefert von der Einquarlierung 
| zurückgebliebene gut erhaltene Strohſäcke? 
Angebote mit Preis und Stückzahl 
unter P. 48 an die Geſchäftsſtelle der 

„Preſſe“ erbeten. 


+ 
Platin 
l kauft und zahlt 7 Mk. pro Gramm. 
‚N F. Feibnsch, Jumeller, 
Brückenſtraße 14, 2, 
—— Unterontoufsfiefe. 


a Rotnnnesngehet 


m — 2 — 


— 


mit auch ohne Wohnung, vom 1. ’ 
i zu vermieten. 
. mit gutem Grfolg 


Königstrasse 31. 


7 


—ͤͤ ren nn nenn 


ee 


Zum Beſuch bei unſeren Verwandten angekommen, ſtarb ganz plötzlich 


Franz Brickmann 


Dieſes zeigen in tiefſtem Schmerze an 
Thorn den 12. Januar 1917 


Die Beerdigung findet am Dienstag den 16. d. Mts., nachmittags 3 Uhr, 
vom Trauerhauſe, Schlachthaus, aus auf dem neuſtädt. Friedhofe ſtatt. 


ig an Herrn Bafr Keller. 


Angebote unter J. 84 an die 775 


Mann, unſer guter Bruder, Schwager und Onkel, der 


königl. Zollaufſeher 


Lydia Briekmann, 
A. Sodtke und Frau. 


Vom 15. bis 19. Januar 1917. 
Eintritt für Jedermann. 


[Montag den 15. Januar, abends 8 ¼ Uhr, in der Garniſon⸗ 


kirche, Thema: „Iſt Gott neutral?“ 

Dienstag den 16. Januar, nachmittags 5 Uhr in der Neu⸗ 
ſtädtiſchen Kirche: Bibelſtunde; abends 8 ¼ Uhr 
in der St. Georgenkirche zu Thorn⸗ Mocker, Thema: 

„Krieg und Sünde.“ ö 

Mittwoch den 17. Januar, nachmittags 5 Uhr in der St. 
Georgenkirche zu Thorn⸗ Mocker: Bibelſtunde; 
abends 8 ¼ Uhr in der Garniſonkirche, Thema: 
„Frauenpflicht im Kriege.“ (Nur für Frauen und 
junge Mädchen.) 

Donnerstag den 18. Januar, NER 5 Uhr in der Neu- 

ſtädtiſchen Kirche: Bibelftunde; abends 8 ¼ 

Uhr im Viktoria⸗Park (neuer Saal), Thema: „Bas 

triotismus und Sittlichkeit.“ (Nur für Männer, 

Jünglinge und Soldaten.) 

den 19. Januar, nachmittags 5 Uhr in der Neu⸗ 

ſtädtiſchen Kirche: Bibelſtunde; abends 8¼ Uhr 

in der Garniſonkirche, Thema: „Die Kriegsloſten 
der Weltgeſchichte“. 


sn Eintritt zu allen — iſt 3 
> Kaffee u Konditorei 8 

c „Kronprinz“. 
Sonntag den 14. Januar: 


Grosser Üpernabend 


etc. 


Es spielt die ganze Ersatz-Kapelle des Feldart.-Regi- 
ments Nr. 81 unter persönlicher Leitung des 
Musikmeisters Grüneberg. 


Anfang 4 Uhr. — Ende 10 Uhr abends. 
Ab Montag den 15. Januar 


spielt in meinem Kaffee täglich von 4 Uhr 
nachmittags bis 10 Uhr abends die ganz 
svorzügliche: =: ©: : : : 


Freitag 


Wiener Salon Kapelle 


Gebrüder Trostli-Preuss. 
5 Herren. 


Eingang nur Klosterstr. 
Sonntag den. 14. Januar, von 6 bis 10 Uhr: 


Wohltätigkeits-Konzert, 


Br Von 7 Uhr 7 Uhr ab: 


ohne Fleischkarte. 
Bestellung auf Tische 


er 


| Ziegelei-Park. 


Sonntag den 14. Januar: 


Großes Streichlongert. 


Anfang 4 Uhr. Eintritt 25 Pf. 
Susaßtungsont ‚Gustav Behrend. 


ELBE TT Ber EEE N ET .... . TER 
Abl. Zimmer, auch m. 2 Belt. von ſogl. bl. wer mit voll. Penſion zu 
au germ. Seglexſteaße 28, 3. Mad Brälczenſtr; Nen 


55888 88 


Lehrer 


5 oem 15 1. vom 15 1. zu verm. 


Jofort zu vermieten. 


Hola Dr Kronen (Sa: 


Strang vornehm gewähltes Abendessen. Gedeck 3 Mk, 


J. Rozynski. 


7 i eee 


Paul Helmehen, 
Emma Helmchen, 


geb. Ott, 
kriegsgetraut. 
Cottbus Gut 
den 14. Januar 1917. 
ESETFEESSESETLer ee” 
Meine Verlobung mit dem 
SHerrn Helmut 


== |Schipper aus Drückenhof, 
Iz. Zt. Mlynietz, Kr. Thorn, 
lerkläre ich hiermit für auf⸗ 

gehoben. 


Herta Bösler. 
Gr. Pulkowo den 3. Januar 1917. 


Bon heute ab 
wieder Sprechſtunden ug 


Zahnarzt Merres, 


Baderſtraße 23, 1. 


Eine mittlere Wohnung 


550 Mk., vom 1. 4. 17 zu vermieten. 
Gr unwald, Neuſt. Markt 12. 


In unſerem Haufe, Kloſterſtraße 14, 


eine 


Parterre⸗Wohnung, 
von 3 Zimmern, 


Küche mit Zubehör vom 1. April ar ver⸗ 
mieten. Näheres bei 
Gebr. Pichert, G. 
— Scloßſtraße . 


Wohnüng os Ammer, 


Küche, Zubehör zu vermielen. 
Hoheſtraße 1. 


Sfrohannftr. 6, hir. 3 Wmer. 


helle Küche, Bad, zum 1. 4. 17 zu ll, 


Freundliche 2-Zimmerwahnund 


an . Mieter zu vermieten. 
Hanke. Tuchmacherſtr. 10, 1. 


2 gr. leere Zimmer 


mit Gas u. Nebengel. parterre, Ausſicht 
nach der Straße, vom 1. 4. 17 zu verm. 
Coppernikusſtraße 5. parterre, 


Hallssgrundſtiick 


mit Garten und geil in Vorſtadt von 
vie oder ſpäter billig zu vermieten. 
Wo, ſagt die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Amel schöne Aena gen, 


Nähe des Stabtparks, herrliche Lage, von 
gleich oder 1. 4. zu vermieten. Daſelbſt 


eine (Möne sale: Wohnung, 
part. gelegen, vom 1. 4. zu n 

Näheres daſelbſt. 0. Fans 
80 1 ptr. 


Wohnungen: 


U 
4, 5 und 6 Zimmer 
mit reicht, Zubehör, Bad, Gas, elektr. 
Lichtanlage ze. nebſt Gartenland (auf 
Wunſch auch Pferdeſtall und Burſchen⸗ 
gelaß) zu vermieten. 


5 Heinrich Lüttmann, G. m. b. I., 


Mellienſtraße 129. 
Wohnung, 2 Zimmer 
und Kü 


dazu Stallung, Garten und etwa 2 Morg. 

Ackerland, dicht an der Stadt, fof. zu verm. 
Gefl. Angebote unter F. 106 an die 

Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


A⸗Zimmerwohnung, 


Veranda u. ſämtl. Zub. v ſogl. od. 1. April 
zu vermieten. Mocker, Rayonſtr. 12. 


öbl. Zimmer 


ſofort zu vermieten. Breiteſtr. 39, 3. 


Möbliertes immer 


Schloßſtr. 16. 1 Tr. 


n großes, möbl, Ainet. 


Baderſtr. 9, 4 Tr. 
e elektr. 
1 Häll. Dimmer, Sc Bed Kochel, 
zu verm. Wilbelmftr. 7, Portier erfr. 
Möblierte Mohun ig, 1. Einge, 
vollſt abgeſchl. 5 ſich, Bromb. Vorſtadt, 
Zimmer, Küche, mit elde er 
Einrimtung, Kabinett, elektr. Licht. Gas, 
Bad im Haufe, Keller und Kohlenraum. 
zum 15. 1. zu vermieten. Waldſtr. 37. 


2 nut Mmöpl. Zimmer 


in ſchöner, freier Lage der Bromb. Vorſtadt | 


von fofort zu vermieten. Adreſſe zu ere 
un in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Lee 


mn helle, 57 5 
94» Zimmer AN 


Küche Bad elektr. Licht, Keller. Holalage, 
Mädchenzimmer, zum J. April 1917 
geſucht. 
Angebote mit Mietsfumme unter D. 
104 an die Geſchäftsſt der „Preſſe“ erb 


Junge Dame ſucht kleines, : 


möbl. Zimmer 
mit Kochgelegenh. möglichſt im Zentrum 
gelegen. Gefl Anzebste unter O. 89 
an die an die Geihäftsiiefle der der „Preſſe.. 


Gute Penſion 


wird für Oberſefundaner geſucht. Wirte, 
ſchaftliche Beihilfe kann gewährt werden, 
Angebete unter K. 107 an die Ga⸗ 


khäftskelle der „Preſſe“. 


NR 
* 
W 


„ b. H., 


A 


Gulmer N! \ 
Heute, Sonnabend, 7 Uhr: 


E Bunter Abend. 22 


een den 14. Januar 1917, 


nachmittags von 4 Uhr an: 


Großes Militärkonzert, 


€“ ausgeführt vom geſamten Muſikkorps des Arm.-Erf.- 
Batls. 17. A.⸗K., unter perſönlicher Leitung des Muſik⸗ 
leiters Unteroffz. W. Frenkel. 


Ferner: 


Goldler's Spezialitäten: u. 
Schauspiel-Gesellschaft. 


Dir.: Frau P. Goldler. 
5 Damen. 41̃ð. Herren. 


e 2 oroße Ginatter. mg _ 
DS | ir 


Burleske, 1 ei - Quftipiel, 1 Akt. 
M. Jacubowski. 


Tivoli. 


Sonntag den 14. Januar 1917: 


22 Konzert, : 222 


ausgeführt von der 
Kapelle des 2. Erſ.⸗Batls. Neſ.⸗Inf.⸗Regts. Nr. 5, 
perſönliche Leitung Vizefeldwebel Tinzmann. 


Anfang 4 Uhr. — Ende 10 Uhr. 
Eintritt: 30 Pfg., Kinder 10 Pfg. 1 


Tivoli. 
Dienstag den 16. Januar 1917: | 


Glbßes Wohltätigkelts⸗onzett, 


Militärmuſik, BE 
zum beſten der Familien hilfsbedürftiger Kameraden. 


ausgeführt von der Kapelle des aktiven Infanterie⸗Regi⸗ 

ments von Borde, Ne. 21, aus dem Felde, unter Leitung 
des Obermufifmeifters Herrn Böhme. / 

Anfang 7 Uhr. Eintrittspreis 50 Pf. 


Viktoria-Park. 


‚Sonntag den 14. d. Mis.: 
Grosses | 

Streich-Konzert, 

volles Orcheſter, TEN 


N ausgeführt 
von der Kapelle des Erſ.⸗Batls. Inf.⸗Regts. 176 


Kylophon⸗Solo von Herrn Weschke. 


Anfang 4 Uhr. — Ende 10 Uhr. 
Eintritt 25 Pfg. 


Der Reinertrag iſt für die Kameraden im 
Felde beſtimmt. 


Suche Wohnung und Garten 


evtl. mit 1 bis 2 Morgen Land zu pachten, 
ſofort oder ſpäter, in Thorn oder Umge⸗ 
sung. Späterer Kauf nicht ausgeſchloſſen. 
Vermittler erhalten gute Bergütigung. 
Angebote unter N. 13 an die Ge 


Sue n Sie 7½ Ahr: 
Zu ermäßigten Preiſen! 


Die Grille. 


Sonntag den 14. Januar, 3 Uhr: 
u ermäßigten Preiſen! 


Der fidele Bauer. 
Abends 7½ Ahr: 
Das Fräulein vom Amt. 
Dienstag den 16. Januar, 7½ Uhr: 


Die Fledermaus. 
Donnerstag, 18. Januar, 7½ Uhr: 
1. Gaſtſpiel Albert Baſſermann. 
Stein unter Steinen. 
Schauſpiel in 4 Akten von Sudermann. 

it 19. Januar, 7½ Uhr: 
Be 985 ie Ae ee 
Traumulus. 
Schauſpiel 5 5 Akten von Jerſchke 
und Holz. 
vom 1.4. 


Fedl.2— Fatwa 18 


mieten geſucht. Angebste unter H. 79 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


reunDliies,, möbl. Jammer 


zum 1. 2. 17 
Angebote alt Bdsen debe unter W, 
97 an die Seh itsftefle der „Brellc“. 


Am Mittwoch mittags 12 Uhr wurde 
an der Thealerkaſſe ein 


eilifener Handſpiegel 


Gufeiſenform, teures Andenken) liegen 
gelaſſen. Der Finder wird belohnt. 

Abzugeben in der Geſchäftsſtelle der 
„Breije”. 


Goldenes Pincenez 


auf dem Wege von Guttfeld durch die 

Segler⸗ bis Coppernikusſtraße verloren. 
Gegen Belohnung abzugeben 

Coppernikusſtr. 17, im Laden. 


Fottenoungie wit Anh. gefunden. 


Abzuholen bei E. Wichmann. 
auf der Feuerwache Zwingerſtraße 1, 


Unterſtation. 
Hierzu zwei Blütter. 


| Fal. daß es unmöglich iſt, 


Die Antwortnote der Entente. 


Die „Agence Havas“ in Paris veröffent⸗ 
licht jetzt den Wortlaut der Note, mit der die 
Entente die Friedensnote Wilſons beantwortet 
hat. Sie lautet wie folgt: 


Die alliierten Regierungen haben die Note 
it ihnen am 19. Dezember 1916 im Namen 
= Regierung der Vereinigten Staaten übergeben 

rde, erhalten. Sie haben ſie mit der Sorgfalt 
voprült, welche gleichzeitig ihre richtige Empfindung 

n dem Ernſt der Stunde und ihre aufrichtige 
teundſchaft für das amerikaniſche Volk gebot. 
m r legen ſie Gewicht darauf, zu er⸗ 
di aß ſie den hohen Geſinnungen, von denen 
An amerikaniſche Note bei: iſt, den Zoll ihrer 
1 ennu darbringen Se ſich mit allen 
sten Wünſchen dem Plane Schaffung einer 
gs der Nationen anſchließen, welche Frieden und 
teerechtigkeit in der Welt ſichern ſoll, und ſie er⸗ 
ennen alle Vorteile, welche die Einrichtung inter⸗ 
nationaler Beſtimmungen zur Hintanhaltung ge⸗ 
die Ens Konflikte 1 den Nationen für 
bri che der Menſchheit und der Ziviliſation 
5 ngen wird. Beſtimmungen, welche die erforder⸗ 
ichen Maßnahmen in ſich ſchließen müſſen, um die 


daß ue an zu gewährleiſten und ſo zu verhindern, 


anſcheinende Sicherheit nicht u diene, 
neue Angriffe zu erleichtern. 8 
Die Erört künftiger Abma 


Kr len ngen, welche 


ten empfinden ebenſo tief wie die Regierung der 
Vereinigten Stootes 22 öglichſt 


diefen Krieg beendet e Mi 

zu ſehen, für den die Mittel- 
mächte vevantwortlich find, und welcher der Menſch⸗ 
heit ſame Leiden auferlegt; aber ſie ſind der 


machungen, Süderktattungen 
e ein Recht 


ng tragen und der im Urfprung gerade 
darauf abzielte, die Si it Europas eee 
du ri Die alliierten Völker hegen die Über⸗ 
Beugung, daß fie nicht für ein ſelbſtſüchtiges Inter⸗ 
de ſondern 1 der Unabhängigkeit der 
N ker, des Rechtes der Menſchheit kämpfen. Die 
Untierden Ib ſich vollkommen klar über die Ver⸗ 


wil und Leiden, welche der Krieg den Neutralen 
e den enden Valagtz und ſie beklagen 
e aber fie lehnen die Verantwortung dafür ab, 


fie den Krieg in keiner Weiſe gewollt oder her 
u mi 


* 


tätigkeit und die Fallſtricke des Feindes vereinbar 


iſt Mit Genugtuung nehmen fie i 
J nugti zur Kenntnis, 
daß die amerikaniſche Mitteilung in keiner Meile 
md m Arſprung nach mit derjenigen der Mittel- 
Be Auammenhängt, welche am 18. Dezember 
en Regierung der Vereinigten Staaten über⸗ 
f 1 wurde. Sie zweifelten nicht an dem Ent: 
up der amerikaniſchen Regierung, ſelbſt den 
Aung d en en ar: Unter- 
S veran i 
A pern R chen Urhebers des Krieges 
Die alliierten Regierungen halten es für ihre 
Wii ſich in der freundſchaftlichſten, N 12 
eiſe eine Gleichſtellung auszuſprechen, 
machte auf öffentlichen Erklärungen der Mittel⸗ 


— 


Mit unſeren Feldgrauen nach 
dem Suez. 


(Anderechtigter Nachdruck, auch auszugswetſe verboten.) 
Ein Tag im Paradies. 


1 Anſer auf der Fahrt an die Suezfront befind⸗ 
cher Kriegsberichterſtatter im kaiſerlich osma⸗ 
niſchen Hauptquartier, Herr Paul Schweder, 
ſchreibt aus Damaskus: f 


5 im Jahre zieht ſie ſich mit ihren ſechs 
ädchen in ihr Schmollſtübchen zurück (die vier 
Fame haben dort nichts zu ſuchen) und entnimmt 
85 alten lübiſchen Schrank ein Paket in weißem 
eidenpapier. Faſt andächtig wird es geöffnet, 
und heraus quillt eine Flut wundervoller Damas⸗ 
er Seide. Es iſt ihr Brautkleid, und mit ſcheuer 
dene ſtreicheln die Hände der Großen wie 
" Kleinen darüber hinweg. Die Mama wird be 
‚mt, es doch wie in früheren Jahren anzu⸗ 
Beben, weil fie dann wie eine Prinzeffin ausſehe. 
er fie wehrt ab. „Erſt wenn der Krieg vorbei iſt 
der Papa wiederkommt!“ fagt fie. — Dann 

5 fie alle ganz traurig, und nur die Ausſicht 
u die ſchöne Kaffee und Kuchentafel am Nach⸗ 
di 00 ſtimmt fie ſchließlich wieder heiter. Denn 
er Tag iſt ja ihr Hochzeitstag, und an dem ſaß 

früher mit beim feſtlichen Mahle. 

De. Ich dente mir, daß nach dieſem Kriege in 
eutſchland recht viele Bräute in Damaszener 
"ide gehüllt zum Altar [reiten werden. Denn 
e Seidenhändler von Damaskus, bei denen ich 


di 


heute, in Erinnerung an alte Zeiten verſunken, 


1 8 verſichern mir, daß fie noch niemals fo 
5 zallen ihres köſtlichen Gutes verkauft haben, 
97 5 dieſem Weltkriege. Schon ſeit zwei Jahren 
zich n aber weder engliſche Miſſes, noch fran⸗ 

ze Demoiſelles, noch amerilaniſche Dollar⸗ 


Chorn, Sonntag den 14. Januar 1017. . 


Die Preſſe. 


(Sweites 


Tatſache ſteht gegenwärtig feſt, nämlich der An⸗ 
griffswille Deuͤtſchlands und Sſterreich⸗Angarns, 
um ihre Vorherrſchaft in Europa und ihre wirt⸗ 
ſchaftliche Herrſchaft über die Welt zu ſichern. 
Deutſchland hat durch die Kriegserklärung und die 
ſofortige Verletzung der belgiſchen und luxembur⸗ 
giſchen Unabhängigkeit Nich. die Art, wie es den 
Kampf geführt hat, eine ſyſtematiſche Verachtung 
aller Grundſätze der Menſchlichkeit und der ) 
der kleinen Staaten gezeigt. Jemehr der Konflikt 
ſich entwickelte, wurde die Haltung der Mittel⸗ 
mächte und ihrer Verbündeten ein ſtändiger Hohn 
auf Menſchlichkeit und. Ziviliſation. Iſt es nötig, 
an die Greuel zu erinnern, welche den Einfall in 
Belgien und Serbien begleiteten, die ſchonungs⸗ 
loſe Verwaltung der beſezten Länder, die Nieder⸗ 
metzelung von Hunderttauſenden von harmloſen 
Armeniern, die Barbareien gegen die Bevölkerung 
von Syrien, die Zeppelinangriffe auf offene 
Städte, die Zerſtörung von Pofldampfern und 
Handelsſchiffen unter neutraler Flagge durch An⸗ 
terſeeboote, die grauſame Behandlung der Kriegs⸗ 
gefangenen, die Juſtizmorde an Miß Cawell und 
Kapitän Fryatt, die Verſchleppung der Zivilbe⸗ 
völkerung in die Sklaverei uſw. Die Hinrichtung 
von Parwille und die Reihe von Verbrechen, die 
ohne Rückſicht auf die allgemeine Mißbilligung be⸗ 
gangen wurden, erklären dem Präſidenten Wilſon 
vollſtändig den Proteſt der Alliierten. Dieſe ſind 
der Meinung, daß die Note, die den Vereinigten 
Staaten als Antwort auf die deulſche Note über⸗ 
reicht wurde, die von der amerikaniſchen Regierung 
geſtellte Frage beantwortet und nach dem eigenen 
Ausdruck der letzteren eine öffentliche Erklärung 
besüglich der Bedingungen, unter denen der Krieg 
beendet werden könnte, darſtellt. 

Aber Präſident Wilſon wünſcht noch mehr. Er 
wünſcht, daß die kriegführenden Mächte offen die 
Ziele bekannt geben, welche ſie ſich bei der Fort⸗ 
führung des Krieges ſetzen. Die Alliierten können 
auf dieſe Forderung ohne Schwierigkeit antworten. 
Ihre Kriegsziele ſind wohl bekannt, ſie haben ſie 
mehrfach in den Erklärungen der Oberhäupter der 
verſchiedenen Regierungen dargelegt. Dieſe Ziele 
werden in den Einzelheiten mit allen Kompen⸗ 
ſationen und gerechtfertigten Entſchädigungen für 
den erlittenen Schaden erſt in der Stunde der Ver⸗ 
handlungen auseinandergeſetzt werden. Aber die 
ziviliſterte Welt weiß, daß fie alles Notwendige 
einſchließen und in erſter Linie die Wiederherſtel⸗ 
lung Belgiens, Serbiens und Montenegros, die 
ihnen geſchuldeten Entſchädigungen, die Räumung 
der besetzten Gebiete von Frankreich, Rußland und 
Rumänien mit den gerechten Wiedergutmachungen, 
die Reorganijation, Bürgſchaft für ein dauerhaftes 
Regime, das ſowohl auf die Achtung der Nationa⸗ 
lität und die Rechte aller kleinen und großen Völ⸗ 
ker begründet iſt, wie auf territoriale Abkommen 
und internationale Regelungen, welche geeignet 
ſind, die Land⸗ und Seegrenzen gegen ungerecht⸗ 
fertigte Angriffe zu ſchützen, die Zurückgabe der 
Provinzen und Gebiete, die früher den Alliierten 
durch Gewalt oder gegen den Willen ihrer Bevöl⸗ 
kerung entriſſen worden ſind, die Befreiung der 
Italiener, Slaven, Rumänen, Tſchechen und Slo⸗ 
vaken von der Fremdherrſchaft, die Befreiung der 
Bevölkerungen, welche der blutigen Tyrannei der 
Türken unterworfen find, und die Entfernung des 
osmaniſchen Reiches aus Europa, weil es zweifel⸗ 
los der weſtlichen Ziviliſation fremd iſt. Die Ab⸗ 
ſichten Sr. Majeſtät des Kaſſers bezüglich Polens 
— — ——¼—ͤ ——— — 
prinzeſſinnen in die Damaszene. Deutſches und 
öſterreichiſch⸗ungariſches Feldgrau allein beherrſcht 
die Stadt Sultan Saladins, und ihr blankes 
Kriegsgold ſticht den Händlern der großen Kara⸗ 
wanenſtadt gar verführeriſch in die Augen. Im 
Handumdrehen ſind denn auch die Seiden⸗ und 
Teppichpreiſe hier faſt um 300 Prozent herauf⸗ 
gegangen und ſteigen noch mit jedem neuen Tage. 
Damaskus — das iſt wie ein Märchen aus 
Tauſend und einer Nacht, wie ein Traum, wie ein 
Gedicht in den Sinnen unſerer Offiziere und Mann⸗ 
ſchaften. Von hier aus müſſen fie unbedingt etwas 
zum Weihnachtsfeſte nachhauſe ſchicken oder doch für 
die einftige Heimreiſe erſtehen. So kommt es denn, 


daß wir alten Orientfahrer die Hände über dem 


Kopf zuſammenſchlagen, wenn wir die heutigen 
Baſarpreiſe für Waffen, Möbel, Teppiche, Lampen, 
Perlen u. a. m. hören, die man früher in Damas⸗ 
kus bei einiger Ausdauer im Feilſchen und Handeln 
noch verhältnismäßig billig erſtehen konnte. „Die 
Deutſchen verderben alle Preiſe!“ ſagt mir der an⸗ 
geſehene deutſche Großkaufmann Frank aus Haifa, 
der hier als Vertrauensmann des Oberbefehls⸗ 
habers der vierten Armee, Dſchemal Paſcha, Ein⸗ 
käufe macht. „Man kann, da ſie in ihrer Gut⸗ 
mütigteit und Unerfahrenheit jeden Preis zahlen, 
der ihnen abverlangt wird, ſtatt zunächſt grundſätz⸗ 
lich nur die Hälfte zu bieten, weder hier, noch in 
Jeruſalem mehr gut und billig kaufen. Ich glaube 
ſogar, daß heute die Teppiche in den großen deut⸗ 
ſchen Spezialgeſchäften und Warenhäusern viel 
preiswerter ſind als am ganzen Orient. Denn die 
haben noch zu den alten Sätzen gekauft und auf 
Qualitätsware gehalten. Neue Ware aber wird 
ſchon ſeit den Balkankriegen nur noch im beſchei⸗ 
denen Maße angefertigt, da die Wolle fehlt und 
der Nachſchub an minderwertiger Ware aus Bel⸗ 
gien und Nordfrankreich ganz aufgehört hat.“ 


echte V 


Blatt.) 


ſind klar und durch die Proklamation kundgegeben, 
welche er an ſeine Armeen gerichtet hat. 


Wenn die Alliierten Europa der brutalen Be⸗ 
gierde des preußiſchen Militarismus entreißen 
wollen, jo war es ſelbſtverſtändlich niemals ihre 
Abſicht — wie man vorgegeben hat — die Ver⸗ 
nichtung der deutſchen Völker und ihr politisches 
erſchwinden anzuſtreben. Was fie vor allem 
wollen, iſt die Sicherung des Friedens auf der 
Grundlage der Freiheit und Gerechtigeit, der un⸗ 
verletzlichen Treue, welche die Regierung der Ver⸗ 
einigten Staaten ſtets beſeelt hat. Die Alliierten, 
einig in der Verfolgung dieſes hohen Zieles, N 
jeder einzeln und gemeinſam entſchloſſen, mit ihrer 
ganzen Kraft zu handeln und alle Opfer zu brin⸗ 
gen, um den Streit zu einem ſiegreichen Ende zu 
führen, von welchem ihrer Überzeugung nach nicht 
blos ihr eigenes Heil und ihre Wohlfahrt, ſondern 
die Zukunft der Ziviliſation ſelbſt abhängt. 


Berliner Preßſtimmen. 


Zur Entente⸗Note jagt die „Deutſche Tages⸗ 


zeitung“, die Note gäbe eine nützliche Aufklärung 
darüber, daß das deutſche Volk fiegen müſſe, wenn 
es nicht untergehen will. — Dazu, daß die En⸗ 
tentemächte in Abrede ſtellen, die Vernichtung der 
Ddeutſchen Völker anzustreben, jagt die „Börſenztg.“: 
Dem Auslande gegenüber gibt es ſchon ſeit bald 
einem Jahrhundert keine einzelnen deutſchen Völ⸗ 
ker ſondern nur ein einiges großes deutſches Volk, 
und das wird für ſeine Exiſtenz, Macht und Ehre 
bis zum äußerſten kämpfen. — In der „Boll. 
Zeitung“ wird gelost: Asquith und Grey wollten 
mit ſilbernen Kugeln auf Deutſchland ſchießen, 
nun ſind Papierkugeln daraus geworden. — Der 
„Vorwärts“ ſchreibt unter der Überſchrift „Das 
entſchleierte Bild“, die Note an Wilſon ſei weit 
davon entfernt, ein Friedensangebot zu ſein, ſie iſt 
eine neue Kriegserklärung mit uferloſen Erobe⸗ 
rungszielen, an deren Erreichbarkeit man drüben 


nicht glauben könne. Man glaube, Deutſchland 
und ſeine Verbündeten ei lichten u ee 
jetzt wäre jede Tat, jedes Wort, das 1 hin⸗ 


ausläuft, den Verteidigu illen des deu 
Ei zu erſchüttern, ein Verbrechen am vun en 
olke. 5 


Poolitiſche Tagesſchau. 


Der Papſt und die Friedensfrage. 


Wie die „Idea Nacionale“ berichtet, habe der 
Papſt der Geiſtlichkeit aller Nationen bekanntge⸗ 
geben, daß er lebhaft wünſche, der Klerus möchte 
ſich einer Erörterung der deutſchen Friedensvor⸗ 
ſchläge enthalten, damit nicht die Meinung ent⸗ 
ſtehe, der Vatikan wolle durch den Klerus zugunſten 
der einen oder anderen Gruppe der Kriegführenden 
wirken. 


Die ſozialiſtiſche Internationale. 


Das Sekretariat des internationalen ſozialiſti⸗ 
ſchen Büros im Haag hat von der ſozialiſtiſchen 
Partei in den Vereinigten Staaten ein Tele⸗ 
gramm aus Chikago erhalten, in dem vorgeſchla⸗ 
gen wird, für den 3. Juni 1917 im Haag einen 
internationalen Kongreß einzuberufen. Wenn 


das Büro bis zum 1. März keine Schritte getan 


haben ſollte, um einen ſolchen Kongreß einzube⸗ 
rufen, jo würde die amerikaniſche ſozialiſtiſche 
Partei ſich für berechtigt halten, ſelbſt die Initia⸗ 
tive zu ergreifen. 


So machen denn die Damaszener trotz der 
Kriegszeit vergnügte Geſichter. Sie haben auch 
ſonſt gut verdient. An Kriegsliefeungen war nie⸗ 
mals Mangel, und was die türkiſche Heeresleitung 
nicht gebrauchen konnte, das nahmen die deutſchen 
und öſterreichiſch⸗ungariſchen Etappen ab. Das 
arabiſche und meſopotamiſche Hinterland hatte im 
Frieden ungeheure Vorräte an allen möglichen und 
unmöglichen Dingen aufgeſtapelt, die nun von den 
klugen Händlern hierher geſchafft und zu ſteigenden 
Preiſen an den Mann gebracht wurden. Die tür⸗ 
kiſche Regierung ſelbſt ſoll kaum eine Ahnung davon 
gehabt haben, was in dieſen weltenfernen Gegenden 
aufgeſtapelt lag. And ſo gibt es noch heute hier 
Sachen, für die wir daheim längſt Phantaſtepreiſe 
zahlen müſſen. Nur daß die Damaszener inzwiſchen 
auch ſchon jo klug geworden find, fie nicht mehr um 
einen Pappenſtiel herzugeben. Aber ſchließlich ist 
ja doch die Hauptſache die, daß greifbare Ware vor⸗ 
handen tft, und daß die großen Armeen im Norden, 
Oſten und Süden des türkiſchen Reiches keine Not 
leiden. 

Damaskus iſt heute die Haupt⸗ und Refidenz⸗ 
ſtadt Dſchemal Paſchas, der abwechſelnd hier und in 
Jeruſalem Hof hält. Noch habe ich den Oberſt⸗ 
kommandierenden der vierten kaiſerlich osmaniſchen 
Armee nicht zu Geſicht bekommen. Aber es macht 
mir Vergnügen, mir ſchon vor dem Zuſammen⸗ 
treffen mit ihm ein ungefähres Bild feiner Perſön⸗ 
lichkeit zu entwerfen. And dazu bietet ſich hier in 
der alten Märchenſtadt überaus reichlich Gelegen⸗ 
heit. Ein reicher Sagenkranz umſchwebt ſein Haupt. 
Abwechſelnd iſt er ein moderner Harun⸗al⸗Raſchid 
oder ein antiker Nero, je nachdem man auf einen 
ſeiner Freunde oder Gegner ſtößt. Auf alle Fälle 
aber iſt er ein bedeutender Mann, von dem wir 
Deutſchen vorausſichtlich noch mancherlei Förderung 
zu erwarten haben werden, wenn es uns nur ge⸗ 


35. Jahrg. 


Interpellation über die Wegführung von Belgiern 
in der holländiſchen Kammer. 

In Beantwortung einer ſchriftlichen Interpella⸗ 
tion des ſozialdemokratiſchen Mitgliedes der zwei⸗ 
ten holländiſchen Kammer Duys wegen der Weg⸗ 
führung von Belgiern nach Deutſchland hat der 
Miniſter des Außeren die Antwort der deutſchen 
Regierung auf die Note der niederländiſchen Re⸗ 
gierung vom 29. November bekannt gegeben. 
Duys hat daraufhin ſeine Interpellation zurück⸗ 
gezogen. 

Kriegsphraſen der franzöſiſchen Parlaments⸗ 

präfidenten. 

Kammer und Senat nahmen Donnerstag Nach⸗ 
mittag die übliche feierliche Einführung ihrer in 
der Sitzung am Dienstag endgiltig gewählten Bü⸗ 
ros vor. Senatspräſident Duboſt ſetzte dabei aus⸗ 
einander, daß jeder Franzoſe nur die eine Aufgabe 
habe, das Vaterland zu verteidigen. In dieſem 
Sinne, ſo führte er aus, werden wir auch hier un⸗ 
ſere Arbeiten fortſetzen. Wir find einmütig. in dem 
Willen, den Krieg fortzuführen, bis wir diejenigen 
zur Ohnmacht gebracht haben, die ihn entfeſſelten, 
bis zur endgiltigen Befreiung Frankreichs, bis zur 
Befreiung Europas und bis die Signatur Frank⸗ 
reichs und ſeiner Alliierten durch den Sieg beſtä⸗ 
tigt iſt. Zum Schluſſe widmete er den heldenhaften 
Soldaten und Seeleuten und ihren Befehlshabern 
Worte der Anerkennung und der Bewunderung. 
Kammerpräſident Deschanel hielt eine ähnliche Ans 
ſprache. 

Die Zivildienſtpflicht und das Diktaturgeſetz 

in Frankreich. x 

Der in der franzöſiſchen Kammer angekündigte 
Initiatiwantrag über die Einführung der Zivil⸗ 
dienſtpflicht ſieht eine Inanſpruchnahme aller 
nichtmobiliſierten Franzoſen zwiſchen 17 und 60 
Jahren vor. Das ſogenannte Diktaturgeſetz begeg⸗ 
nete weiter einer vernichtenden Kritik. So er⸗ 
klärte ſich der Kammerpräfident Deschanel mit 
großer Schärfe dagegen. f a 

Zum Munitionsarbeiterftreeit in Paris. 
„Temps“ hofft, daß die Arbeitgeber fo einſich⸗ 
tig fein werden, die Forderungen der Munitions- 
arbeiter zu erfüllen und den Streit beizulegen. 
Mit Gewaltmaßregeln komme man nicht durch. — 
„Echo de Paris“ verrät die ſichtliche Erregung, die 
der Ausſtand in Frankreich erweckt, und fordert 
die Regierung auf, das Schiedsgerichtsamt zwiſchen 
Arbeitgebern und Arbeitern zu übernehmen, falls 
nicht ſofort eine Einigung erzielt werde, und 
ſchärſſte Maßnahmen gegen den Ausſtand zu er⸗ 
greifen, der nur im Intereſſe Deutſchlands liege. 
— Lyoner Blätter melden, die Regierung ſei ent⸗ 
ſchloſſen, durch Schiedsgericht den Ausſtand in den 
Munitionsfabriken zu beendigen und neue Aus⸗ 
ſtände zu verhindern. Es follen Lohntarife aufge 
ſtellt werden, deren Beachtung für Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer obligatoriſch ſein ſollen. Hierzu 
ſeien die Unterhandlungen ſeit zwei Tagen im 
Gange. Wie „Journal des Debats“ mitteilt, haben 
die Arbeiter der Geſchoßfabrik zu Jvry am Don⸗ 
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lingt, ihn davon zu Überzeugen, daß wir hier ledig⸗ 
lich im Intereſſe ſeiner von ihm heißgeliebten 
Türkei arbeiten wollen. Dazu iſt freilich auch eine 
gewiſſe Rückſichtnahme auf die Gefühle und Empfin⸗ 
dungen derjenigen nötig, bei denen wir hier als 
Bundesgenoſſen zu Gaſte find, auch wenn wir einen 
weſentlichen Teil der Kriegsarbeit zu leiſten haben. 
Mit Monokel, Reitpeitſche und großen Namen 
machen wir bei den durch und durch demokratiſch 
denkenden Türken gar keinen Eindruck, ſondern nur 
mit Höflichkeit, Ausdauer und gewiſſenhafter Arbeit. 
Andererſeits dürfen wir dann wohl auch auf Dank⸗ 
barkeit und Anerkennung, vor allem aber auf Ver⸗ 
trauen rechnen. Die Meinung mancher rürkiſcher 
Kreiſe, daß man nach dem Kriege, und zumteil 
ſchon jetzt, nach dem deutſchen Schema alles allein 
machen könne, würde zu verhängnisvollen Folgen 
führen. Glücklicherweiſe haben wir in dem deut⸗ 
ſchen Führer der vierten Armee nach der überein⸗ 
ſtimmenden Anſicht aller deutſchen Areife einen 
Mann, der die beiten Beziehungen zu Dſchemal 
Paſcha unterhält und der zugleich ein Muſter deut⸗ 
ſcher militäriſcher Pflichttreue und Aufopferung ſſt. 

Von Dſchemal Paſcha weiß man, daß er als 
glühender Patriot und ehrgeiziger Heerführer alles 
daranſetzt, um hier in Syrien der alten Türkei 
Macht und Anſehen zu verſchaffen. Er räumt un⸗ 
bedingt mit dem landesüblichen „Jawaſch! 
Jawaſch!“ und „Inſchallah!“ auf, indem er das 
Land nicht nur militäriſch organiſtert, ſondern auch 
wirtſchaftlich erſchließt. Mit einem Machtſpruch de⸗ 
endete er den franzöſiſchen und engliſchen Einfluß 
unter den Arabern und durchzog bis zur Wüſte hin 
Syrien und Paläſtina mit neuen Bahnen, Heer⸗ 
ſtraßen und Karawanenwagen. Die Wafferitellen 
wurden vervielfacht und der Schlendrian in der 
Stadtverwaltung beſeitigt. In Damaskus, Aleppo, 
Beirut und Serufalem find während des Krieges 


werstag die Arbeit wiederaufgenommen; in allen 
übrigen Werkſtätten dauert der Streik fort. Die 
Blätter der Arbeiterpartei, ſo „Bonnet Rouge“ 
und „Bataille“ erklären, ein Ausſtand der Muni⸗ 
tionsarbeiter in Kriegszeiten ſei zwar unzuläſſig, 
aber man dürfe die berechtigten Wünſche der Ar⸗ 
beiter nicht mit Füßen treten. 


Die franzöſiſchen Sozialiſten und die dreijährige 
Dienſtzeit. 

Pariſer Blätter melden, daß im Heeresausſchuß 
der franzöfiſchen Kammer der Sozialiſt Renaudel 
erklärte, die Ereigniſſe hätten gezeigt, daß das Ge⸗ 
ſetz über die dreijährige Dienſtzeit unnötig und 
ſchlecht ſei. Sofort nach Friedensſchluß werde die 
ſozialiſtiſche Partei ihre Bemühungen für die Ein⸗ 
führung der militäriſchen Theorie Jaurss wieder 
aufnehmen. Der Vorſitzer erwiderte, die dreijäh⸗ 
rige Dienſtzeit ſei kein unantaſtbares Dogma, aber 
der Augenblick ſei nicht geeignet, die Frage wieder 
zur Sprache zu bringen. 

Die üblichen Redensarten engliſcher Miniſter 
müſſen auch zur Anterſtützung der neuen engliſchen 
Kriegsanleihe herhalten. Auf einer großen Ver⸗ 
ſammlung in der Londoner Guildhall, die Donners⸗ 
tag Nachmittag zur Anterſtützung der neuen 
Kriegsanleihe abgehalten wurde, ſprachen Bonar 
Law, Lloyd George und Me Kenna. Bonar Law 
gab bekannt, daß der Zeichnungspreis der neuen 
Anleihe 95 Prozent bei 5 Prozent Zinſen und 
vierzigjähriger Laufzeit ſein würde. Die Regie⸗ 
rung habe das Recht, die Anleihen nach 12 Jahren 
zu pari zurückzukaufen. Die vorhandenen 475, 5 
und 6prozentigen Bonds können zu pari gegen die 
neue Anleihe umgetauſcht werden. Bezüglich der 
Einkommenſteuer unterliegen die fremden Beſitzer 
von Anleihen und die in den Kolonien nicht der 
britiſchen Beſteuerung. Dem Publikum iſt jede 
Erleichterung gegeben, von den Banken Darlehen 
zu erhalten um auf die neue Anleihe zu zeichnen. 
Bonar Law erklärte, daß dem Publikum niemals 
beſſere Bedingungen in der Vergangenheit ange⸗ 
boten worden ſeien und niemals in der Zukunft 
beſſere angeboten werden würden. 
im Lande wäre, würde der Krieg nicht aufhören. 
Lloyd George ſagte, man müſſe ſich eine große An⸗ 
leihe ſichern, nicht nur um den Krieg wirkſam zu 
finanzieren, ſondern als Beweis der fortdauernden 
Entſchloſſenheit des Landes, den Krieg fortzuſetzen. 
Ein Krieg iſt beſſer als ein Friede unter preußi⸗ 


ſcher Herrſchaft. Mit der wirkſamen Anterſtützung 


unſerer tapferen Heere werden wir uns den Weg 
zum Siege im Jahre 1917 öffnen. Eine erfolgreiche 
Anleihe wird helfen, den Krieg äbzukürzen, das 
Leben vieler zu retten, das britiſche Reich, Europa 


und die Ziviliſation zu retten. Die Flotte hat den 


feindlichen Handel unterbunden. Sie wird damit 
fortfahren trotz aller ſeeräuberiſchen Pläne der 
Feinde. 


Die neuen einſchränkenden Lebensmittelbeſtimmun⸗ 
gen in England. 
„Nieuwe Rotterdamſche Courant“ meldet aus 


London, daß die neuen einſchränkenden Lebens⸗ 


mittelbeſtimmungen jetzt erſcheinen. Danach müſſe 


werden oder das Mehl mit Hafer, Mais, Gerſte⸗ oder 
Reismehl vermengt werden. Der Zuſatz an 
Zucker bei verſchiedenen Artikeln muß auf die 
Hälfte vermindert werden. 


Norwegiſche Thronrede. 

In der Thronrede, mit welcher der König am 
Freitag das norwegiſche Storting eröffnet hat, 
wird auf die wachſenden Schwierigkeiten der Neu⸗ 
tralen infolge des Krieges hingewieſen. Trotz des 
Strebens Norwegens nach ſtrenger allſeitiger Neu⸗ 
tralität ſeien Meinungsverſchiedenheiten mit den 


ganze Straßenzüge neu erſtanden, und der groß⸗ 
artige Boulevard Dſchemal Paſcha hier in Damas⸗ 
kus wird für alle Zeiten das Andenken an ſeine 
ſegensreiche Wirkſamkeit wach erhalten. 

An der Grenze der ſyriſchen Wüſte gelegen und 
ſeit uralter Zeit der erſte und ſchönſte grüne Platz, 
den die von Mekka und Medina heimkehrenden 
Pilger und ebenſo die aus dem fernſten Oſten kom⸗ 
menden Karawanenzüge zu erblicken pflegten, hat 
Damaskus von jeher eine beſondere Bedeutung in 
den Augen der Mohammedaner gehabt. Der von 
Weſten kommende Europäer vermag es ſich kaum 
zu erklären, weshalb die überſchwängliche Phan⸗ 
taſie des Drientalen die Stadt als das „Auge des 
Oſtens“, die „Paradiesduftende“, als „das Hals⸗ 
band der Schönheit“ oder gar als „das Gefieder 
des Paradieſes und den eigentlichen Garten Eden 
ansieht. Aber auch auf ihn wirkt die inmitten 
grüner Palmen, großer Laubwälder, reicher Obſt⸗ 
gärten, fruchtbarer Felder und vieler ſprudelnder 
Waſſerbäche liegende Stadt nach den Einöden der 
Libanon⸗Landſchaft gar wunderſam und erfreulich 
ein. Während daheim in Deutſchland die Winter⸗ 
ſtürme brauſen, duftet hier auf den offenen Bal⸗ 
konen der weiße Jasmin, bringt uns des Hauſes 
redliche Hüterin — ein wahnſinnig altes, aber voll» 
endet liebenswürdiges Araberweiblein — einen 
ſelbſtgepflückten Roſenſtrauß aus dem Garten, und 
preiſen die Straßenhändler prachtvolle Orangen, 
Zitronen, Feigen, Mandeln, Aprikoſen, Pfirſiche 
und Nüſſe an. Das ganze Jahr hindurch grünt und 
blüht es hier, und in der weiten, üppigen Barada⸗ 
Ebene wachſen fo viele Oliven, Gemüſe, Haaf, 
Tabak, Getreide und Kartoffeln, daß die 300 000 
Einwohner der alten Omafadenſtadt ein Schla⸗ 
raffenleben führen können, wenn fie zu organiſieren 


Solange Geld ten: von Bokelberg, 


u. a. das neue „Standardbrot“ entweder aus zu Berlin, Paſtor 
81 Prozent ausgemahlenem Weizen hergeſtellt Landrat von Woyna⸗Poggenhagen⸗Hannover, und 
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Kriegführenden infolge abweichender Intereſſen 
nicht zu vermeiden geweſen. Die Regierung habe 
ſich bei Behandlung dieſer Angelegenheiten des 
Rates der Storting⸗Präſidenten und der Partei⸗ 
führer bedient, halte das aber nicht für genügend, 
ſodaß die Einſetzung eines Storting⸗Ausſchuſſes 
erwogen werden ſolle, den die Regierung in wich⸗ 
tigen Fragen zuziehen könnte. Die Thronrede er⸗ 
wähnt weiter die Begegnungen zwiſchen den Mi⸗ 
niſtern der Auswärtigen Angelegenheiten der fkan⸗ 
dinawiſchen Länder und die Noten zur Unterſtützung 
von Wilſons Schritte und geht dann auf die 
Staatsfinanzen ein. 


Die griechiſche Antwort an Wilſon. 

In der griechiſchen Antwort auf die Aufforde⸗ 
rung Wilſons an die Neutralen, bei der Friedens⸗ 
aktion mitzuwirken, die am Freitag in Bern einge⸗ 
troffen iſt, beklagt es die Athener Regierung, daß 
es ihr unter dem Drucke der Entente unmöglich 
geweſen ſei, auch mit den Mittelmächten zu verkeh⸗ 
ren und daß ſie ſich der vom amerikaniſchen Präſi⸗ 
denten angeregten Friedensbewegung anſchließe. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 12. Januar 1917. 
— Der Reichskanzler, der einige Tage im 
Großen Hauptquartier war, iſt wieder nach Berlin 
zurückgekehrt. . 
— Zu Bevollmächtigten zum Bundesrat ſind 
der bayeriſche Miniſter des Innern Dr. von Brei⸗ 


tenbach und der bayeriſche Kriegsminiſter General⸗ 


leutnant von Hellingrath ernannt worden. 

— Gelegentlich der Auflöſung der Immediat⸗ 
kommiſſion zur Vorberatung der Verwaltungs⸗ 
reform ſind außer den bereits erwähnten Ver⸗ 
leihung des Prädikats Exzellenz an den Abgeord⸗ 
neten Freiherrn von Zedlitz noch eine Reihe von 
anderen Auszeichnungen an Mitglieder dieſer 
Kommiſſion verliehen worden. So haben der 
„Poſt“ zufolge u. a. noch folgende Mitglieder des 
Abgeordnetenhauſes Ordensauszeichnungen erhal⸗ 
Schiffer, Schmedding und 
Caſſel. Geheimrat Caſſel hat den Roten Adler⸗ 
orden 3. Klaſſe mit Schleife erhalten. 

— Das preußiſche Staatsminiſterium iſt am 
Freitag zu einer Sitzung zufammengetreten. 

— Der Kommerzienrat Oskar Blödner aus 
Gotha hat der Nationalſtiftung für die Hinterblie⸗ 
benen der im Kriege Gefallenen letztwillig einen 


Betrag von weit über 1 Million Mark zuge: | Raharbt 


wendet. 


Die Kaiferin bei den deutſchen 
Landfrauen. 


Den deutſchen Landfrauen, die Mittwoch Nach⸗ 
mittag im Plenarſitzungsſaale des Herrenhauſes 
ihre weiteren Verhandlungen zum dritten Kriegs⸗ 
lehrgang abhielten, wurde eine beſondere Freude 
und Ehrung zuteil durch die Anweſenheit der Kai⸗ 
ſerin. Nach den erſten drei Vorträgen ließ die 
Kaiſerin ſich die Redner, Stadtrat Dr. Luther⸗ 
Liz. Schultze⸗Berlin und Frau 


die Vorſitzerin der Frauenverbände vorſtellen und 
nahm erſt nach faſt zweiſtündiger Anweſenheit Ab⸗ 
ſchied. Ehe ſie das Haus verließ richtete die Kaiſe⸗ 
rin noch einige freundliche Worte an die Gutsbe⸗ 
ſitzerin Frau Anna Gentner auf Gut Eichach in 
Württemberg, die während der Debatte am Diens⸗ 
tag, wie „W. T.⸗B.“ berichtet, in ihrem Heimat⸗ 
dialekt ſo warme Worte über das Verhältnis von 
Stadt und Land geſprochen hatte, daß ſie lebhaften 
Beifall erntete. 

Paſtor Liz. Siegmund Schultze ſchilderte am 
Mittwoch vor den Landfrauen die Wirkungen der 


und zu wirtſchaften verſtänden. Und ſo kommt es, 
daß das Märchen, hier und nirgends anderswo habe 
einſt das Paradies geſtanden, eben ein Märchen 
bleibt. Mit Stolz zeigte man uns die beiden Berg⸗ 
kegel, auf denen Kain und Abel geopfert haben 
ſollten, ein Vorgang, der zu der bekannten Kata⸗ 
ſtrophe führte, weil der Rauch des einen der beiden 
Opfernden zur Höhe ſtieg, der des anderen aber 
ins Tal fiel. Der Barada wird als der Fluß be⸗ 
zeichnet, der mitten durch das Paradies ſtrömte, 
und ein uralter Feigenbaum auf der Höhe von 
Salchije ſoll ſogar der ſein, von dem Eva das 
Feigenblatt pflückte. Etwa 30 Kilometer von 
Damaskus entfernt liegt Abilea, ein Städtchen, das 
ſogar noch Abels Grab beherbergen ſoll. 

Auf alle Fälle haben die Alten Damaskus 
immer zu einem Mittelpunkt ihrer umfaſſenden 
Bildung, ihrer ſchönen Künſte und Literatur zu 
machen verſtanden, und von Herodes dem Großen 
wird erzählt, daß er die Stadt auch noch durch den 
Bau von Theatern und Bädern anziehend zu 
machen versucht habe. Muawija, der Stammvater 
der omaijadiſchen Khalifen, errichtete hier Schulen 
und zog Dichter und Künſtler in großer Zahl nach 
Damaskus. Die erſteren werden dann wohl den 
Ruhm der Stadt als einſtige Paradiesſtätte in 
ihren Liedern und Erzählungen begründet haben. 
Denn da der Koran das Paradies als einen Obſt⸗ 
garten ſchildert, in dem den Gläubigen die Früchte 
gewiſſermaßen in den Mund wachſen, ſo konnte nur 
Damaskus mit ſeiner tropiſchen Fruchtbarkeit und 
Fülle für derlei Märchen inbetracht kommen. Ans 
Nachgeborenen bleibt nur die Erinnerung und in 
dieſem Kriege die Hoffnung, daß wir dereinſt in 
der Heimat das verlorene Paradies wiederfinden 
werden. 


Lebensmittelknappheit auf die ſtädtiſche Bevölke⸗ 
rung. Nach des Redners Anſicht leiden am meiſten 
die mittleren und kleinen Beamten. Garnicht lei⸗ 
den wohl zwei Gruppen: die ſich vom Lande her 
verſorgen können und die ganz Reichen. Die Ar⸗ 
beiterbevölkerung zeigt in ſich die größten Unter- 
ſchiede. In den Kreiſen der Munitions⸗ und Leder⸗ 
arbeiter gibt es Familien, die bei Mitarbeit von 
Kindern ein Jahreseinkommen von 15 000 Mark 
haben. In ſolchen Kreiſen iſt nicht bloß keine Not, 
ſondern oft geradezu Verſchwendung. Es ſei ja be⸗ 
kannt, daß in Arbeiterkreiſen oft 4 des Verdien⸗ 
ſtes auf das Eſſen verwendet werde. Auf der an⸗ 
dern Seite gibts aber auch Not, bitterſte Not. Mit 
Schädigungen der Volksgeſundheit durch die 
Knappheit wird man doch noch auf Jahre hinaus 
rechnen müſſen. Die inneren Wirkungen der Knapp⸗ 
heit ſind ſehr verſchieden. Die Magenfrage iſt 
ganz in den Vordergrund getreten. 

Am Donnerstag nahm der Kriegslehrgang der 
Landfrauen und ⸗töchter einen Gruß der greiſen 
Großherzogin Luiſe von Baden, der ehrwürdigen 
Tochter Kaiſer Wilhelms I., entgegen, den 
Exzellenz Frau von Marſchall überbrachte. Die 
Großherzogin ließ ihre herzlichſten Wünſche aus⸗ 
ſprechen. Man beſchloß. einen drahtlichen Gruß 
und Dank an die Frau Großherzogin zu ſenden. 

Am Freitag Mittag hat der dritte Kriegslehr⸗ 
gang im Abgeordnetenhauſe nach ötägiger ange⸗ 
ſtrengter Arbeit ſeinen Abſchluß gefunden. Fräulein 
Runge, Vorſteherin der landwirtſchaftlichen Haus⸗ 
haltungsſchule in Hildesheim und Fräulein 
Gademann, Fachinſpezientin des Vereins für wirt⸗ 
ſchaftliche Frauenſchulen auf dem Lande in Mün⸗ 
chen, machten Ausführungen über die Nutzbar⸗ 
machung des Kriegslehrganges durch die Wander⸗ 
lehrer innen und gaben — wie auch manche der Da⸗ 
men in der anſchließenden Debatte — vielerlei 
Anregungen. Vor allen Dingen müſſe man gegen 
die Landflucht ankämpfen. Nach herzlichen Dan⸗ 
‚tes: und Abſchiedsworten der Vorſitzerin Frau 
Gräfin von Schwerin⸗Löwitz löſte ſich die Verſamm⸗ 
ſung unter Abſingen des Liedes „Deutſchland, 
Deutſchland über alles“ auf. 


1 


die Ariegstagung des Banfa- 


i bundes. 
In der weiteren Beratung gab der Präſident 
der Handwerkskammer Berlin, Obermeiſter 
eine Schilderung über die Lage 
des deutſchen Handwerks, das faſt ein 


Drittel ſeiner Angehörigen und vier Fünftel 
ſeines Lehrlingsnachwuchſes dem vaterländiſchen 
Dienſte hingegeben hat. Auch hier aber hat 
deutſche Zähigkeit und deutſche Organiſationskraft 


geholfen, dem Handwerk, das in umfaſſender g. 


Weiſe an den Kriegslieferungen beteiligt iſt, die 
Grundlagen zu neuem Gedeihen zu ſchaffen. Der 
Vizepräſident des Hanſabundes, Witthoeft⸗Ham⸗ 
burg, gab als Leiter eines großen Exporthauſes 
eine Darſtellung der Schikanen und Vergewalti⸗ 
gungen, die der deutſche Außenhandel durch unſere 
Gegner erleidet. Er wies mit Ernſt darauf hin, 
daß der deutſche Handel vielfach zum Schaden des 
Vaterlandes an der Mitarbeit zur Kriegsarbeit 
ausgeſchaltet ſei und trat unter wiederholtem ein⸗ 
mütigem Beifall mit Nachdruck dafür ein, daß die 
Übergangszeit, nach der dem deutſchen Handel, ſei⸗ 
ner Umſicht, Energie und ſeinem Wagemute, wie⸗ 
der freie Betätigung zu gewähren ſei, möglichſt 
abgekürzt werde. Die Beſchränkungen, aber auch 


die Überwindung zahlreicher Einmengungen durch 


eigene Kraft, wie ſie der Einzelhandel während 
des Krieges erlitten und erfahren hat, ſchilderte 
der Vorſitzer des Verbandes deutſcher Detailge⸗ 
ſchäfte der Textilbranche, Saeltzer⸗Hannover, der 
dem deutſchen Einzelhandel nach dem Frieden ein 
günſtiges Prognoſtikum ſtellte. Dr. Köhler⸗Ham⸗ 
burg, der Vorſitzer der Arbeitsgemeinſchaft der 
kaufmänaiſchen Verbände, gab ein anſchauliches 
Bild der Kriegsſorgen der deutſchen Angeſtellten⸗ 
ſchaft und ihrer Selbſthilfe. Als bei Kriegsaus⸗ 
bruch eine allgemeine Kündigung ſtattfand, war es 
nur dem Eingreifen der drei großen Verbände, die 
über ein Kapital von 12 Millionen verfügen. zu 
danken, daß zahlloſe Angeſtellte vor dem Aus⸗ 
gange bewahrt wurden. Nach dem Krieg wird die 
Lage der Angeſtellten ſehr ſchwer ſein. da die 
Teuerung ſicher noch lange andauern wird. Beſon⸗ 
deres Augenmerk möchte er auf die älteren Ange⸗ 
ſtellten lenken, die durch den Hilfsdienſt ſchwer ge⸗ 
ſchädigt werden könnten und für die nach dem 
Kriege trübe Ausfihten beſtehen. Sein Appell an 
das Zuſammengehörigkeitsgefühl von Prinzipalen 
und Angeſtellten fand in der Verſammlung lebhaf⸗ 


ſchäftsführer des Hanſabundes, Regierungsrat 
Profeſſor Dr. Leidig, der nationalen Haltung und 
der über alles Lob erhabenen Mitarbeit unſerer 


deutſchen Arbeiterſchaft, hob rühmend die Arbeit 


und Opferfreudigkeit der deutſchen Frauen hervor. 

Am Nachmittage fanden die Vorträge der 
Reichstagsabgeordneten D. Naumann und Frei⸗ 
herrn von Richthoſen über „Mitteleuropa und 
deutſche Weltpolitik“ ſtatt. Die Ausführungen 
des Reichstagsabgeordneten Naumann gipfelten in 
der Forderung, daß am Schluß der Übergangswirt⸗ 
ſchaft der friedliche Eintritt Mitteleuropas in die 
neue entſtehende Weltwirtſchaft zu erſtreben ſei da 
Mitteleuropa auch bei Neugewinnung ſeiner Ko⸗ 
lonien niemals den Gedanken einer abgeſchloſſe⸗ 
nen Eigenwirtſchaft durchführen könne. 
tagsabgeordneter von Richthofen pries unter Hin⸗ 


A 


1880 f Friedrich 0 
; c ee der Vater der deutſchen 
ten Widerhall. Zum Schluß gedachte der Ges Kaiſerin. 1874 f Philipp Neis, der Erfinder des 


Reichs⸗ 


weis auf die Bedeutung unſeres internationaler 
insbeſondere überſeeiſchen Handels die Stärke der 
deutſchen Weltpolitik, die er durch Beiſpiele aus 
ſeiner eigenen diplomatiſchen Erfahrung belegte. 
Nach einem Schlußwort des Präſidenten Abgeord⸗ 
neten Nießer wurde die Tagung geſchloſſen. 


Ausland. 


London, 11. Januar. Der ruſſiſche Botſchafter 
Graf Benckendorff iſt geſtorben. ö 


provinzfalnachrichten. 


1 Culmſee, 11. Januar (In der heutigen Stadt⸗ 
verordnetenſitzung! fand durch Herrn Bürger: 
meiſter Hartwich die Einführung der neu⸗ bezw. 
wiedergewählten Stadtverordneten, der Herren 
Kaufmann von Dziegielewski, Anterſtein, Deck⸗ 
warth, Bäckermeiſter Franz Ulmer, Klempner⸗ 
meiſter Ulmer, Kaufmann Laemmlein, Fleiſcher⸗ 
meiſter Daranowski, Apothekenbeſitzer To⸗ 
maszewski, Oberpoſtaſſiſtent Krey, Kaſſierer Tölle 
und Schulrat Krajewski ſtatt. — In das Büro 
wurden wieder bezw. neugewählt die Herren 
Zuckerfabrikdirektor Dr. Jacobſon zum Vorſteher, 
Gymnaſialdirektor Remus zum Stellvertreter, 
Kaufmann Laemmlein zum Schriftführer, Rentier 
Wittenberg zum Stellvertreter. Fu den Finangz⸗ 
ausſchuß wurden wieder⸗ bezw. n d 
Herren Dr. Jacobſon, Braumeiſter midt, Kauf⸗ 
mann Unterſtein und Kaufmann Springer. 
Neuwahl des a e zur Prüfung der | 
resrechnung ergab die Wahl der Herren Obergüter⸗ 
vorſteher Se Kaufmann Deuble, Unterſtein, 
Kwiecinski und Kaſſierer Tölle. Die Preiſe für 
Leuchtgas wurden auf 21 Pfennig (rater 19 Pfen⸗ 
HE für Kochgas auf 15 1 früher 14 Pfen⸗ 
nig) der Kubikmeter und ts auf 140 Mark 
(früher 1,30 Mark) der Zentner feſtgeſetzt. Zur Be⸗ 
hebung des Kleingeldmangels wurde beſchloſſen, 
bis Ende 1918 für 10 000 Mark 50 Pfennigſcheine 
und für denſelben Betrag 10 Pfennigſcheine aus⸗ 
zugeben. An der Sitzung ſchloß ſich ein gomüũt⸗ 
liches Beiſammenſein im Hotel „Deutſcher Hof“ an. 


Danzig, 10. Januar. (In der geſtrigen Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung) erfolgte nu den Ober⸗ 
bürgermeiſter die Einführung einer Reihe neuge⸗ 
wählter Stadtverordneten, woran ſich die Wahl 
des Präſidiums der Verſammlung ſch Wieder⸗ 
Fart wurden Juſtizrat Keruth als Vorſitzer, 

irtnereibeſitzer A Bauer als erſter und Direktor 
Brunzen als zweiter Stellvertreter. Die Verſamm⸗ 
lung erklärte ſich mit der Annahme der Spende 
eines ungenannt bleibenwollenden Mitbürgers in 
Höhe von 50 000 Mk. einverſtanden, mit welchem 
Betrage eine „Kriegswaiſenſpende“ ins Leben ge⸗ 
rufen werden ſoll. Beſchloſſen wurde den jährlichen 
Zuſchuß für die drei mittleren Privatmädchen⸗ 
5 der zurzeit 16 300 Mk. beträgt, um 5100 

ark zu erhöhen. Die Erhöhung ſoll hauptſächlich 
dazu dienen, die Beſoldung der Lehrkräfte 
beſſern. Das Schulgeld an den . ' 
dem Mittelſchulplan arbeiten⸗ 

Oſt um 

2 Mk. monatli erhöht. Das Schulgeld 1 85 


hu sdrucks in ; 

153 000 „bewilligt. Während vor dem Kriege 
— am 1. Auguſt 1914 — in Langfuhr nur 6591 
Gasmeſſer mit einer Flammenzahl von 48 109 aufs 
geſtellt waren, befanden ſich am 1. Dezember 1916 
8429 Gasmeſſer mit einer Flammenzahl von 58 855 


in Betrieb. Dem Verein „Frauenwohl“ wurde ein 


weiterer Zuſchuß von 875 Mk. zu den Koſten der 
von ihm unter Fortbildungsſchulklaſſe für 
weibliche Putzmacherlehrlinge bewilligt. Der Ver⸗ 
ein beabſichtigt, dieſe Fachſchule durch Angliede⸗ 
rung einer zweiten Stufe weiter auszubauen. 
Schließlich olgte die erſte Leſung verſchiedener 
Haushaltspläne für 1917, jo u. a. der Schuldenver⸗ 
waltung. Danach betrugen die Geſamtſchulden der 
Stadt 42 331 200 Mk., wovon bis Ende 1916 
8 078 075 Mk. abgezahlt find. Hierzu kommen die 
ſeitens der Kreisſparkaſſen Danziger Höhe und 
Danziger Niederung gekündigten Reſtſchulden der 
eingemeindeten Ortſchaften Bröſen, Saſpe, Schell⸗ 
mühl, bude, Neufähr und Weichſelmünde mit 


203 756 Mk. 

d Strelno, 12. Januar. (Beſchlagnahmte 
Fleiſchſendung. — Unfall.) Beſchlagnahmt wurde 
auf dem 1 Bahnhof ein nach Berlin aufge⸗ 
gebener Reiſekorb, welcher 216 Pfund Fleiſch, % 
Zentner Weizenmehl und mehrere Brote enthielt. 
— Der Gemeindevorſteher Küdhel in Großſee 
wurde durch den Hufenſchlag eines Pferdes gegen 
die linke Kopfſeite ſchwer verletzt. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung 14. Januar. 1916 Schwere 
Niederlage der Ruſſen bei Toporoutz und Rarancze, 
1915 Vernichtung des franzöſiſchen Unterſeebootes 
„Saphir“ bei den Dardanellen. 1908 Honger 


+ 
Drachmann, e däniſcher Dichter. 1907 


+ Wilhelm Ritter von Hartol, öſterreichiſcher Kul⸗ 
tusminiſter. 1904 Angriff der Hereros auf die 
Station Waldau in Deutſchfüdwweſtafrika. 1890 } 
Karl von Gerok hervorragender deutſcher Dichter 
Herzog zu Schleswig⸗Holſtein⸗ 


Telefons. 1871 Bereiterklärung König Wil⸗ 
helms I. von Preußen zur Annahme der deutſchen 
Kaiserkrone. 1868 Attentat Orſinis auf Napo⸗ 
leon III. 

15. Januar. 1916 Ende der am 24. Dezember 
1915 begonnenen L4tägigen Schlacht in Ostgalizien. 
Völlige Niederlage der Ruſſen. Brand der Stadt 
Bergau in Norwegen. Abfahrt des erſten Balkan 
uges von Berlin. 1915 Franzöſiſche Niederlage 
bel Arras. 1914 Ernennung des Generals Liman 
von Sanders zum türkiſchen Marſchall. 1912 f Jo⸗ 
ſeph von Radowitz, ehemaliger deutſcher Botſchaf⸗ 
ter. 1907 Zerſtörung von Kingſton auf Jamaika 


durch ein Erdbeben. 1893 Kronprinz Georg von 


Sachſen. 1871 Siegreiche Kämpfe der Deutſchen 
unter Werder mit den Franzoſen unter Bourbaki 
an der Liſaine. 1856 Dr. Löbmann, Biſchof in 
Sachſen. 1831 * Albert Niemann, berühmter Büh⸗ 
nenſänger. 1791 * Franz Grillparzer, berühmter 
Dramatiker. \ 


ck. m en 72 Mk. für 
Uswärtige. Der weſtpreußiſchen Prüfitelle 1 


Thorn, 13. Januar 1917. 


— Schweinemaſt.) Im Intereſſe einer 
Sicherer Fleiſch⸗ und Fettperſorgung des 
Deeres und der Zivilbevölkerung ſoll die Schweine⸗ 
maſt auch weiterhin, insbeſondere durch Futter⸗ 
Zuwendungen, nach Kräften gefördert werden. 
Die weſt pr. aſt vereinigung (Land⸗ 
wirtſchaftskammer) zu Danzig gibt geeig⸗ 
netes Kraftfutter an Landwirte und Mäſter ab, 
die ſich vertraglich verpflichten, die damit gemäſte⸗ 
an Schweine bis zum 31. März 1917 zum geltens 
den Hͤchſtpreiſe an den weſtpr. Viehhandelsverband 
zu liefern. Da Maſtfutter in Mengen unter 
100 Zentner nicht geliefert werden kann, ſo 
empfiehlt es ſich, daß Einzelmäſter in den Ort⸗ 
ſchaften ſich zuſammenſchließen bezw. ſich beitehens 
den Viehverwertungs⸗Genoſſenſchaften oder anderen 
Organiſationen angliedern, um einen gleichzeitigen 

zug von mindeeſtns 100 Zentner Futter zu er⸗ 
mögliche. Wegen Abgabe von Futter für die 
Sommermaſt ſchweben noch Verhandlungen, doch 
a ſchon jetzt beitimmt in Ausſicht geſtellt werden, 
Zaß auch für die ſpäter zu liefernden Schweine 
Futter abgegeben werden wird. Die weſtyr. Maſt⸗ 
vereinigung, Danzig, iſt jederzeit bereit, Auskunft 
zu erteilen und neue Maſtverträge abzuſchließen. 
— . — — 


— 


Thorner Lokalplauderei. 


Die 24. Woche des dritten Kriegsjahres hat im 
Weſten, dank der Verfſtärkung 1 Artillerie. 
die Kriegslage unverändert gelaſſen, während im 
Oſten, wo unſere Heere gleichzeitig gegen den unte⸗ 
ren Sereth und aus den Karpathen, unter ſchwie⸗ 
rigen Verhältniſſen, gegen den mittleren Sereth 
vordringen, die Eroberung der Moldau diesfeits des 
tromes, die das vorläufige ſtrategiſche Ziel zu 
ſein ſcheint, rtſchritte gemacht hat. Von dem 
zumäniſchen Kriegsſchauplatze abgeſehen, herrſcht 
auf allen 1 eine gewiſſe Ruhe, beide 
Hegner mit Vorbereitungen für den Frühjahrs⸗ 
ſeldzug beſchäftigt find, dem die Welt mit Spannung 
entgegenſieht; nur im Kampf der Anterſeeboote, 
deren Aufgabe ja iſt, die feindlichen Nüſtungen zu 
tören, gibt es keinen Stillſtand, wie die Schlacht⸗ 
chiffe bezeugen, die ſie in dieſer Woche auf den 
Grund des Meeres befördert haben. Der Zehn⸗ 
verband hat ſeine Vorbereitungen mit einem glän⸗ 
Ben politiſchen Schauſpiel eingeleitet, der Tagung 
N Rom, die etwas an den Wiener Kongreß er: 
innert, nur daß in Wien die europäiſche Karte nach 
em Siege über den Korſen. in Rom dagegen vor 
dem Siege der gewünſchten Renifion unterzogen 
Wurde. Der Hauptzweck der Tagung war wohl, 
die Welt zu blenden; daß gerade Nom als Ver⸗ 
ammlungsort gewählt wurde, ſcheint feinen beſon⸗ 


1. Deutſcher Train vor 
Sch 


Aus dem beſetzten Bukareſt. 5 
dem Gebäude der National bank 2. Das Leben und Treiben vor dem Königl. 


loß. 8. Das neuerbaute Gebäude des rumänı ſchen Offizierklub. 4. Die Univerfität, links das 
Königl. Schloß. 


Bulareſt iſt eine ganz neue Stadt, in zwanzig,] Paläſte und Gebäude aus früheren Jahrzehnten, 


dreißig Jahren aus dem Boden geſchoſſen. Die 
Rumänen lieben ihre Hauptſtadt, ſowie die Fran⸗ 
zeſen Paris, fie möchten Bukareſt am liebſten auf 
die Höhe von Paris bringen. Vorläufig zeigt es 
aber noch keinen eigenen Charakter. Die wenigen 


rem Material gezimmert, mit Speiſeſchrank und der 
ganzen Ausſtattung ſolcher Bauten, und hält treue 
Wacht im Nachrichtendfenſt. In unferem kleinen 
Raum vereinigen ſich viele Fäden eines Abſchnitts, 
hier geht durch, was höheren Ortes für uns er⸗ 
wogen und mitzuteilen iſt. Jetzt iſt heilige Nacht, 
3:4 Uhr. Daheim liegen die füßen Kinderchen im 
Bett und träumen von den ſchönen Sachen, die 
ihnen der Weihnachtsmann gebracht. Die Mutter 
aber, erfüllet von dem Weihnachts⸗Evangelium, er⸗ 
träumt den Frieden auf Erden. Friede auf Erden! 
In gleicher Stunde, wie viele harte Männer liegen 


eren Grund darin gehabt zu haben, Italien, das doch, he 


Neigung zu einem Sonderfrieden verriet, bei der 
Stange zu halten und zur Fortfetzung des Krieges 
zu ermutigen, was Briand, der ſick das Wort 
d'Annunzios zu eigen gemacht, daß er die Gewißheit 
des Sieges in ſich der Dichter ſagte: in be⸗ 
kauſchter Seele — trage, auch gelungen iſt Daß die 
nzöſiſchen Machth beſonders das Kriegsglück 
noch einmal, und ſei es im Va banque ⸗Spiel. ver⸗ 
luden wollen, 1 ſich aus der Bilanz des Welt⸗ 
eges. 
Blatt ſchreibt der Summe von 100 Milliarden, die 
dewaltigen Vorſchüſſe an Rußland ungerechnet, ſo⸗ 


Status quo ante, zum Zuſtand vor dem Kriege, 


7 
er 


begrün 
15 Dea 
Ekaniſche Volk, an das vornehmlich die Note ge⸗ 
richtet iſt. Eindruck zu en 5 a 
chern. 

der Antwort der 


chen Barbaren“, die eine Anzahl belgiſcher Arbeits⸗ 
. dofer zur Arbeit auf deutſchem Gebiet angehalten: 


age erwarten läßt, einen ernſthaften Druck auf 
ugland aus, fo wird die „Tſir der Verhand⸗ 
kungen“ trotz der hochtöznenden Sprache der Note 
des Zehnverbandes vielleicht doch geöffnet werden. 
rauf deuten mehrere Anzeichen hin, wie die 
naſt die aus Briand ſprach, die Mäßigung in Ton 
d Forderungen engliſcher Miniſter und Zeitun⸗ 


en, und der Sturz des ruſſiſchen Miniſters Trepow, 


die Tür allzu raſch und allzu dröhnend zuge⸗ 
logen batte. Noch immer beſteht die Hoffnung, 
gaß, wenn auch die erſte Taube noch kein feſtes 
Fand in der Sintflut fand, die zweite wenn Wilſon 
fie ausſchickt, den Olzweig bringen wird! 

Einen verſpäteten We'hnachtsgruß aus Mat: 


Schweigen, indem er leiſe zum 
x Bad! 


Kalenderjahre zuſammenfallenden Geſchäftsjahre 
ſtatt. der man immer mit einiger Spannung 


ſich zumeiſt auch glatt in Wiederwahl durch Zuruf: 
ein Kampf fand nur ſtatt bei der Wahl eines 
Stadtrats anſtelle des verſtorbenen Stadtrats 
Illgner und bei der Neubeſetzung des Amtes des 
Vorſteher⸗Stellvertreters, Der favorit für die 
Würde und Bürde des Stadtratsamtes war Stadt: 
verordneter Romann, der ſich in dieſer Kriegszeit 
unabläſſig für die Fleiſchverſorgung der Stad 
bemüht hat. Gefahr drohte nur von dem Mit⸗ 
bewerb des Stv. Schwartz — ein Gegner, der ihm 
ſchon in dem zweitauſend Jahre alten lateiniſchen 
Spruche geweisſagt worden: „hie Niger est, hung 
tu, Romanne, caveto!“, d. h.: dein Gegner iſt 
Schwartz, von dem droht Gefahr dir, o Romann! 
Daß er die Gefahr überſtanden, bewies der Aus 
gang der Wahl. Auck der zweite Kampf endete mit 
der Wiederwahl des Vorſteher⸗Stellvertreters. Die 
Tagesordnung wies nur einen and auf, der 
längere Zeit in Anſpruch nahm und eine „große 
Debatte vorausfehen ließ: den Bericht über die 
Lebensmittelverforgung der Stadt, der vom Stadt⸗ 
verordneten Matthes an der Hand der Siebertſchen 


Aufſtellung mit der wünſchenswerten Klarheit und 


Schärfe erſtattet wurde. Von beſonderem Intereſſe 
waren die Feſtſtellungen über die Verluſte die mit 
Ausnahme der Heringe die leichtverderblichen Nah⸗ 
. betrafen. 1 Pa Gen Aber 
urchweg einen zumteil recht ansehnlichen ! 

brachten. Man kann es nur als einen Fortſchritt 


zwiſcken Dauerwate und leichtnerderhlichen Lehens- 
mitteln. wie Früßkartoffeln, Oßſt, Gemüſe Mils. 
Geflügel. und letztere nicht mehr wie bisher von 
den Städten in oft ungeeigneter Weiſe aufae⸗ 
Havel. ſondern durch Lieferungsvertrag mit länd⸗ 
lichen Gemeinden geſichert und nach und nach be⸗ 
ſchafft werden ſollen. Dis iſt nicht. wie in der Per⸗ 
ſammfung angedeutet wurde. die Preisgabe eines 
verfahrenen Karrens“ ſondern nur die Verbeſſerung 
eines guten Suftems, das jetzt aufzugeben ſicherlich, 
wie Herr Oberbürgermeiſter Dr. Halle mit Fug be: 
hanptete, „zu einer Kataſtrophe führen würde 
Bei Lieferungsverträgen zwiſchen Stadt und aur 
lichen Gemeinden, unter Mitwirkung einer ſtaat⸗ 
5 . 1 1 15 RT 

reisſteigerung nicht zu befürchten. t 
der Dinge aufmerkſam verfolgt hat, der weiß, daß 


Zentralſtellen, wie die Kommunen, immer ziemlich 


hunien bringt noch eine Feldpoſtkarte. deren Ab⸗ billdg eingekauft haben und die Preistreibereien, 


E der Herr Baugewerksmeiſter Köhn⸗Thorn iſt. 
Er ſchreibt: Im Felde den 24. Dezember. Heute 


it Heiligabend. Ganz ſtill iſt ber die Natur, die braucher 
Als Weihnachtskerzen leuchten auf Auktion einander überboten und dadurch die Hab⸗ 
ichtkuneln von Freund und Feind, die einen gier großzüchteten. 


N dunkel. 
en Schein verbreiten. Im Felde iſt eine Wieſe 
mit a Abhang, da fikt ein Deutſcher dein 


un, in einem Unterſtand, der aus ſchwe⸗ 


z. B. bei Butter, Gänfeſchmalz und Geflügel, nur 
dadurch entstanden find, daß die einzelnen Ver⸗ 
wie in einer wilden amerikaniſchen 


Bei grundfeétzlicher Unter» 
scheidung zwiſchen Dauerware und anderen Lebens⸗ 
mitteln könnte auch davon abgeſehen werden, bei 
einer Beſtandsaufnahme den Beſitzern leichtverderb⸗ 


— —ů —— ( —̃—ů̃ —-—-— — 


daß. ae 
1 


t Fach zu bringen, — 


die ſchlicht und ſchön find, werden mit Gering⸗ 
ſchätzung betrachtet. Das Hauptintereſſe konzen⸗ 
triert ſich um das Schloß, die Nationalbank, die 
Univerſität und den Offiziersklub. 


licher Ware eine ſcharfe Anrechnung pen gar Ent 


hamſtern, als er braucht, und wer davon genug hat. 


wird ſich kaum d Be 
Mind und er Unbequemlichkeit ausſetzen, bei 


ji eninhaber 
ſich unbe lunment um 2 98 80 a 55 feſtgeſetzte 
nden n vorher öffnen ſollte. 
ſobald er benachrichtigt wird, daß eine 3 An⸗ 
zahl Kunden — die Zahl könnte feſtgeſetzt werden — 
auf der Straße auf ihn wartet. Hätte man bei der 
Aufnahme der Kartoffelbeſtände die Bürgerſchaft 
ins Vertrauen gezogen und erklärt, daß d. 

nahme nur den 


1 
der Nahrungsmittelverſorgung ift, daß die Stadt 
bat jedem Ma 

dent 


enters, als an er Per’ 9 — 
Stadt zum Einkommen des Direktors Doe Da 


auch Stu. Dreyer fand, daß Theater⸗Etat noch 
viele gründlich durchzuſprechende Punkte enthielt, 
fo wurde vorgerückten Stunde die Ver⸗ 


wegen der 
handlung abgebrochen, um die dringli 1 
der Errichtung einer ſtädtiſchen Scheier 
die allſeitig me fand, noch unter Dach und 
nach 4%ftündiger eee N 
Das Wetter der Woche war, der Jahreszeit an⸗ 
gemeſſen. winterlich. Am Freitag War die Höchſt⸗ 
Grad Celſius Wärme. in der 
Froſt von 7 Grad ein, 
Montag noch auf 9 Grad 
genden 


unter Null. 
zwar nicht die 
i den ſtehend 
Lern el, eine tragfähige Eisdecke zu bilden. auch 
reichlich Schnee fiel, fo gab die Woche endlich Ge⸗ 


auch e 


legenheit zum Win port, 
begrüßen daß in Zukunft unterſchieden werden ſoll auch eifrig hingab. terf dem ſich die Jugend 


Eingeſandt. 
Für dieſen Teit Eingefar Schriftleitung nur die 
8 5 die preßseetz iche Verantwortung.) 
er Haus⸗ und Grundbeſitzerverein hat dur 

Heeg in den Biefigen ee gebeten, möbs 
ierte Wohnungen in der chäftsſtelle — Bader: 
ſtraße 26 — zu melden, damit den Wohnungs⸗ und 
Zimmerſuchenden jederzeit Auskunft erteilt wer⸗ 
en kann. Die Zahl der Anmeldungen ift bis da⸗ 
hin nicht groß. Dies mag auch darauf zurückzufüh⸗ 
ren ſein, daß viele die 
Laut Bekanntmachung des Magistrats iſt eine be⸗ 
deutend größere Anzahl möblierter Wohnungen 
erforderlich. Allen denen, die beaßſichtigen und es 
ermöglichen können, Wohnungen von |, 2 und 3 
Zimmern möbliert zu vermieten, dürften dieſe gün⸗ 
ſtige Gelegenheit nicht verabſäumen, dies zu mel⸗ 
den. Ihre Pflicht aber iſt es, die Vermietungen 
ſofort zur Kenntnis zu bringen, damit den Woh⸗ 
nungsſuchenden Zeit und Wege erſpart bleiben. 
Um den vielen Nachfragen gerecht werden zu kön⸗ 
nen, hat der Verein in ſeiner Geſchäftsſtelle — 
Baderſtr. 26 — nunmehr einen Nachweis möblier⸗ 
ter Wohnungen eingerichtet, der zur Einsichtnahme 


ausliegt. Alle Vermittler, auch wenn fie nicht 
an ee find, werden gebeten, Anmeldungen — 
am beiten perſönlich — in der Zeit von 4 bis 7 
Uhr hier ebenfalls aufzugeben. 


Seit wann baut man Schornſteine 
und Oefen? a 


Schornſteine und Ofen, die gerade in den Winter⸗ 
monaten ſehr wichtige Beſtandteile der Häuſer 
bilden, und von deren Beſchaffenheit gar manchmal 
ein gutes Teil des Wohlbehagens der Haus⸗ 
bewohner abhängt, verdienen auch, was ihre Ent⸗ 
ſtehungsgeſchichte anbelangt, einiges Intereſſe. Im 
früheren Mittelalter kannte man noch keine Schorn⸗ 
ſteine und damit auch keine Ofen. Damals bediente 
man ſich zur Heizung, ſowie auch zum Kochen der 
Kamine, der offenen Feuerſtellen, deren Rauchabzug 
gleich unter dem Dach mündete und manchmal auch 
ſchon von einem feuerſicheren Mantel umkleidet 
war, der aber doch keinesfalls als Schornſtein be⸗ 
trachtet werden kann. 

Die Erfindung der Schornſteine ſcheint aus 
der Mitte des 14. Jahrhunderts zu ſtammen. Um 
1300 gab es jedenfalls noch keine Schornſteine; auch 
auf Bildern jener Zeit tragen die Häuſer keine auch 
nur ähnliche Einrichtungen. Dagegen meldet ein 
Bericht der Straßburger Stadtchronik, daß bei dem 
Erdbeben im Jahre 1357 auch viele Schornſteine 
eingeſtürzt ſeien. Im 15. Jahrhundert hatten die 
Schornſteine dann wohl ſchon eine bedeutend 
größere Verbreitung gefunden. So kann man in 
der Wiener Feuerordnung aus dem Jahre 1454 
leſen, daß „Jeder ſein Rauchfang keren laſſen ſol“, 


= und daß die Feuerſtellen und Nauchfänge regel⸗ 


mäßig kontrolliert werden ſollten. In jener Zeit 
hatte wohl ſchon jedes Haus ſeine Schornſteine, 
wenn auch vermutlich noch in recht primitiver Aus⸗ 
führung, die aber mit der Zeit ſtetig verbeſſert 
wurde, u. a. von Benjamin Franklin, der im Jahre 
1758 Bau und Funktion der Schornſteine einer 
gründlichen wiſſenſchaftlichen Unterſuchung unter⸗ 
zog. Aufgrund dieſer Studien gab er im gleichen 
Jahre unter dem Titel „Beobachtungen über die 
Urſachen und die Abhilfe von rauchenden Kaminen“ 
ein ſehr lehrreiches Buch heraus, in dem u. a. die 
Schornſteine auch zur Lüftung und Kühlung der 
Wohnräume empfohlen werden. Während Deutſch⸗ 
land und Frankreich längſt ihre Schornſteine bes 
ſaßen, wurden ſie in England erſt in der zweiten 
Hälfte des 16. Jahrhunderts eingeführt. 

Die Einführung der Schornſteine hatte natür⸗ 
lich eine weſentliche Verbeſſerung der Heizungs⸗ 
einrichtungen im Gefolge. Im 15. Jahrhundert 
tauchen daher die erſten Ofen auf, und zwar ge⸗ 
hören zu den erſten deutſchen Ofen wahrſcheinlich 
die, die man im Jahre 1423 im Frauenhauſe zu 
Koblenz ſetzte. Manche Forſcher ſetzten die Errich⸗ 
tung der erſten Ofen in Deutſchland allerdings auf 
einen noch früheren Zeitpunkt feſt. Im 16. Jahr⸗ 


hundert findet man Zimmeröfen ſchon häufiger 


ſelbſt bei den Armen waren im 16. Jahrhundert 
bereits kleine irdene Kachelöfen vielfach in Ge⸗ 
brauch, wogegen bei den Wohlhabenden gewöhnlich 
im Wohnzimmer ein großer, häufig ſehr ſchön gear⸗ 
beiteter und bemalter Kachelofen ſtand, der der 
ganzen Familie zur Erwärmung diente. Nur die 
Reichen hielten noch an den Kaminen nach fran⸗ 
zöſiſchem oder italieniſchem Muſter feſt. Im Jahre 
1559 wurde in Augsburg der Verſuch gemacht, ſoge⸗ 
nannte Kunſt⸗ oder Holzſparöfen einzuführen, die 
ſich aber nicht bewährten und daher bald wieder in 
Vergeſſenheit gerieten. Als Feuerungs material 
diente zu jenen Zeiten faſt ausſchließlich Holz, da 
die Entdeckung der Steinkohle erſt viel ſpäter er⸗ 
folgte. Außer Holz wurde auch Torf gebrannt, 
ein Helzmaterial, das in gewiſſem Sinne auch 
unſere germaniſchen Vorfahren benutzten, da Pli⸗ 
nius erzählt, daß die am Meere — in der Olden⸗ 
burger⸗ und Bremer Gegend — lebenden Chauken 
mit den Händen Schlamm zuſammentrugen, dieſen 
an der Sonne trockneten und dann anzündeten, um 
zu kochen oder ſich zu erwärmen. 


Mannigfaltiges. 


(Die allzu wahre Weisſagungz N 


In Nizza war einem beurlaubten Soldaten 
kürzlich eine Brieftaſche mit einem Inhalt 
von 300 Franken abhanden gekommen. Sie 
war aller Vorausſicht nach einem Taſchendiebe 
zum Opfer gefallen. Da aber die Polizei den 
Dieb nicht entdecken konnte, wandte ſich der 
Soldat an eine Wahrſagerin, die ihr Gewerbe 
auf der Straße auszuüben pflegte, und die 
dann auch nach Entrichtung des üblichen 
Honorars von 1 Frank vor verſammeltem 
Volke die Karten zu legen begann. Nach reif⸗ 
licher Überlegung erklärte fie ihm, daß es ſich 
in ſeinem Falle um keinen Dieb, ſondern um 
eine ſchwarzäugige Diebin handele, die in 
Kürze verhaftet werden würde. In dieſem 
Augenblick löſte ſich aus der Zuſchauermenge 
ein Polizeiwachtmeiſter, der die Wahrſagerin 
wegen Ausübung ihrer verbotenen Kunſt feſt⸗ 
nahm und bei gleichzeitiger Durchſuchung 


nzeige überſehen haben. ihres Bündels die Brieftaſche des Soldaten 


mit den 300 Franken ans Licht förderte. Die 
Wahrſagerin hatte diesmal zu ihrem Unglüd 


mit prophetiſchem Geiſt ihr eigenes Schickſal 
gekündet. 


Deutſche Worte. 
Lieb iſt nicht nur einſam. 
Sie muß ſein gemeinſam⸗ 
So gemeinſam, daß fie aieh 
Dur ei Herzen, aber weiter nie. 
Walther von der Vogelweide. 


. 
; Mein 


Bekanntmachung. 


8 In Ergänzung der Ausführungsanweiſung des Fett⸗ A Ar 1 ſti 
verſorgungsverbandes Thorn (Stadt⸗ und Landkreis Thorn) aviet met 2 
vom 14. November 1916 (Sonderkreisblatt vom 16. November Ba geiegentfi 2 Kwaft⸗Ho⸗ 
1916) wird folgendes beſtimmt: dapp⸗Konzertes in a 

fl. Beftell Sit H 
Zur Anſchaffung und Inbetriebnahme von Hand⸗ B 


gehend 
zentrifugen iſt die Genehmigung des Magiſtrats oder Pianohaus 


Kreisausſchuſſes erforderlich. B . Neumann date 5 
Thorn den 10. Januar 1917. — 2 N .. 


Ausſchuß des Fettverſorgungsverbandes Thorn. 


Hasse. Kleemann. 


mit guter 


Handſchrift 


Anne ane 


als Schreibhilfe im Büro oder Kontor. 


27277! TTT. 0 
Infolge des durch den Krieg hervorgerufenen Beamten⸗ Geſchäftelene ber, Wreffe . Fr 


mangels wird der Geſchäftsbetrieb der 


Reichsbanknebenſtelle in Cul 


mit dem 15. d. Mts. vorübergehend eingeſtellt. 


Frl. a. gut Fam., erfahr. i. Haush. 
und Stirtdererz., ſucht n. Thorn Stell. als 


Mel. stühe oder inder, 


75 kl. Taſchengeld ab 1. 


Imjee 


Den Intereſſenten bleibt die Möglichkeit des Arbeitens e rag go gr 
mit der Reichsbank direkt bei der Seschellen de ERTL den e 
2 0 S 
Reichsbaukſtelle in Thorn | mnen — 


erfahren im Na un Rüde, ſucht 
Stellung, a zu Kinde 
Gefl Angebote unter 1. 85 a 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe 


erhalten. 
Thorn den 10. Januar 1917. 


aer Reichs bankſtelle. 


Anfragen Culmerſtr. 22, im Reſtaurank. 


Norüdeutsche brölͤftanstalt. 


Fernruf 174, 181 Filiale Thorn. Breitestrasse 14. 
Aktien-Kapital und Reserven 28 Millionen Mark. 


An-, Verkauf und Beleihung von Wertpapieren. Einlösung von Zins- und Dividenden- 
scheinen. Annahme von Spar- und Depositengeldern zur höchstmöglichen Verziusung. 
Aufbewahrung und Verwaltung von Depots. Scheck- und Konto-Korrent- Verkehr. 
Diskontierung von Wechseln, Vermietung von Stahlfächern. SENT 


Uatertändilter Hilistienl. 


Schreiber 
und Boten 


anner) Er geſucht. 
Ge dun 


Militärbauamt II, 


ä 3. 


F 
f Lehrerin für Geſang, | 
5 1, III. u De 332 
er Fepnenluten alt Tamdwietihitligien | 
Maſchinen und Geräten 


Buchführung de fc 


M. Friedewald. Bücherreviſor, 


jetzt Gerberſtraße 33/35, Eingang Schloßſtraße. 


1 al — 1 


Zahn⸗Atelier 


Lucia Zelma, Dentiſtin, 


Breiteſtr. 25, I (neben Café Nowak). 
Sprechſtunden 9—1 und 2—6, Sonntags 9—12. 
ur Beamtenvereine und Militär 20% Rabatt. — — 229. 


Wohne jetz 


r Lindenſtr. 79 
H. Czechowska, Modiſtin. 


Daſelbſt werden ſchicke Kleider und 
Koſtüme angefertigt. Auch ein 
junges Lehrfräulein 
wird verlangt. 
Wegen vorgerückten Alters beabfichtige 
ich mein ſeit 30 Jahren hier am Orte 
Deftehendes 


Wein⸗, Spirituoſen⸗ 
und Zigarren⸗ 
Engros: U. Detailgeſchäft 5 


April 1917 aufzugeben. 
Ars Laden iſt vom obigen Tage ab 
zu vermieten. 


Vollſtändige Laden⸗ und 
Kgellereinrichtungen 


find unter ſehr günftigen Bedingungen 
zu verkaufen. 
Gebr. Casper, 


x Inh.: Oharles Casper, 
Seglerſtr. 22. 


Verlade in Kürze einen Waggon 


Glasſcherben. . nn 
Mage et. Mllſer nat, vn Weſfller rere. 


Pohl, in größeren und kleineren Poſten, ſofort lieferbar, 
2 haben preiswert abzugeben 
8 Kary & Gerson, Breslau 1, 


Fernſprecher 948. 


Ein Paar Stieſeſſahlen 95 Pf. 


der mit Motormühle Ba von fo 
eder ſpäter ee Daſelbſt 7775 155 D. R.⸗G.⸗M., zum Selbſtaufmachen, D 
Müllerl h li Probetafel für 5 Paar große Sohlen zum d Seldſtausſchneiden 
ein ehr ing 3.75 Mr. gegen Boreinſendung oder Nachnahme, Porto extra, abjolut 
eintreten. DR e waſſerdicht, elaſtiſch und ſehr haltbar, was zahlreiche Anerkennungen 


Tinmordasellen von Behörden und Zivil) beweiſen, Eiſenleiſten (Dreifüße) per 


Selle 2.50 Mk., Porto 9 offeriert S. F Frankfurt a. 
bei hohem Lohn ſtellen ſofort ein 


M., Wee 
Rosenau & Wichert, Bäcker gejehe 


inc l ig 


Eltern, zum fofortigen Antritt für kauf. 
für dauernd ſtellt ſofort ein ſtellt ſofort ein, auch mit Koft. 


männiſches Büro geſucht. 
3. Kozielecki, Boderfit. 20. a ſenbananſtalt 


Max hrsel & Krause, ö. f. l f. 
83 Georg Doehn. 


B 1 Ma; Maſchinenfabrik, Thorn⸗ ⸗Mocker. 
8 eiellen re ae er een 
RB äckergeje lien Alete, fahr. tan od. Müdchen Selle, me 


als Yuhbärterin für einige Stund. des 
„Mellienſtraße 123. 


Tages geſucht. Wi lhelmspl ab K. 3. 


zu Maſchinen und Geräten, da infolge des zunehmenden Ar⸗ 
naten e ſowie der zunehmenden Knappheit an Roh⸗ 
material bei ſpäterer Beſtellung eine rechtzeitige Erledigung 

nicht gewährleiſtet werden kann. . 


Max Hirsch & Krause, G. m. J. 9. 


Maſchinenfabrik. 


Fernſprecher 646 und 577. 


J. Freder, Ciſchlermeiſter 


Graudenzerſtr. 81 Thorn⸗Mocker Fernſprecher 473. 
Großes Lager in Metall⸗, Eichen un 


Kiefernholz⸗Särgen mit und ohne Tuchüberzug. 
Sargausſtattungen in großer Auswahl. 
e von ea nach außerhalb 


Schnelle und reelle Bedienun Billigſte Preiſe. 
Aufbahrung En Leuchter koſtenlos. 


m Stelle) —— 


bitten wir ſchon jetzt ausführen zu laſſen, ebenſo empfehle ummmmeEzE 
wir die rechtzeitige Beſtellung von Erſatz⸗ und Zubehörteilen 


„Bereinigung der Muſikfreunde. Can 


Für das 4. Winterkonzert am 21. Januar (Sonntag) 


8 Uhr, iſt 


Tun Aammetuitkuon Frieda Kwast-Hodapp 


berufen. 


9 für . 5 Herr Justus 


Wallis aus. 


ler. 


mittags 1—3 Uhr: 


Tafelmusik. 


abends von 6—10 Uhr: 


Wohltä 1 


Neſseres, möbl. immer." 55 5 


Culmer Chauſſee 16. 
15 Sonntag den 14. Januar 1917: x: 
Wiederholung der mit jo großem Beifall aufgenommenen 


Vorſtellungen. 


Mit gänzlich neuem Programm. 


Kurt Flössel, 


der Vielſeitige. 


Ada Qorina, 


Opern⸗ und Liederſängerin. 


Lotte DLentzen, 


Operettenſoubrette vom Metropoltheater in Köln. 


Neue Lieder zur Laute. 
Neue Solis, Duetts und Potpourris. 


Ernſt und Spaß, für jeden was. — Nur frühes Kommen 
5 ſichert Platz. 


BR Beginn um 4 Uhr und 7 Uhr. ug 
a, Es ladet 5 ein 


Frünhof. 


Sonntag den 


Unterhaltungsmufil, 


8 . 4 Uhr. 


eEintritt frei. 


Friseurgebilfen 


J, Boehlke, 


t 
5 Leidilſcherſt raße 29. 


Germania-Saal. 


Mellienſtraße 106. 
Sonntag den 14. d. Mts.: 


> Unterhaltungsmuſik, > 


mit humoriſtiſchen Vorträgen. 


Neu! . 


M. Weitzmann. 8 


14. d. Mts 


Kurzbach. 


Einen Auficher 


Ciihlerlehtlinge 1 Arbeiter 


ſtellt ein ei 1 Möbelfabrik 
1 Borkowski. 


2 Frſcuriehringe 


ſucht von bald 
Sommerfeldt, Mellienſtr. 90. 
Ein gut geübter 


hlavierinieler oder le 


zum ſofortigen Eintritt geſucht. 
Guzicki. Culnierſtraß 


Blake um 
Maſchinen = Arbeiter 


En von rien ein 
1 C 


fn kräftiger, milifärfreſern 5 mie 


Arbeiter 


kann ſofork eintreten. 


‚| Shorner „ Pabiertonrenfabrit 


osenbaum. 
5 5 migen und zuverläſſigen 


Arbeiter und 
5—6 Arbeiterinnen 


ſtellt ein Kronenwerk. 


Ein Laufburſche 


von ſofort er 


W. Boettcher, 


Spedition. 
üchtiger, zunerläfliger 


Kut 


von ſofort geſucht. 


b. J. Dieirich 4 Soln, ö f l l. 


Breiteſtraße 35. 


I Arheitshuuftien 


ſtellt ein Freder, Graudenzerſtr. 81. 
Anſtändiger 


Laufburſche 


für fofort geſucht. 
wein Lebt 


Neuſt. Markt 11. 
un eilerwwaren« 
geſchaſt 18107 ih un ſofort ein 


Lehrmädchen. 


Bernhard Leiser Sohn, 
Heiligegeiſtſtraße. 


Jeſuchtstubenmädchen 
Land, 


das Maſchinenähen kann. Meldungen 
Culmerſtraße 4, 3. 


Von ſofort ſuche ein 


Mädchen für alles 


oder Aushilfe, auch durch Vermittlung. 
Meldungen bei Frau Hirsch, i. Fa. 


Herrmann Seelig. B. Kuttner, eee 15. 


7 


chen 


Gere lr Gerechteſtr. 
See, sonnabend, den 13. . l: 


Flosse Peel 


> mdAUsehiedsieir 
8 — 


Jeden Sonntag 


für den hier 10 bellebten und bekannten 
Humoriſt f 


Seren WilyThiemann 
Uolständio neues Prodramm, 


Außerdem nur noch kurze Zeit 


Hell Saal 


das 195 mediziniſcher Wiſſenſchaft, 
und das übrige Programm. 


Frl. Violetta, 
Vortragskünſtlerin, 


Frl. Florenz, 


Geſa 5 Tell 
Frl. I, 
weibl. a. 
uett 


Almano- 
Anfang 6 Uhr. Eintritt 20 Pfg. 


Fürſtenkrone, 3 


Brombergerſtr. 106 (am Ziegeleipart). 

S FJeute, Sonntag den 14. Januar1917, 8 
nachm. 4-7 Uhr, abends 8-11 Uhr: 
3 2 große ertrahnmoriſliſche 9 
Konzert⸗Norträge. 

8 Eintritt 30 Pfg. 
3 Treffpunkt F eiögrauen und & 


. 


Geöffnet werktags von 3 43 75 11. 
Sonntags von 2 bis 11 Uhr abds. 


Ins wandernde Lacht 


mit Henny Porten, Novelle 
5 von Kruft von Wlidendruch. 


Ihr liebſter Feind 
mit Tatjana Irra 
Ein e ohes BEER. 
Neueſte Kriegswoche. 


8 een: „Theater, Friedrich⸗ 
Ffgtraße 7 N dasſelbe 


amm 
9 Aindervarſtelnng nur v. 1 —4 Uhr. 
Das Programm bleibt nur bis 
Montag abends. 
Siehe Inſerat von geſtern. 


Atbeſſomädchen 


5 — geſucht. F. H. Reglinski. 
Meldungen ee = von 12—1 Uhe 
Baderſtraße 6, Konto 


Ein Jundes ehemann 


geſucht. Dr. e . 
Suche von ſofort ein ae anttänd. 


ehrliches Madchen 


für Kantine 61, Leibitſchertorkaſerne. 
Sauberes, ehrliches f 


Aufwartemädchen 


für den ganzen Vormittag ſofort geſucht. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der ⸗Preſſe⸗. 


Ein junges, 


anſtändiges Mädchen 


für kleinen Haushalt kann ſich melden. 
Baderſtraße 26, pie, 


“Aufwärterin 


Mn 1 18 Stunden, möglichſt nachmittags, 
Lindenſtraße 40 b. 2. 8 


Saubere Auſwürterin 


für den Vormittag geſucht. 
Mauerſtraße 52. pt., I. 


Aufwärterin 


von ſofort geſucht. Gerechteſtr. 18/20, 2. e. 

— Une 4 2 nt 3 Stunden 

Eine ‚Auftneleftan gate 
Seglerſtraße 1 


Taufmädchen 


eſucht. D. He h Na 0 
eine Alttäbt, Markt en 


Empfehle und ſuche 
In 5 Zeit für Hotel, Reſtaurants und 
: Wirtinnen, Kochmamſell, Stützen, 
ee Berkäuferinnen, Stuben⸗ 


mädchen, Köchinnen, A 
ar u Hausdiener, Kuiſchei 
Laufburſchen. 


Stanislans Lewandows 
gewerbsmäßiger Sbetenvermittler. 
Thorn, Schuhmacherſtr. 18, Telephon 8 


Suche Mädchen vom Lande. 
Empfehle Wirtin. 


Frau Wanda Kre \ 
gewerbsmäßige Slellenvermilllerin; 
Thorn, Bäderfir. 11, jetzt 1 Trp. 
Diskrete Aufträge von 600 heiratsiuft, 
Herren (m. a. ohne Ver.), die raſch und 
reich heiraten wollen, erh. koſtenl. Auskunft. 
Damen m. Verm. u. 000 Mk. 
E. Schlesinger, Berlin, Waßmannſtr. 20 


Nr. Ii. 
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Ahorn. Sonntag den 14 Januar 1917. 


Die Preſſe. 


(Drittes 


Blatt.) 


35. Jahrg. 


Der Welt⸗Brotmarkt. 
Stimmungsbilder von der Chitagoer Weizenbörſe 
im Kriege. 


Wer in den letzten Monaten die Räume der 
weltberühmten Chikagoer Getreidebörſe betrat, 
glaubte ſich in ein Tollhaus verſetzt. Im allge⸗ 
meinen herrſcht ja an jeder Börfe ein ununter⸗ 
rochenes Stimmengewoge, das monoton ift wie die 

ndung der Wellen am Strande. Am Chikagoer 
Weizenmarkt aber nahm in den jüngften, aufge 
regten Wochen der gewöhnliche Lärm um das Viel⸗ 
fache zu, und es herrſchte ein Geſchrei und Getöſe 
von geradezu unfaßbarer Stärke. Durch das ohren⸗ 
8 ende Gebrauſe drangen ſchrill und ſchneidend 
mn den höchſten Tönen die Rufe der Käufer und 
erkäufer, die mit krebsroten Geſichtern wie Irr⸗ 
finnige geſtikulierten. Gleich Signalbalken ſchwaa⸗ 
gen die rechten Arme der Makler, die auf dieſe 

fe das Angebot markieren, hin und her; bis 
auf die Zuſchauertribünen wälzte ſich der Kampf 
der Welt um das tägliche Brot, indem ſich hier die 
jungen Leute der Händler und Makler um die Tele⸗ 
phonapparate ſchlugen, wobei ſie erregt und ſchrei⸗ 
end aufeinander einredeten. Der ſtarke Telegraphen⸗ 
verſchlag in der einen Ecke wurde von den Ange⸗ 
ſtellten geradezu geſtürmt, und es war in der Tat 
ein Sturmangriff, bei dem die Ellbogenkraft den 
Sieg davontrug. Jeder Clerk wandte ſeine ganze 
Kraft an, um mit feinem Chef in Verbindung zu 
gelangen, ſeine Formulare abzuliefern und darauf 
mit Windeseile zur Schranke zurückzujagen. 

Dieſer Kampf ums Brot an der größten Ge⸗ 

örſe der Welt iſt auch nur eine Folge des 
Krieges. Am 30. Oktober 1916 erreichte Winter⸗ 
weizen an der Chikagoer Börſe mit 1,92% Dollars 
den Buſhel den höchſten „natürlichen“ Preis, 
der in den letzten 47 Jahren notiert worden iſt. 
Mm Auguſt 1869, vier Jahre nach dem Bürgerkriege, 
wurde der Buſhel mit 2,47 Dollars verkauft, und 
noch zweimal im Verlauf der folgenden Zeitſpanne 
5 e der Weizenpreis ſich der Zweidollargrenze. 
Doch in dieſen beiden Fällen — das einemal war 
es der erüchtigte Leiter Corner — hatte es ſich um 
2 nzen“, künſtliche Preistreibereien, gehandelt. 
Diesmar hat der hohe Weizenpreis feine Urfache-in 
er über alle Maßen ſchlechten Weltweizenernte. 
In den Vereinigten Staaten, in Kanada und Argen⸗ 
finten ift das Ernte⸗Ergebnis durchschnittlich um ein 
gegen das Vorjahr zurückgeblieben, und 

dieſer Umſtand hat in Verbindung mit der rieſigen 
Nachfrage der Entente⸗Staaten nach Brotgetreide 
beinahe eine Panik erzeugt. Der genannten No⸗ 
tierung von 30. Oktober liegt eine Preisſteigerung 
von 35 Cents innerhalb von vierzehn Tagen zu⸗ 
grunde, eine Steigerung, die ihren letzten Anſtoß 
durch das Bekanntwerden der außerordentlich un⸗ 
günstigen Ausſichten der argentiniſchen Weizen⸗ 
ernte erhalten hatte. Iſt doch das Geſamtergebnis 

Weizenernte beider Hälften der Neuen Welt 
auf etwa 600 Millionen Buſhel weniger als im 
Vorjahre geſchätzt worden. 

— 


Berliner Brief. 


Seren Nachdruck verboten.) 

Nach Negengüffen bei Tag und Nacht ſtreut 
jetzt der Winter Eis und Schnee umher. Für 
Berlin iſt das in der männerarmen Kriegszeit ein 
eigenes Vergnügen. Denn mit nichten reizt es, die 
Straßenzeilen auf⸗ und ab zu wandern, um das 
Mhöne Bild der Winterlandſchaft zu genießen. Man 
ſchlürft vielmehr recht bald in Näſſe und 
Schmutzt. Die flinken Hände, die den Schnee 


jonſt weggetehrt haben, find draußen vor dem 


Feinde und haben was Wichtigeres zu tun. Die 
fauberſte Stadt der Welt muß ihrem Putzer ent⸗ 
fagen und wartet, bis ihre Ritter wieder einziehen 
ihr zu huldigen. 

Die Loſung heißt jetzt und für die nächste Zeit 
nicht anders als: Krieg. Krieg, um mit der 


Sicherheit unſerer inneren Zuverſicht zum Siege 


zu gelangen. Bei der Ruhe und Gewißheit, mit 
der wir arbeiten, — im Gegenſatz zum Amherren⸗ 
nen unſerer Feinde — merkt man in Berlin nicht 
viel von den Vorbereitungen, die uns für das kom⸗ 


mende Frühjahr zu Stahl werden laſſen ſollen. Die ſollen dann Schluß machen. 


weiße Binde mit der Aufſchrift: Vaterländi⸗ 
cher Hilfsdienſt“ ſieht man erſt um wenige 
nr geſchlungen. Aber wer die Augen offen 


weſentliche Lichterſparnis 


Daß die Chikagoer Börſe ſeit dem Ausbruch des 
Krieges in ihrer Eigenſchaft als leitende Getreide⸗ 
börſe der Welt mehr als je zuvor in den Vorder⸗ 
grund getreten iſt, hat zweierlei Urſachen: die Ab⸗ 
hängigkeit der Alliierten von Amerika, was die 
Brotverſorgung anbetrifft, und den Umſtand, daß 
die Chikagoer Börſe zu einer Zeit, in der ſämtliche 
großen Warenbörſen der Welt ihre Türen ſchloſſen, 
das Prinzip „buſineß as uſual“ aufrecht erhielt. 
Außerlich beſteht die Getreidebörſe aus einer großen 
Halle, deren hervorſtechendſte Merkmale die vier 
„Pits“ (Schranken) bilden: die Weizenſchranke, 
die Maisſchranke, die Haferſchranke und die 
Schweineſchranke. Dort ſtrömen die Vertreter des 
geſamten Getreidehandels zuſammen. Das ganze 
iſt wie ein großer Markt Käufer und Verkäufer 
aus aller Herren Länder, große wie kleine, treffen 
ſich hier, und das Getreide des ganzen Landes 
ſammelt ſich hier an, um den Weg in Länder zu 
nehmen, die tauſende von Meilen von dem Orte 
entfernt ſind, wo es gereift iſt. Der fremde Käufer 
kann nicht unmittelbar vom Erzeuger kaufen; dieſer 
Weg würde zuviel Geld und Zeit koſten, da der 
Käufer natürlich nicht ahnen kann, welcher Land⸗ 
mann juft die Weizenſorte anbaut, die er zu kaufen 
wünſcht. Außerdem würden ſich Schwierigkeiten 
in der Beſchaffung der erforderlichen Getreidemenge 
ergeben; wird doch in der Regel auf nicht weniger 
als etwa je 200 000 Buſhel Weizen oder Mais ab 
geſchloſſen. 

Der Chikagoer Markt iſt durch ein beſonders 
trefflich arbeitendes Handelstelegrammweſen mit 
allen Gegenden der Welt verbunden; er hat tau⸗ 
ſende von Agenten und Korreſpondenten. Hierher 
gelangen in erſter Linie alle Angaben über Ernte⸗ 
ausſichten, Entwickelung des Getreides auf dem 
Halm, Verbrauch und Amſatz. Jedem, der dum 
erſtenmale die Chikagoer Weizenbörſe beſucht, wird 
die merkwürdige Art und Weiſe auffallen, in der 
ſich die Makler durch Zeichen verſtändigen. Dieſes 
Syſtem iſt uralt, und die Chikagoer Börſenjobber 
würden ohne ihreßswiſchenſprache ganz hilflos fein; 
denn an einem Orte, wo unzählige Menſchen 
durcheinander fluten, rufen und ſchreden, wo hun⸗ 
derte von Telegraphen⸗Apparaten ticken, würde 
jede Einzelſtimme ſich unrettbar verlieren. Wer an 
der Börſe handeln will, iſt daher durchaus auf die 
Fingerſprache angewieſen. And er hat nicht eine 
Sekunde zu verlieren; kann ihn ein einziger unge⸗ 
nutzter Augenblick doch hunderte und taufende von 
Dollars koſten. Die fortwährend ſchwankenden 
Preiſe erfordern ſchnelles Handeln. Durch einfache 
Fingerbewegung gibt man daher zu erkennen, ol 
man Käufer oder Verkäufer iſt, welchen Preis man 
zu zahlen und zu fordern beabſichtigt, welche Men⸗ 
gen man wünſcht; kurzum, jede Mitteilung, die 
zum Abſchluß eines Geſchäfts erforderlich iſt, wird 
durch die Finger weitergegeben. Dennoch umfaßt 
die Fingerſprache nur neun Zeichen. Wird die 
Hand horizontal gehalten, ſo gilt das jeweilige 
Zeichen ſtets für den Preis; wird ſie hingegen 
ſenkrecht geſtellt, ſo weiß der andere, daß es ſich um 
2 ·;AAAͤ — — 
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mehr. Die Hauptwache am Kaſtanienwäldchen 
macht nur noch dem Meiſter Schinkel Ehre, der ſie 
in klaſſiſchen Linien erbaute. Das Leben, das vor 
ihr zu Erz erſtarrte, wenn das Kommando er» 
tönte, wirkt und ſchafft im Schützengraben vor dem 
Feinde. Um 1 Uhr ſchmettert die Muſik der ab⸗ 
löſenden Wache nicht mehr die „Linden“ her⸗ 
unter. Mufitanten und Mannſchaften find in die 
Schlacht gezogen und treiben da ein anderes Spiel. 
Denn Mars regiert die Stunde. 
Aus dem Kleinen wächſt wuchtig das Große. 
Persönlich müſſen wir uns beſchränken und ein⸗ 
ſchränken, um auch unſererſeits alles überflüfige 
für das Eine, den Sieg bereit zu halten. Seit An⸗ 
fang Januar iſt in Berlin der Geſchäftsſchluß auf 
7 Uhr abends feſtgeſetzt. Licht ſoll geſpart werden, 
heißt es. Man will in nächſter Zeit noch weiter 
gehen, es foll die durchgehende Arbeits: 
zeit eingeführt werden, die ſpäteſtens um 3 Uhr 
abends abzuſchließen hätte. Nicht nur die Kon⸗ 
tore und Kanzleien, ſondern win W 8 
äfte, die Banken un e ö 
De Die ein⸗ bis zweiſtün⸗ 
dige Mittogspaufe würde alſo wegzufallen haben. 
Fraglos würde ein 3⸗Uhr⸗Ladenſchluß eine neue 
bedeuten. Zufammen 


lt, der kann an kleinen Anzeichen gewahren, daß mit dem nunmehr verordneten 10⸗Uhr⸗Theater⸗ 


dindenburg nicht raſtet. Mit feſtem Blick findet er 


s üÜberftüſſige heraus, um es nun nutzbar 


52 die geeinte Kraft zu machen. In der Reichs⸗ 


ſchluß und dem verkürzten 


Nachtverkehr der 
Straßenbahnen und Vorortbahnen ergebe das 
alles eine Schonung unſerer Lichtquellen, die unſere 


uptſtadt find. ſeit einiger Zeit alle Wachtpoſten Kohlenvorräte außerordentlich een und ſie EN 
ungezogen, die ſozuſagen als Ehrenwachen vor ſerer Munitionser zeugung e 


n Miniſterien, Generalkommandos uſw. ſtanden. 


den. Denn auf deren Stärkung hat jest alles hin⸗ 


m Kriegsminiſterium in der Leipzigerſtraße find | auszulaufen. Kriegsmittel unter dem Waſſer und 


die beiden Wachthäuschen weggenommen, die hier 


zum Bilde der Leipzigerſtroße gehörten. Die Ber⸗ 


auf dem Maffer, auf der Erde und fiber der Erde 
müſſen in den kommenden Monaten der Entſchei⸗ 


Uner waren an die beiden Wachtpoſten jo gewöhnt, dung auf unjere Feinde losgelaſſen werden, daß 
daß ihnen die leeren Plätze ſofort auffielen. Auch ihnen der Atem vergeht und fie in die Knie bre⸗ 
Ne Wache am Brandenburgertor tft ausgeſtorben. chen. Anſere Waffen müſſen nunmehr nach dem 

ie ſtrammen Pommern, die hier ins Gewehr tra⸗ kaiſerlichen Armeebefehl den Frieden erzwingen. 
n. ſtreift kein heller Blick junger Berlinerinnen | England und ſeine Vaſallen wollen es nicht anders 


D 
te 


die Getreidemenge handelt, wobei jeder Finger 
5000 Buſhel vertritt. Wünſcht man zu kaufen, ſo 
wird die Hand flach ausgeſtreckt; iſt man Verkäufer, 
wird die Handfläche nach unten gedreht. Will man 
auf einen Kauf eingehen, ſo nickt man mit dem 
Kopfe; verhält man ſich ablehnend, ſo drückt eine 
Handbewegung das aus. Kommt der Kauf zum 
Abſchluß, ſo wird das Geſchäft auf einer Karte 
vermerkt, die einen blauen Vordruck für den Käufer 
und auf der anderen Seite einen roten für den Ver⸗ 
käufer aufweiſt. Der Text dieſer Karte iſt ſehr kurz 
gefaßt. Kauft beiſpielsweiſe Smith 50 000 Bufhel 
Weizen pro Monat Mai zu 90 Cents von Johnſon, 
ſo bemerkt er auf der blauen Seite: „50 — May — 
Johnſon — 90%. Auf dieſe Art kann während einer 
Minute ein Dutzend Käufe abgeſchloſſen werden. 
Innerhalb jeder Schranke findet ſich ein offizieller 
„Reporter“, der allen Geſchäften oder wenigſtens 
jeder Preisſchwankung aufmerkſam foglt, ſie notiert 
und an den Telegraphiſten zu feiner Seite weiter⸗ 
gibt. Dieſer ſendet die neue Preisnotiz dann der 
Telegraphenabteilung weiter, worauf ſie augen⸗ 
blicklich durch den Draht durch die ganze Welt ver⸗ 
breitet wird. 5 

Ganz in der Nähe der Weizenſchranke beſteht 
eine Abteilung für Weizenproben; auf etwa vier⸗ 
zig großen Tiſchen findet man alle erdenklichen 
Sorten dieſes Brotgetreides ausgeſtellt. Jeden 
Morgen vor der Eröffnung der Börſe kommen dieſe 
Proben vom „State Grain Inſpection Department“ 
an, das durch ſeine Inſpektoren die Prüfungen vor⸗ 
nehmen läßt. Dieſe haben allerdings hauptſächlich 
nur für Bargeſchäfte Wert. Die Proben werden, 
bepor ſie ausgeſtellt werden, von Experten auf ihren 
Waſſergehalt uſw. unterſucht. Erſt dann werden ſie 
zur Anregung der Kaufluſt freigegeben. 


Mannigfaltiges. 


(Aufhebung einer Katzenſteuer.) 
Auf der Suche nach neuen Einnahmequellen, 
die durch die wachſenden Laſten des Krieges 
bedingt werden, ſind die berufsmäſſigen Steuer⸗ 
erfinder auf alle möglichen Objekte gekommen. 


Beſonders dankbar erſchien der Vorſchlag einer 


Katzenſteuer, die denn auch in verſchiedenen 
Städten bezw. Gemeinden lebhaft erörtert und 
zumteil auch eingeführt wurde. Man verſprach 
ſich von der Katzenſteuer goldene Berge, in⸗ 
dem man daran erinnerte, daß manche Katzen⸗ 
freundin eine ganze Anzahl dieſer Tiere hielt 


bund ſich wegen der Steuer kaum von ihren 


Lieblingen trennen würde. Aber die Wirklich⸗ 
keit hat dieſen Träumen ein Ende gemacht. 
Die Stadt Striegau in Schleſien hatte auch 
eine Katzenſteuer eingeführt und hat jetzt den 
Erfolg erlebt, daß die Zahl der Katzen rapide 
abnahm; es ſind nur noch 77 ſteuerpflichtige 
vorhanden. Dagegen hat ſich die Zahl der 
Ratten und Mäuſe in unerwünſchter Weiſe 
vermehrt. Die Stadtväter ſind daher zu dem 
— — —— — 
haben. In den vorgeſchobenen Stadtteilen Ber⸗ 
lins und in den Vororten vagen die Schorn⸗ 
ſteine hoch in die Luft und ſtoßen Tag und 
Nacht ihren ſchweren Rauch aus. Luxusſachen 
werden in dieſen nimmerruhenden Fabriken nicht 
gemacht. Keiner fragt den anderen, was in 
dieſen abgegrenzten und bewachten Gebäuden vor 
ſich geht. Ein jeder ſieht nur befriedigten Blickes 
den dunkelen Rauchſchwaden nach; er weiß, daß 
hier der Wille ſich ſtählt, der die Verbrecher 
des furchtbarſten Blutopfers der Menſchheit zu 
Boden werfen und auf Jahrzehnte unſchädlich 
machen ſoll. 

Aus dem Kleinen wächſt wuchtig das Große, 
haben wir vorhin geſagt. Es iſt nicht nur mit den 
greiſbaren Dingen fo, ſondern auch mit der im 
Innern waltenden Geſinnung. Auch hier ſind die 
kleinen Anzeichen wertvoll und weſentlich. Man 
hat ſich bekanntlich darum geſtritten, in welcher 
Schrift an der Stirn des Reichstagsgebäudes die 
Widmung: „Dem deutſchen Volke“ angebracht 
werden ſoll. Anbegreiflicherweiſe war ein Zwei⸗ 
fel möglich, ob in deutſcher Frakturſchrift oder in 
lateiniſcher Antiqua. Jetzt hat der Magiſtrat von 
Berlin in beſſerer Erkenntnis unſeres Volksbe⸗ 
wußtſeins, ohne viel Federleſens neue 
Straßenſchilder anfertigen laſſen, die in 
deutſcher Schrift ihren Namen aufgeſchrieben 
tragen. An der Ecke der Friedrich⸗ und Leipziger⸗ 
ſtraße können täglich tauſende die neuen Schilder 
mit ihrer in deutſchen Buchſtaben ausgeführten 
Aufſchrift „Leipzigerſtraße“ ſehen. Sie können 
daraus lernen, was in unſerer Zeit ſelbſtver⸗ 
ſtändlich iſt. Es iſt durchaus nicht kleinlich, 
wenn man ſich an ſolche „Außerlichkeiten“ klam⸗ 
mert. Die gewiſſen Nörgler, die ſofort mit ihren 
„großen Geſichtspunkten kommen“, wenn es ſich um 
die Herabſetzung unſeres völkiſchen Gefühles und 
Stolzes handelt, ſind natürlich bereits bei der 
Arbeit. Da ſie ſich jetzt hüten, unſer deutſches 
Selbſtbewußtſein, das im übrigen noch lange nicht 


feine Erdbebenkataſtrophe 


Entſchluß gekommen, die braven Mauſejäger 
wieder ſteuerfrei zu laſſen, um von dem ſchlim⸗ 
meren Übel der Ratten⸗ und Mäuſeplage be⸗ 
freit zu werden. 


(Prinzeſſin Chimay f.) Die Lon⸗ 
doner „Daily Mail“ beſtätigt, daß Clara Ward, 
die ſpätere Prinzeſſin Chimay, bekannt durch 
ihren Liebeshandel mit dem Zigeuner Rigo, 
in Padua geſtorben ſei. An Clara Ward, der 
Millionärstochter aus Chikago, der Gattin 
eines Prinzen, hat ſich die Zügelloſigkeit 
des Lebensdranges ſchwer gerächt. Die ge⸗ 
feierte Prinzeſſin, die ſich in einen häßlichen, 
talentloſen ungariſchen Zigeunergeiger ver⸗ 
gaffte, die einen Augenblick lang ſtark genug 
ſchien, dem Spott und der Mißachtung einer 
ganzen Welt zu trotzen und ein Glück, wie 
ſie es verſtand, zu erobern, hat ſich in dem 
Augenblick, als der unvermeidliche Rückſchlag 
eintrat, ſelbſt verloren geben müſſen. Von 
einem Arm in den andern gleitend, verbrachte 
ſie den Reſt ihres Lebens mit Prozeſſen und 
einem verzweifelten Exiſtenzkampf. Die Prin⸗ 
zeiftin Chimay wurde, nachdem fie fich von 
dem Zigeuner Rigo hatte ſcheiden laſſen und 
von ihrem zweiten Gatten, einem Eiſenbahn⸗ 
Agenten, hatte ſcheiden laſſen müſſen, die Ge⸗ 
liebte eines Kammerdieners, eine Variets⸗ 
nummer. Sie hat nach ihrer eigenen Faſſon 
ſelig werden wollen und hat nach der Faſſon 
aller haltloſen Naturen, die ſich für Übers 
menſchen halten, geendet. s 


(Japan — das Land der Erdbe“ 
ben.) Japan iſt erwieſenermaßen eines der 
Länder, die am häufigſten durch Erderſchütterun⸗ 
gen heimgeſucht werde. Man widmet dort die⸗ 
ſen Erſcheinungen ein eingehendes Studium 
und verzeichnet genau alle, auch die gering⸗ 
ſten Erdſtöße. Einer Statiſtik, die vor kurzem 
ausgearbeitet worden iſt, und die ſämtliche 
Erdſtöße von den Jahren 416 bis 1867, alſo 
während eines Zeitraums von 1451 Jahren, 
regiſtriert, ſeien folgende Angaben entnommen: 
1198 Erdbeben ſind während der genannten 
Periode über das Land hingegangen; 220 da⸗ 
von ſind große zerſtörende Kataſtrophen ge⸗ 
weſen. Es kann angenommen werden, das 
Japan mindeſtens jedes dritte Jahr durch 
heimgeſucht wird. 
Dabei ſcheint es, daß die Stöße ſtreng perio⸗ 
diſch erfolgten, wogegen die Verteilung über 
das ganze Land ſehr verſchieden iſt. Die größ⸗ 
ten Erſchütterungen haben in den am Meere 
gelegenen Provinzen ſtattgefunden, und zwar 
waren ſie ausſchließlich lokaler Natur, wäh⸗ 
rend die öſtlichen Teile der Inſelgruppe im 
allgemeinen durch Erdbeben mit ſehr großer 
Ausdehnung erſchüttert werden. Wahrſcheinlich 
liegt der Ausgangspunkt der Erdſtöße unter 
dem Meere. 


ſtark genug iſt, zu ſchmähen, ſo erheben ſie den 
Einwand, daß die neuen Straßenſchilder mit 
ihrer deutſchen Schrift ſchwerer zu leſen ſind als 
mit dem lateiniſchen Buchſtaben. Eine Rieſenſtadt 
wie Berlin habe vor allem auf ihre Verkehrsbe⸗ 
dürfniſſe Rückſicht zu nehmen. Als ob nun hunderte 
vor den neuen Straßenſchildern ſtehen bleiben, um 
die ſchwierigen deutſchen Buchſtaben zu entziffern. 
Unſinn! Solche Einwände und Bedenken wollen 
bekanntlich immer ganz wo anders hinaus. Es iſt 
aber an der Zeit, daß wir uns endlich erman⸗ 
nen und uns nicht blos politiſch und geſchichtlich 
ſondern auch geiſtig vom Auslande unabhängig 
machen, das wir ſowohl kulturell als ethiſch him⸗ 
melhoch überragen. 


Leider predigt man damit in Berlin ſehr viel⸗ 
fach tauben Ohren. Es iſt tief bedauerlich, daß die 
Theater den großen nationalen Aufſchwung un⸗ 
ſeres Volkes zu fördern geradezu ablehnen. Max 
Reinhardt hat uns in der letzten Zeit den Ruſſen 
Gorki und den Franzoſen Beaumarchais geboten, 
und das „Leſſingtheater“ des Herrn Viktor Bar⸗ 
nowsky wagt es, als nächſte Erſtaufführung ein 
Stück von Bernhard Shaw anzukündigen. 
Bernhard Shaw iſt zwar Ire, aber das hat ihn 
nicht abgehalten, mit ſeinem Hohn und Spott an 
der Seite Englands zu fechten. Das Stück, das 
wir von ihm im „Leſſingtheater“ zu ſehen bekom⸗ 
men werden: „John Bulls andere Inſel“ ſoll nun 
kräftig gegen England gerichtet ſein. Schon dieſe 
Doppelzüngigkeit genügt, um einen anſtändigen 
Menſchen von dieſem Dichter abrücken zu laſſen. 
Das „Leſſingtheater“ ſcheint dieſes Gefühl nicht zu 
beſchweren. 

Wir werden demnach nach dem Kriege viel Ar⸗ 
beit haben, die Begriffe des „Anſtandes“ wieder 
zurechtzurücken. Möge uns die ſtarke Hand dazu 
nicht fehlen! 


Belanntmachung. 


Die Feuerverſicherungsbeiträge 
für die bei der ſtädtiſchen Feuer⸗ 
Sozietät verſicherten Baulichkeiten 
find nach SS 5 und 6 des Statuts 
im Laufe des Monats Januar 
jeden Jahres zu entrichten. 

Wir erſuchen ergebenſt um gefl. 
Zahlung der Beiträge nebſt Reichs⸗ 
each diesen e bis 1. Februar d. Is. 

ach dieſem Tage tritt Beitreibung 
im Zwangsverwaltungsverfahren 
ein. 

Thorn den 4. Januar 1917. 


Der Magiſtrat. 


Melanntmachung. 


In unſeren ſämtlichen Verkaufs⸗ 
ſtellen geben wir, ſolange der Vor⸗ 
rat reicht, ſchöne, holländiſche 


Zwiebeln 
zum Preiſe von 25 Pfg. für das 
Pfund nur in Mengen von 5 oder 
10 Pfund an Einwohner des Stadt⸗ 
kreiſes ab. 
Thorn den 18. Dezember 1916. 


Der — 


Ziga reiten f 


direkt von der Fabrik 


Dr zu Orininalpreisen 


100 Zig. Kielaverk. 18 Fig. 1.00 Mk, | dun 
Beer, 
Schlittſchuhe 


empfiehlt billigſt 


| an Tarrey, . 


* * * a ” 


100 * 25 3 ” 2.50 10 
100 „ Er 4.2 „ 3.20 „ 


Versand nur gegen Nachnahme von 
100 Stück an. 


prima Qualitäten von 
Zigarren 100 bis 200 Mk. p. Mille. 


„Goldenes Haus“, 


Zigarettenfabrik, G. m. b. II., ai 


Berlin, Brunnenstr. 17, 


Pucki Schlägel. 


50 Soldaten⸗Liebesſerien, kompl. 

Stück 5,50 Mk., Weihnachts⸗ und Nen. 
jahrskarten von 1,20 bis 4.50 Mk. per 
100 Stück, ſortiert. Illuſtrierte Preis⸗ 
liſte 50 über ſämtl. Papierwaren gratis. 


Verſandh. Blonder & Co., Berlinb. 54, 


Alte Schönhauſerſtr. 23124. 


Leder⸗Sohlen, 


aus gepreßtem Naturleder hergeſtellt, 
Tafel, ausreichend zu 7 bis 8 Paar 
Herren⸗Sohlen, pro Tafel 9,50 Mk., 
geſtanzte Herren; Sohlen, p. P. 2,50 


Mk., Damen⸗Sohlen p. P. 2,25 Mk. 
Großabnehmer Vorzugspreiſe. 
Eckert & Neumann, 
Engros — Export. 
Königsberg i. P., Lutherſtr. 3, Abt. 13. 


E Fixsauber 


VerkaufanPrivate 
ohne Selfenkarte 


Bester Ersatz für die 
teuere Feitseite 


Fixsauber ist ein neues 
wundervolles Wasch- 
mittel, schäumt u. rei 

wie Seife, löst sich voll- 
kommen in Wasser auf, 
macht es weich wießeifen- 


ben und besch 
Fussböden, Möbel und 

= Kleiderbeschmutzen. Fix- 2 
{ ‚sauber genügt selbst den 
verwöhnten 
der Wasc ten. W 
Fixsauber bestellt u. nicht 


ezahlten Botrag mit 


Porto - Auslagen zurück, 


4 ‚ VorsandhausH.Sosskind N 


Berlin-Halensee 
Westfälische Strasse 27 


d Kind 
1 haus N. Büss 
Ve Westlälieche Str. 27 


. 


Name: 
Ort: 
Strasse 


Probe-Bastellschein tür 


Adresse genau schreiben.) 


zusschneiden 
vnd m Postkarten kleben 


neue, moderne und wenig gefahr. Lugnse 
wagen aller Gattungen. Gelegenheits⸗ 
käufe Ia Fabrikate. Pferdegeſchirre. Re⸗ 
paraturwerkſtätte, auch für Autos. Koſten⸗ 


Handarbeit, zu ſoliden Preiſen ſtets zu 
haben Thorn, Schilleeſir. 18. 


Awafts hee der „Preßſe“. 


Büchner an bach Mir Kaps Knauss lipp- Mand az | 
6.Schwechten. Thürmer- Marquardt. 8 Hofberg-Pianola. 


W. Reischenbeck, München 


bine Militärbehörde schreibt: Die Prüfung der Lampe hat ihre Brauchbarkeit für 
Heereszwecke ergeben. Die Lampe ist widerstandsfähig und praktisch gearbeitet. 


Ziehung am 12., 13., 14. und 15. Februar 1917 zu Berlin. 


3. Gohlfahrts⸗Lolterie 


(Genehmigt durch Allerhöchſten Erlaß Sr. Majeſtät des Kaiſers und 


10167 Geldgewinne. 


Alle Gewinne ſind bar ohne Abzug zahlbar. 


Alſt. Markt. 21 


1 Hauptgewinn 
1 Hauptgewinn 


Wegen Erſparung der Ladenmiete beſonders billige Preiſe. 


F. Steffelbauer, 


Breiteſiraßze 46, 1 Treppe, 
(am aliſtädt. Marth. 


Alle Wäsche 


Bluſen S Kleider 2 Stoffe 
Jelbſt feinite Sue) 


10167 Gewinne, zuſammen 


Wohlfahrts⸗Loſe zu 3 3 Ml. 30 18155 


Postgebühr und Lifte 35 Pf. — ee 0 ER 5 : N Preuss. Backlitake 16, pie., Nukg. 
it 0 
VVFFFTTETTTCTTT BEE „Hereihaftlihe ahnung 
Dombrowski, fing, prtuß. Lotlerie⸗Einnehmer, |? 
Thorn, 
1 — 1, Ecke 3 —. area 842. 


Die von der Relchhardt-Kafao⸗Geſellſchaft und 
dem Kaufmann Herrn Heymann bisher bewohnten 


Geſchäftslokalitäten 


mit reichlichem Nebengelaß 


Altſtüdt. Markt 27 


find, zu jedem Geſchäft geeignet, 
vom 1. April unter günftigen ee 


Spart Seife! E 
Greift die empfindlichſten Sachen nicht an, 
gibt ohne Mühe blendend weiße Wäſche. 


Zu haben in 8. — einſchlägigen Geſchäften in N zu 
0, 30, 45 und 55 Pfennig. 


lords ee für Stadt und Kreis Thorn: 
A. Majer, Thorn, Breitestrasse 9. 


Außerdem ein 


Geſchüftslokal in der gchillerſtraße. 


Auskunft 1 


kaufen len 1 155 die Reichs⸗ 


W. Loga 495 „Woln 


Ein 755 hair 


2 ‚Pinterüberzieher, z, cn, Gebrod, 1 
dickes, warmes Jakett, e al 
verkaufen. . Se 


Nuß baumbüfel, 


Salonſpiegel mit Stufe, engl. Bettgeſtell 
und Kleiderſchrank, hell, Kücheneinrichlung, 
weiß, Chaiſelongue, e mit Mar» . 
morplatte u. m. zu verkaufen. Sämtliche 


" fajt 
Möbelhdlg Mintner. Gerechteſtr. 90. 


Hole, falt neue Jinkbadewanne 


Brombergerſtr. 82, ptr., rechts. 


Wrußken 


Gunter m Taser m Immer 
nebſt Zubehör, 1 0 renool ert, 
Geſchäftslellet, 5 - 


in welchem feit ca. 30 Jahren die ar Auskunft gibt 
Borchardt u. Co. mlt Sn Erfolg ein Friediänder, Schiflerſtr. 8, 3. 
Geſchäft betrieben hat, iſt zu vermiete... ——j 


Palkowski,| „ Wohnung = 


Coppernikusltr. 5. 


Nee, Gade Breiteſtraße 34, 
p [ 40 5 Zimmer, 3. Stock, mit Balkon, Gas 
ö von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

I mit angrenzendem, hellem Zimmer und . ustuzs Wallis, Thorn. 


hellen n zu vermieten. Mahn. Aim. Kabinett Wis 1 
M. Grünbanm. At. Marik. bepu. lohn. in. f e 


Zu verpachten oder zu verkaufen: 


nahe Thorns, cirka 90 Morgen Land 
krankheitshalber unter günſtigen Bedin⸗ 
. Reflett. erfahren näheres Bus) 


mitten in der Stadt, wegen vorgerückten 
Alters preiswert zu verkaufen. 

Angebote unter U. 95 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Zur Ausefnanderſetzung find zu ver⸗ 
Sehr die 

Schrauben⸗Dampfer „Zufrieden⸗ 

heit“, 90 PS., „Hoffnung“, 60 
28S., und „Thorn“, 35 PS., ſo⸗ 
wie 2 Anlageprähme, davon 1 


J Aülſchwogen mit Wertſtattu. 1 Kohlenprahm. 


FR von ſofort abzugeben. 
g. 3. Zt. Urlaub, Culmer Chanfjee 87. 
Haſelbſt auch große Kiſten zu haben. 


Tragende Kuh 


Grams. Gr. Neſſau. 


Laden und Kontor Eduard Kohnert, Windſtr. 5. 


von fofort zu vermieten. 


Wohnung von 5 Aimmern. | ETEUNE. S-2Ämmerwohnung, 


nebſt reichlihem S vom 1. April] bisher von Herrn Dr. Muthmann 
Brückenſtraße 38, bewohnt, mit Bad. reichl. Zubehör, 1 
Zu erfr. bei C. Städike, Talſtr. 42, 1. Etage, zum 1. April 1917 zu vermieten, 


Neuf. Marit 22, ere, Met. Marti 2 


Yin dem ſeit 12 Jahren Die von Herrn Hauptmann Kuhl- 
Bine beit., vom 1. 4. zu vermieten. may innegehabte 


Speiſewirtſchaft 1 Aner- Wohnund 


mit Keller, 1 Koc Fre vaio, zu vermieten. 


Liegeſtelle Winterhafen Thorn. 
Frau Herzberg, Thorn, Seglerſtr. 7. 


Geh- Aud Reiſepelz, Relsdeche, 
anfcläge Holischnlte, Berlin, NW., Aoetpaletol, ee 


Gchnititieiel jeder Art, 


S. 


W. L. Florczak, 
Schuhmacherſtr. 23. 


Ber, gebt. Mübel, 
. t S l, 
Biolin- und Klavierunterricht abe en Bücherſchank Werten Biel 
wird in und außer dem Hauſe, auch kleiner Waſchtiſch, eichen. Sopha⸗Umbau, 
abends erleilt. Zu erfragen In der Ge In u. a. m. zu verkaufen. 


(.4 e 33 


Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle der iſt von fofort zu vermieten. Zu erfragen 
beim Bere: 


Schillerſtaße 8 1 Tr. „Wee 


Das Nothacker' TB 


Schmiedegrundſtück 
mit Lagerplatz, 


dicht am Bahnhof Schönſee Stadt ges 
legen, kommt am 20. Januar vor dem 
Amtsgericht Thorn zur Zwangsver⸗ 
ſteigerung. 


Speicher, 


für jeden Zweck geeignet, vom 1. April 
zu vermieten. Leibitſcherſtraße 36.2. 


me ——— —ů ů—ů ——— — r — —S ́ʒ u— yu. —2æi ĩ—;ĩx7xðxẽẽ᷑;QAlQ 2⁰ñſ— —-—4 :⸗0⸗ꝑ4 
2 2 = 
Erhöhung des Einkommens | Rica Carbid Lampe 
durch Versicherung von Leibrente bei der Be 
Preussischen Renten-Versicherungs-Anstalt. 5 
Sofort beginnende gleichbleibende Rente für Männer: 
heim Eintrittsalter(Jahre): 50 0 
jährlich 5 der Einlage: 7.248 8,244 | 9,612 11,496 14,196 | 18,120 
Bei längerem Aufschub der Rentenzahlung wesentlich höhere Sätze, 5 
Für Frauen gelten besondere Tarife. t 
Aktiva Ende 1915: 124 Millionen Mark. 
Tarife und nähere Auskunft durch 


Billigste und beste Lampe für den Haushalt 
Praktisch im Schützengraben 
auch als Kochapparat 


Kein Docht- oder Tropf-System. Brennt in jedem | 
bellebigen mit Wasser gefüllten Gefäss. 


&rosse Leuchtkraft. Einfach im Gebrauch, 
Mod. A 3 Std. Brenndauer 1.60 per Stück. 
5 8 s 5 2.50 „ = 
„ O als Kochapparat 1.90 „ > 


Wiederverkäufer Vorzugspreise. 


Direkter Versand in Fel tpackung durch den 
Alleinvertrieb für Deutschland und Oesterreich-Ungarn: 


Brudermühlstr. 5. : Telephon 12779. 


Wohnungen: 


Gerechteſtraße 8110, 3. Etg., 3 Zimmer 
Mellienſtraße 60, 1. Etg., 5 Zimmer, 


zu Zwecken der deutſchen Schutzgebiete. 8 „ 2. Etg., immer 
und Zubehör, Gas⸗ und elektriſche 8 
anlage, von fofort bezw. 1. April d 
zu vermieten. 

G. Soppart, Fiſcherſtraße 59. 


Wohnungen: 


Königs vom 14. September 1908. 


1 Hauptgewinn 75000 ME. | Mentenſtraße 120, 2. Eig., 4 Simmer; 
1 Hauptgewiin 00 « 40 000 Mk. b 11, 9e, man eien Ruhr 
1 Hauptgewinn 5 N - h 5 8 5 5 2000 a anlage, von 8 Ir 1 55 e ee 
2 Gewinne zu 5000 m. = 10 000 Mt. Moderne Bu nun 
20 Gewinne zu 1000 Mk. = 20000 Mk. „ Su mit . 
— waſſerheizung orgarten, ed 
200 Gewinne m 100 A . 20000 Mat. f in 
400 Gewinne zu 50 Mk. — 8 Erich Jerusalem, Baugeschäft. 
2000 Gewinne zu 30 Mk. = . Thorn, Brombergerſtr. 2 
7500 Gewinne zu 10 Mk. — 5 


E -OIMMELMODNUNG, 


Hochparterre, Gas, elektr. Licht, 
PBarhiie. 10, pir., links, zu e. 
Näheres bei 


5-6 Zimmern, Bad, Küche, elektr 
9. Bas, ke u. reichl. Suter, Brom · 
nergerſtr. 76, 1, vom 1. 4. er. zu verm. 


Aena Bahnum, 


bis 6 Zimmer, Gas, Bad, elektr. 


Wohnung von 3 und 3 Dimmer 


mit Zubehör von fofort oder 1. 4. 17 zu 
vermieten. Zu erfragen 


Schulſtraße 20, Hof, rechts. 
4:8 bisher bewohnte 


4-Simmertohnung, , 


1. Etg., Balkon und Badeeinr. zum 1. 
zu verm. Frau Kelch, Talſtr. 2 95 


zu vermieten. 


“ 8 vermieten. Zu exfrag 


f Baugeſchäft Köln, RN 10118 
Eine Wohnung, 


1. Etage, 4 Zimmer, mit Balkon und 
allem Jubehör vom 1. 4. 17 15 vermieten 
Talſtraße 39. 


B. Lyczywek, Altſt. Markt 27, 1. 


a dem Haufe TER 24 iſt die 


Röder, Thorn-Mocker, Graudenzerſtr. 84. 
2% Zimmer, ev. Küche, f. einzelne — 


oder zum Büro geeignet, vom 1. 4. 
zu verm. Glogau. Gerſtenſtr. 3. 


Tabel, heller Geltäftshele, 
bagerheller und Speitierräume 


zu vermieten. 


Max Pünchera, 


Brückenſtraße 11, pir, 


Sejhäftsteler Coppernikusſtr. 20, 


zum 1. 4. 17 zu vermieten. Erfragen das 
ſelbſt od. F. Bettinger, Strabanbſtr. Z. 


Lagerkeller, 


Kloſterſtr., ſowſe Speicherraum, Haupt 
bahnhof, 5 vermieten. 


H. Saflan, Parkſtraße 18. 


Eisteller bermielet 


L. Bock, Culmer Chauſſee 11 


19., per 1. 10. oder ſpäter zu an 


mit allem Zubehör, Bisinarhjirane 3, 
Gefhältsftelle der „Preſſe“. 


